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' zu bedienen', uH^ Mherdiei^äfire Thoorie ''^ 
diefes desinfitirend^n Procejtes^ 
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n einem der iruheren Jalkrgange der ^nnalfin,J.f jSoij 
Band .9. S. 357f.) babe igh/den Lefem ein^xi Ausajug 
aus dem wichtigen iind jetzt allgepiein bekauntexi 
Werke des Herrn Quy.tpn - Mory.eau, über diß 
Mjdtiil die Luft zu desinAcireu^ (d. b.Jli|^ von Krankheit^ 
engenden AusfLüflen, die Cch in ihr verbreiten^ zu 
Ijefreyen,) und feinen ^^ew^is vorgelegt, . daft dazu nur 
fogf nannte faareRäucnen:|ngen(Fujqijgationeu) bjrauch7 
bar find« und zwar gan^z vorzSglich £nt(>ijcidung von pxy» 
genirt^-talzfaurtm Gasji das Ccb a^i fclu^t^llXien durci^ 
fdi^ Luft verbreitet und di^ anlteckand^n TI:^eiIclien io 
Annal. d.Phyrik, £. 43. St. i. i. i8i3* ^t. i. Ä 



Ca] 

ilir am krartigßen zerfiort.' lUrehrinäls ba£e ich feii» 
dem einige der merkwürdigeren Erfahrungen^ welche 
die heilfame Wirkung der fogQnannten Bäuc^erung^A 
mit oxygemrt-falzlauriem Gas oder mit Salpet^Iaure 
bewährten^ apch was andre dawider eingewendt;t baben^ 
in Auszügen zurarnmenpfeltellt (J. 1804. B. 16. S.35j).. und 
}. i865. B. 21. 6.462 1), um das Meinige dazu beizütra« 
gen , dieles wohlthätige Heilmittel in allgemeinere An- 
wendung zu bringen , und den mit der wahren WilTen- 
fchaft foi'tfchreitenden ^ aber nicht jedem Modetaumel 
fich hingebenden Aerzten die Ueberzeugung von ' der 
Heilfamkeli' deflelben zii verfchafFen. Dennoch fchei« 
nen diöTaueren Räucherungen in Deutrchland viel wo- 
tof^t in Anwendung gekommen zu feyn, als Fi^.es ¥eiv 
dieneo« Di^ z^hlrei^chen kl^cgi Au^tz^, welcha ich 
hi^ mit Abfichi; ajle spugleicli.geb^,. enthalten nicht nur 
manche neue (ehr merkwürdige und, völlig anthentiCche 
Ertahrnngen von den auffallend Tclinellen un<l kräftigen 
Wirkungi*^n des oxygenirt - falzfauren Gas, fondem 
auch populäre Yorfchriften,r}Wie es unter verfchie- 
denen Utafiänden 'mit dem mehrjfien Vortheil zu ent* 
wickeln, oder fchon|entwickelt in Anwendung zu brin« 
gen iü; fehr gegründete Rügen über den Leicbtünn^ 
womit manche, ohne allen Grund; die fauren Räuche- 
rdiigen verworfen und Vofiirtheil gegen- fie zu' er- 
regen geRücht haben; einige int^reifante Verrüöhe, die 
anfieckendeii Miasmen felbft ßchtbar darzuAellen, 'und 
die, meiner Meinung nach,' bis jetzt überfehehe wahfe 
Theorie des desinficirenden ProceiTes durch faure Räu« 
cberungenj die ich glaube i^u^rfi zu geben, tixld auf 
die ich einigen Werth leg^, da lid auf intereflinte'Ver* 
fnche zu führen fcheint. Möchte ich durch all^^diefes 
dazu beitragen, dfefes mifclitige anti'-cöntagföfl tiild 
desinßclreüde Mittel in dezi( bezeidhneten Fällen aüdi 
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bei nlu allgeinehi in Gebraacb sa briagKa, 
vielen dAhinfchmachtendeii Kranken und tob 
Bedroheten, die Wobltliat delTclben zn ^cvickafl^ *)^ 



l) ßtndchrichtifpuig uier die Bßue^ jfmßedkmmße^ 

beugen, und die f'erhr^itmMg deff^ken zm htmumem^ m 
Guy.ton de Morifeam, MUgi desJrmMZof.imfi^ 

Ocbon am 4« Jul^ >So5 (i5ten MefEdor XIII} 
der damalige Minifier des InDem in Fnnkreidi die 
Präfectea der Departen.eiits auf den Gebnnch der 
Räucherungen mit MineraUaorcn animerkXam ge- 
macht y als aa( das einzige wahre yorboiuuigauim 
tel gegen Anßediung, welches eine mchijihr^ 
Erfahrung bewährt habe, nnd das roo allen g»Mw- 
ten Gefeilfchaftfn als folches anerkannt werde. Em 
ill feitdem vieles über dic^e Fumigationen ge£din#» 
ben worden. Eine möglichlt kurxe Xodz der 
fchiednen Verfahnmgsarten , deatücfa genug, 
die Räuchemngen danach aoszofuhren. fchWot y"f2t 
ein Bedürfnib zn Teju« Die folgenden Zeilen IbU 
Jen demielben abhelEm *> 

A% 

*) Was Folgt, ift (wie djt Ifehifie Id diefcB hrnrnttUm) hwjm 

Bearbeitimg, ntdit UeberüasaBg, aB^ Wieder- AMrack 

deOelbeo» mit VerCdiweigius acines A«h e ili ca der AflM^ 

' wurde Eingriff in dee Eigentkmn cinei tfodara Itjm. O. 

, *) DieTe Benachrichtignng ift m iS- Apnl t%X'% .toa dmm flfft- 

nifier det Innern allen Pn£eeu% der DcpaitesMats dea 

&anzöfifchen Reicha mit dem Anträfe xaaeleadec wordca» 

Abfchriften davon den ÜBterpriTcctea, Mairet, Hoapicml* 

Vorilehem, Aeistea nod öSBodiclieB G cfnndheir ib c a mtffa 

- der IHpaffWmeoti snkiwnmen xu laDau 
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Tragbare desinßcirende Flä/chchen.- Sie fiii'*- 

'iden fich ganz fertig in mehreren franzößrchen Apo« 
liiekon und bei einigen Verfi^rtigern phyfikälircber 
Inftrumente. Es reicht hin, fie einige jSkünuten 

.lang zu öffnen, um mit dem aus ihnen hervoritei- 
genden desinficirenden und fchützenden Gas um« 
gpben zu feyu. Wenn fie nach wiederholtem Ge- 
brauch kein Gas mehr geben, laffen fie fich in ihrer 

-erßen Kraft wieder herftellen, wenn man fi6 rei- 
higt, u'nd für einige Centimen Kochfalz, BraiinAein 
uödSchwefellaure (nach dfem weiterhin folgenden 
Verhäftniffe) hinein thiit. " Die ' öffentlichen Ge- 
fundheitsbeamten , welche' dJe*Hdspitäler ^ die Ge- 

'fangniffe u. f. f. befuchtoöittlfen, follteri iü ihrer 
'eignen Sicherheit fiets'ein fölches Fläfchchen bei 

Hch 'trägfen *)1 

permanente desinfiqirende Apparate , .'welche 
befiimmt find , länger zu dienen und grölsere Wir« 
kungen. hervor zu bringen. Sie finden fich ganz 
fertig in den gröfsern franzüfifchen Apotheken und 
bei den Mechanicis, welche fie verfertigen, und es 
wird, mit ihnen eine gedruckte Anweifung, wie 
,ima4 fie zu brauchen hat, ausgegeben. Diefe Appa« 

*J Aach Crlminalrichter. vor welchen Verbrecher aus Ge- 
, fangniilen gellellt werden, in denen das Gefangnirsfieber 
berrfcbt. Es verAebt ficb, d'als man ein folches Fläfchchen 
beiläodig gut verfcbloHen erhalten mufs , und felbll nach 
Jabresfnjß nicht dichtt an der Nafe^ uro daran su ridbheo» 
öffnen darf. Ich habe jemand/ der diefes that, von einemr 
kratnpfhaften Huilen ergriffen gefehn, der hätte tödtlich 
we£den können. ' ' GtVbtru 
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rate reiclieia hin für Zimmer, in denen nur weni^fe 
Kranke Gnd, oft mehrere Jahre lang, wenn gerade 
keine Epidemie und kein aniteckendes Fieber ein- 
reißt, bei denen man iie täglich ein oder mehrere 
JMale Öffnen mufs. Die Leichtigkeit , mit der der 
Terfchliefsende Stöpfel fich mittelA einer Schraube 
off&en und wieder verfchliefsen läfst, macht lie 
2um Gebrauche lehr bequem. 

Räucherüngen in offnen Gefäfsen gehn mehr 
ins Grofse, und find daher von wichtigerem Ge* » 
brauch. Für weite Säte, in weichen Kranke zu* 
fammengehäuft liegen , und das anfieckei^de Mias« 
ma lieh aus den tödtiicfa Kranken immerfort wie- 
der erneuert, find die desinficirenden Apparate 
viel zu nnkräftig, wie fehr richtig bemerkt haben 
die Herren Älibert in feinem TraitS des ßevres 
pernicieufeSß Geoffroy und Nyften in ihrem 
Berichte der Commillion, welche im X 1809 nach 
Limoges und auf die Route der fpanifchen Gefan- 
genen gefchickt wurde , Eltribaud in feiner Ab- 
handlung über die Behandlung diefer Gefangenen 
zu Carcaflbnne, und Thenard und Cluzel in 
ihrem Berichte über die auf Ahr Infel Walchern von 
ihnen angewendeten Vorbauuugsmittel. Glücklicher 
Weife find die Hauch erungen in offnen Gefäfsen von 
allen am leichteßen und fchnellßen , ohne Vorbe- 
reitung und mit den geringften Kolten auszuführen. 
Man hat dabei blostlarauf zu fehn, dafs dieDofisder 
Gröfse des Raums einigermafsen entfpricht, und 
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das Verfahren etwas abzuändern , je nachdem der 
Saal leer ift, oder lieh Kranke darin befinden. 

^i) Man wolle z. B. einen /fi Fufs langen und 
9ö FuTs breiten Krankenfadl, der völlig ausgeräumt 
worden, durch Taure Räucherung reinigen. / 

Keibe unter einander Ko/chfalx . ' * lo IJbz9u 

fchwarzen gepulverten BraunßBin (Manganoxyd^ a — 

thue He in eine irdne Schale oder einen Teller ' und gieüie 
' darauf, wenn diefer an Ort und Stelle ßeht, 

Schwefeifäuie (^im Handel Vitriolfäure genannt) 8 Unzen. 

I Man etfernt üch dann fogleich und läCit Fenft^r und 
^Thüren lo bis;it2 Stuhdeh lang verfchloflen. Be- 
greiflich mufs die Dofis im Verhältnifs der Gröfse 
des zu desinticirenden Baums und nach der Inten* 
fität der Anlleckung verändert werden. Braun^^ 
Hein ill in den Apotheken, bei allen Droguifien, 
und bei d^n Töpfern in Stücken zu haben, und 
braucht nur grob gepulvert zu werden. Könnte 
man ihn nicht fchnell genug bekommep, fo (ange 
man an mit Kochfalz , auF das man Scbwefeiräure 
giefst, zu räuchern. Diefes y^xVx auch, nur lang- 
famer und minder kräftig. 

^ &) In den mit Kranken angefüllten Sälen mufs 
man verhüten, dafs das desinficirende Gas lieh 
nicht' allzu fchnell und heRig entbinde, weij es 
fonft die Kranken befchweren würde. Man mufs 
daher das Verhältnifs des Kochfalzes und Braun- 
ileins genauer beobachten, und dieSchwefelfeure 
mit einem dem ihrigen gleichen Volumen Wafler 
verdünnen , ehe man ixe darauf fchüttet» (Diefes 
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Verdünnen mit Wafier mufs aber allmählig und b^ 
kleinen Partieen gefchefai|, wejl [ontt eine fo 
gro&e Erhitzung enl;I|eht , dafs das Gefoib mit G^ * 
fahr für« die. UmfteheAden zerfpringen kann.) — r 
Oder man läfst die $ch£|]e mit Kochfalz und Braun- 
{Ifrin im S^ale umher tragen, und von Zeit zu Z^\ 
einige Tröpfeln Schwefelfäure auf das Gemenge 
gie/sen. Der welqher die Schale trägt, hat an fei- 
nei' eignen Empfindung die beße Norm , ob das 
Gas Och zu fiafk oder zu fchwach entbindet. 

Man hatte anfangs bei diefem ProcelTe Wärme 
SU Hülfe genommen* Es hat fich aber gezeigt, ds£^ 
et. im Kalten eben i'p gut von Statten geht. Die 
Befchwerde , welche ein Kohlenbecken^ macht , iß 
gröCier^ als der Vixtheil, den eine etwas ftarkere 
Entbindung gewährt.. . . 



> 1 ' 

a) Einige Bemerkungen und Verfuche liher die Naiur der 
an/leckenden Miasmen; und über die wahre Theorie der 
DeSinfictrung der Luft durch Jaure Räuckeruugen, 
, - ^on Gilberte 

In der Biblioiheque medical^, welche zu Paris 
crfcheint, findet fich eine Anzeige der Iranzdfifchen 
XJeberfetiung des Werks des Profeflbrs von Hil- 
debrandt in Wien, über den anfieckeiiden Ty- 
phus, von einem praktifchen franzöfifchen Arzte^ 
dem Dr. Ghaumeton. Kr. Güjton-Morveaii 
hielt einige Stellen aus derfelben fürwerth, in die 
Annales, de Chimie t. 80. übertragen zu werden. 
Sie verdienen auch hier zu fiehn^ um ib mehr^ d4 



[8 ;] 

Efe'mir Gelegi?nlielf geben, einige Gedanken über 
tiie ivahre ITheörie der Desinficirung durcli laure 
fiäucherungeh zu äufsern ; eine' Theorie , welche 
man Bisher Äbeirietib h^t, iihd didziterft* auseinan- 
der zu fetzeri , '' und wie fie durch einfache' und 
fruchtbare Verfuch^ zu bewähreh fey, zu' zeigen, 
Seh mir zu einigem Verdienft anrechne. 

• ,,Diö Furcht, welche der Dr. von Hildebr9ndt 
Äüfsert, beriietkt der Dr. Ghaumeton, das oxyge- 
ziirt-falzfaure Gas könne, wenn man damit ih den 
Krankenfälen räuchere, den LuBgen der Kranken 
Hc/iädiich werdc^n, fey ganz ungegründet; wt^rde 
der Dunft mit • gehcjriger VorFicht entwickelt, ' f o 
habe er ihn iXiidi^r^ ganz unTchuldig ,* und vorzügli- 
cher als die ftäüdherungen mit Salpeterfaure gefun- 
den« Diefes bezeugt ein Arzt^ der über i5 Jahr^ 
in HolpitMlern zugebracht hat, in welchen oft tödt- 
liche Epidenüeen und AnAeckungen herrfchten.^^ 
\' „Es iß mehrmals die Frage gewefen, ob die 
desinilcirenden Räucherungen auch in den Krank- 
heiten von Wirkfamkeit find, deren Verbreitung 
£ch keiner eigeuthümlichen anfieckenden Materie 
zufchreiben laile? Darauf antwortet Hr. Chaume- 
ton: Der Dr. v. Hildebrandt fchreibt den Urfprung 
und die Entwicklung des Typhus dem giftigen Ein- 
flüffe der thierifchen Aüsdünßungen zu. In der 
That brechen die Lazareth-i, die Gefängniüs- und 
die Schilfs -Fieber an Orten aus, wo eine Menge 
Menfchen in einem verfchlofsnen Räume zul'ammeu 
geKäuft find ; anfangs find fie örtlich , bald aber 
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vrerden ße'dnfieckend und rerbreiten in did Femt 
"Kraokheit'uo'd Tod. Hierin filmmen alle guten Be^ 
obachter mit- dem Dn r. Hfld'^brandt überein.^* 

,,SciTon die Verfucho der HH. Dupuytren 
lind Thönard hatten die Einwirkung des oxyge- 
nirt-ralzlauren Gas auF die giftigen Gasarten ken- 
nen gelehrt *), Die Theorie diefes Procefle^ ift^ 
Tagt Hr. Guytön -Montan, von den HH; Gay- 
Luffac und Thenarcf in ihren gelehrten Jte* 
cherches phjjico - chimiques deutlich angegeben 
Worden, ihdein fie nach Entwicklung der Umftän« 
de, untar welchen das oxygenirt-raizfaure Gas zer« 
letzt werden kann, hinzu fügen: „Auf dirfe Art 
wirkt es aaf die fauUgen Miäsn>en, welche mancti. 
tnäl in der Liift vorhanden lind; es entrei&t ihnen 
einen Theil ihres WalTerAoffs, und verwandelt fie 
dadurch in Verbindung^Ä , welche nicht weitet 
fchädlich find '*^)/* So weit die HH. Chaiiineton 
und Guyton-Morveau. . 

Allein fo viel Gewicht auch eine chenrirche 
Theorie hat, in der Männer wie die HH.. Gay« 
Luiläc, Thenärd und Güyton-Morveau zufammen* 
ßimmen,' fo-kahn fie in diefem Fall doch nicht die 
wahre Teyn, wenigfiens nicht die Hauptfache bei 
der desinficirenden Wirkung des oxygenirt «falzt 
fauren Gas därftellen. Dielcs icbeint mir unwider- 
leglich aus den Erfahrungen des Hrn. Guyton-Mor^ 
veau hervorzugehen, die jedem müflen aufgefallen 

*; Bihl, medic, t.9. p. lof. und diefe ^nnaltn B.ai. S.468« 
**) jinnai. de Chimie t. 80. 
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£gyo , nach ^t-Uhen da» gemeiae £>lflaiir« Gas di«> 
fetbeD (leuoticireQdea M'irfcangca ab das oxy-ga. 
nin-lsl^ure Gas, oor etwas weniger kfäftig . b«- 
Cizt. Bei diefeiTi Gas iü aber an kein Entreitsen 
Ton Watrerdoff zu deoteo. Dagegen haben wir 
durch die tchüaeo Unterfucbungea der HH. Ttie- 
nard and Gherreiü, welche ich dem Leier im Zu- 
fammenliaDge vorziJegeci ii>ir vorbehalte, die au- 
Üterordentlich mächtigen Verwandtfcliafien kennen 
gelernt, welche die Sauren, und b^fuDders die 
ßärkeren mineralifchen äjuren, zu feür vielen {»ie!- 
Jeiolit zu allen) vegetabilifchen und lhierircti«n KOr- 
prrn bcfiizea, mit denen üe grorsentheils in neu- 
trale VerbinduDgen treten. Diefes l'chtint mir 
auch der Fall mit derSaizfaure und ntit den thieri- 
fcben Theilen tu l'eyn , die das Miasma aasmacheo. 
Beide vereinigen lieh unmittelbar zu neutralen, 
eben dadtMcJi oitiit mehr fchäcUichen Verbindi 
gfn. Die oxygpoirte Salzfäure Icheint mir entwe- 
der eben l'o zu wirken, oder fich zuvor in Salzfäurc 
zu Vürwanüeln : und (o wäre es dann möglich , dafs 
hierbei ^auerrtoEt' frei wurde, worüber in Kraukea- 
itileo, in welchem mit oxy^enirt-Lalzfaurem Gas 
geräuchert würde, cudiomethrdie Verluctie anzu- 
Aellen, Whr der Mühe wertli i'eyn dürFte. Hei die- 
Ter Anliclit der Sache liegt die gewöhnliche Theorie 
Act Salzf'iure zum Grunde. F^ach Hrn. Davy's 
Theorie diefer Sanre würde dagcgea die Chtoriue 
fdas oxygenirt - falzfaure Gas) das unntilteTbar- 
Wifklame feyn, und Cch entweder felbft mit deaj 
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KohIär*'WaBerfioflF><Gfl» tfiüireif, olme tu T^rdMw 
beo« -7^ £>6ffeiBe Verfucb: wurde mit faueritoffhal-« 
tflndefn Kohlen -WalT^rfioff-Gäs, das durch thieri«' 
fche Faulniis erhalten worden war, wiederholt; 
iihd hierbei fiel das Refultat anders aus. Das WaC* 
' Ter trübte fich; es fanden Cch darin FlocI^en ein. 
einer wirkiicb thierifchen Materfe^ die lieh beim ru-« 
higen Stehn. daraus niederfcHlug, und das Wafler 
faulte. Obgleich alfo beide Gasarten in den Au- 
gen der Phyfiker diefelbfn Ytßren , fo enthielt doch 
das letztere offenbar Miasmen, welche die Flockepi 
erzeugten,.^ die (ich allmöhlig ^^usfchieden, und das. 
Faulen des Wallers veranlafsten. 

Der berühmte italieaifphe Arzt Moscati hat 
ähnliche Verfuche angeftellt, die nicht weniger 
merkwürdig lind« Dp ii^ ^en feuchten ReiFsfeldern 
Toskana^s jährlich bei der Reifsärndte epidemifche 
Krankheiten , ( adynamifche Fieber, ) entßetm , fo 
wünfciite er die Matur der Dünfte kennen zu ler« 
lien , welche in den Moräfien , in denen der Reifs 
gebaut wird', aus def Erde aüflleigen. Er hing, 
etwas über dem Boden,' hohle mit Eis'' a-i^g^füflte 
Kugeln auf; an ihrer Oberfläche froren* die Dünfle 
zu Reif;**diefen fammelte'er in Fiafchen irnd iiefs 
ihn aüHhauen. Anfangs war die FIülDgkeit hell 
und klar , aber bald bildeten lieh darin eine Menge 
kleiner Flocken, welche bei 'der Zerlegung alle 
' Kennzeichen einer thierifchen Materie gaben. Die 
Flüfligkeit faulte nach einiger Zeit. — Hr. Moscati 
wiederholte diefen Verfuch in einem Hofpitale, und 
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Xo glaube ich mir doch das Eigenthum der Theori»' ' 
(durch diele Vorzeichoung decfelben zuzudchern. 
würde theils durch WafTer, das nach Art der 
, Th«nsrd und Dupuytren mit Miasmea 
l^elchwängert worden würe, tbpils mit folcheiQ, 
^uoQ ich, nacliMoscati's Art, verdichtete Mias- 
men zerrührt lialte, Strome ralzfiiiires Gas und 
oiiygenirt - falzfaures Gas hindurch Iteigen hften, 
und die entltehenden Producte unteiruchen; und 
würde damit eudiometrlFche Verluche (auch Mos- 
cati's Verfuch) in KrankenTulen, worin mit bei- 
den Säuren fuoiigirt würde , verbinden. Vielleicht 
Einde lieh auf dem erlten Wege eine weOsntliche 
Yerl'chiedenheit zwifchen Miasmeä, die verfchie- 
.dene Krankheiten erregten, vielleicht auch nicht. 
In beiden Fällen durften wir hülfen, dafs diele Ver- 
liicbe nicht oluie Gewinn für die thierÜche Chemie 
Uiul die Pathologie bleiben Werden. 



'Ü Wißijt -der CuYton'fchett Detlnfictrungen , tu Jem Ge- 

ßi^B'HM'' W"* Monc-SainfMicIitt, von dtik Arzt» 

HidoHin '). 

Das GeHingnils des Mona -Saint -Michel JIl 

fchon durch leine Lage aulserordentlich ungel'und. 

■Delio gröfsere? Verheerungen richteten darin die 

^tvA^ebsp (fiteres adynamit/ues) und die büsarti- 

' ' gen Fieber (ficvres ataxitjues) nnter den feit Jan- 
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') 2 uCammcn geflogen aut il«ii ^nital. de Ckiinie. 
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ger Zeit hier auf eimbiler gehätiftt^n Getan 
an , die eine wenig nalirhaFte Koft genielsen und la 
Traurigkeit verl'enkt fmd. Man räucherte in den 
Get^^angniiTen mit wolilrii^chenden Sachen und mit 
>Vachalderbeeren, allein dadurch wurde blos der 
Geruch maskirt. 

Ich wurde im Brumaire des Jahrs Xu, Nachfol- 
ger des AfEtes Rouilly, der an einem FauIGeber 
geftorbr-D war, das ihn bei einem Krankenbefuch in 
dem GeiängniiTe eigriiTec hatte, und wobei Pufteln 
(Charbons) an einerHand erfchienen waren. Ueber 
die Hülfte der Gefangnen tag an diefem bösartigen 
Fieberkrank, welches gleichfalls denCanton und ei- 
DJ^e bfnadibarte verheette. In dem Gefängnifls 
herrfchte ein durchdringender Geftank, der an den 
K.leidern fu feit haftete, daL's ße, au<-h wenn man fie 
andiefrifcheLufl hing, nach 24 Stunden noch rochen. 

Ich bt'trieb um fo fchneller die Einführung dei; 
Guyton'l'chen desiniicirenden Räucherungen; an- 
fangs entfernte ich die Gefangnen , fand aber bald, 
dal's fie während des Fumigirens ohne IMachibeil 
bleiben konnten. Der Geßank verminderte fich, 
und bald hatten wir das Vergnügen , die Epidemie 
der Faultieber abnehmen zu fehn. Seitdem wir 
durch Hrn. Coßaz, Ptafect diefes Deparlements, 
den grofsen DumoutierTchen desinEdrenden Appa- 
rat erhalten haben, wird diel'er des Tags mehrere 
Mal durch das Haus umher getragen. 

Wie febr feitdem die Zahl diefer Fieber und ' 
tKe Sterblichkeit abgenommen hat, steigt am beÄen 
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fflu^ folgende Stei;b}ichkeit»liÜe des Gj^angnifles. 

,Ss;b.#rug . . :;,.. ■ 

im - , ' df« Zakl der . .> 

Jahr GeFan^, aea (/eftoiibeqexi , 

X 96 bis 100 £4 der altelle war nicht 70 J. 
•; , : : alt; Faß otie Üarbea am 

FaulHeb^r. 

XI 100 tt der altefte war nicht £;o J. 

* V XU. - 96 bis loa- ' ät davon Itärben 17 am Faul* 

. .- • ■ ' ^ ' ■ fi«b<er *)» ■ 
XIII. 120 9 nur a fiarben am Faul Geber. 

/^•wahrcna ciieler 15 Monate 

.,,1^06 -f ' ,, .:.,». / wenig bisher im J. 1307 

V in deu 3 eriten Monate/r. 

' Seit 5em J. i^ ill, wie man ficht,* die Zlahl der 

Cetangenen um ein Drittel vermehrt .worden ; die 

GeßngniJTe und der niedergedriickte Seelehzu« ' 

""ßäncl , 'und die kraftlote Nahrung Gpd diefelbeni ge- 

feliebeh ,* undf doch' Und feitdem die l?aulfieber' fall 

'ganz aus Mem GefaßgnifTe verbannt.^ Diefes babea 

*ynr augenfcheinlicn Jen Guyton fchen desinliciren- 

*clen Raucheriingen zu verdanken, welches um fo ün- 

' verkenrihärer iß,* da'dalTelbe Fieber in mehreren Can* 

'tons um Mön't-Säint-Micnel epidemifch und To todtl- 

ijch eewefen iß • däfs der Präfect mehr als einmal 

Raucherungen in den Kirchen veranUalten liefs'; uha 

Wir aelien ungeachtet von dem J. XIII bis jetzt nur 

'/{"FaüiReber in^em GeFähgniffe gehabt* ba'ben « in 

"wfelcfiem vordem die Fieberepidemie Jaft ohne ÄuF- 

I * & I "* • * * 

/^••L. '•'%j"»' "" ■' •»^>*' ..'I •*•■,■ 

".S.rjJ^ 1 . ..» •1 •*•> . . . i.;. t .■ J i.. • • 

.^) Zwei der GeQßX!f|^«n iterlojren alle Zehe». {.Im Thennid«^ 
diefes Jahrs (d. n. am Ende deUelbett) wurden auf BeFehl 
''^f' ctfcs'iPraFects'die Fumigationen ^egelmäfsig; «in^efuhrt, uod 
I, ... dfis Haus efhie^c^dt^ii 3, Dumoutierlcht .^pp«riii;o» 
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JiMpeii kmfdite. Da» Gefä^gnifii ift f eM bbiw 
CJeftank and es wird dt6 AeinKchkdt mir grSistir 
Sorgfalt erhalteo« • - ^.. ; 



«. » 



'Ä) Erfolg in dem MiiUatr-Laz^retk sm Po/em, mm4 MUÜL 
gegen fFahzem tuid Fiöhe; ame etnem Briefe det Arwur 
i. Ckamferm eat Hm. Qeyiom* Miorvem *)m 

Poren^ d« i& Ang. c8a7'«--'> 
A Die Fanlfieber (adynamifdie) und 'andere- bda« 
artige {ataxifche) Fieber, welche aus dem Bliasma^ 
dier Lazarethe entädm , halte ich f&r furchtbar»* 
Ehdemieen , die tob Veraachhifl^og und zufilliJ 
gern Zufinnmenhaufen deriCraukeaherruhreB, undt 
fiiÄ mit einem feilen WiUen, mit Kentfnib und 
AufQcht, bei gehörigen Vorfchriften und Anleitun*-- 
gM. ohne Schwierigkeit vermeiden laffeD, Diefe 
Krankheiten können dann nur tob aulsen herein 
gebrächt werden , und muiTeD in einem gut unter« 
haltenen Lasarethe fich nicht verfchlimmem, fon»' 
d«m fchwächer werden und ganz yerfchwinden. v. ' - 
• Ich habe in dem* nun geendigten Kriege % Mo»- 
Biät0 lang zu Pofen dem Dienffe des Jdilitair*La«' 
zütatha in dem gro&en Seihinario Torgefianden. Ea^' 
esnhielt 400 Betten , und es waren darin oft tufser« ' 
otfdentiiefa viel Kranke angehäuft, und doch hat fidt » 
dte Atifteckungin diefem Lazarethe nie «of eine merk« : 
bar%Art eingefdilichen* Keiner, der dabei aidgeftelk 
Wor^'hat das Lazareth-Fieber bekommen, und'jaieh^ 

'^^öZofinmaengesogen Ans de» Jnnal. diF'€iimie^*i. 64. ' 
Aooal. d. Phvfik. B. 43- ^t- »• <?• "Ä'^- ^'. «• ^ 
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rere jun^e Gliirurgen und Pbarmaceut^D, die da« 
TOD in amlera HuTpIiälern ergriFen wuTilenwA^ - 
ren, wurclea uns zugerdiickt, um in dem unrri» 
gen gpt'uDil zu fveiJen. Inilein ich mit titrengf! auf 
alle Gelundheits-Miiiel hielt, welche durch Ihre 
Procefie ergänzt und verbürgt werden , -kannte ich 
ketti<? ZuKfJle mehr von fchädljthen AusfliilTen', die 
ich l'orgfallig neutralißrte und durch geluodere Luft 
erfetzle. Ich kenne kein abl'olut uneerundes Lorjil 
mehr, fel^A nicht Cafematten und Keller, wena 
Dur Licht vndLufiwechrel hineinzu bringen lind, der 
Feu^tigk.^it abgeholfen werden kann, Buden und 
Gerätbrcha^i'n lieh reinlich erhalten lauen, und das 
gehÜrige Regimen lieb einfuhren läfst. 

Der P(oif£for Desgeoettes, erlter Arzt der 
Armee, wies uns an, fo oft die Lazarethe über- 
füllt, oder eine gewilTe Anzahl FaulHeber darin herr- 
fvliend' werden würden , Guyton'Iche Fumigationea 
mit oJtygsa'ut'SäVii^ürem Gas in den Kr.>Dkenf<iIea 
anzuordnen.. Diefes lafst üch am leichteftcn, ohne 
Bf fchwecUe für die Kranken , Morgens und Abends 
L^wei kAelligen ) wenn man von einem Krankeiw j 
Warter einen'6-ZofI weiten Teller mit zufummeng«*!! 
rjehneiD K-ochlals und Manganesoxjd, die nach 
dem Anfeuchten mit Schwefelfaure bego/Ten i 
di-n und, und befländig mit einem Spatel umg^ 
rührt werden, durch den Saal hin und her trageAf,J 
liilst. Das aufüeigende Gas befchwertqoiemaBi 
auch nicht den Krankenwärter, der den Tell«r' 
trägt. liL «8 aicht xu kalt^ lo üäaet man gegen 
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jA^Si J^o^e desFolnigiildnf. einige Felder.* Jißdurdtt 
trird jeder. Kranke einigerma&en ia.feüNj: ;eigQii^ 
thii0iUoben-Kraiikhek ifolirt, <uad es v.f rmag. ficti 
Jana nichts^ waa die Anßeckung tovtjfüamten klipjOf. 
te^ durch 3ie Luft umher zu ^verbr^iten^ : - • . 
Die Kirohe war in eiqen fchöneu.jECriiQJI^araat 
Ton 60 Betten für chronifche ,Kr^inke , irqrwai^de^ 
tvorden« Vor etwa, eineiig Monate wurd^,iie.j^iit^ 
lieh yon einem KIo,ak^ng^r^ch er£ü{{f:^. Hitd^JO0^.cl«f^ 
Abzug eines bcnacfabart|e«.Ab;rüts.^f^ eijis 4frQpa]p|i» 
gewötbe eingebrochen ;w;ar... Man. mwi>t^.^^j[<;bpe^ 
räumen , und .nachdem, in^iqi.- dero^ ^er'W^SitP^^ 
gen gelleuert und das Gewölbe fo gut als möglich 
gereinigt und desinficirt hatte ^ mufsten.fchon am 
5ten Tage Verwundete yieder in die- Kirche^ ge- 
bracht werden, ^ die n^ap durch. Fumigations-Oefen 

bei verfcblolsnen Thüfen desiniicirt hatte* Die 

. > • • • 

Verwundeten blieben ^d^^'n^ dae. gaoÄe.Wpch«, und 
" es .^wvirden Morgens und' Abends die .gewcVinJLir 
eben Fumigationen angeftellt; ihre GefundheixHu 
nichts. Arn Ende Juli wurdet das g^nzeHofpital au»> 
geleert und aufgehoben« . 

Mehrere andre Lazarethe hatten in diefeni uqd 
in dem vergangenen Feldzuge, durch Vernachläfli- 
guog diefes iVorhauungsmittels ^nd der nöthigen 
•ReinUchkeit, nicht wenig l^odtb gehabt. 

Das oxygenirt-Ialzli^.ure Gas Ichelnt auch die 
Tageifcd zn beiitzen, dA$'.Vng.ezie/et zu. .töidten« 
lyian WärdeTefar gilt thun, wenn man die Kl^ung 
äer.^ucJM^«^ Soldaten ^ ,. dle^^jp^ß^fi in dem M9g|»zine 

" B a 
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"ifefhebHr mit di^rem Gay durchräileli^rfe. Es gi^t 
in Polen liicht nur viel Mücken und Flipgen, fon- 
dern wir leiden auch grauTain an Flühen, äie wer- 
den Sirh erinnern, dafs ich Sie in Paris von den 
guten Erfolg der Räucherungen nach Ihrer Art ge^ 
gen die ff^anzen. welche fie todten, untorhaltea 
babe. Wir haben uns hier ihrer eben fo gegen die 
Flohe bedient, die in einigen kleinen Stuben, alles 
Scfaeuerns und Fegens ungeachtet, in aut'ü er ordent- 
licher Menge vorhanden waren. Der Dun{t der fu- 
migirenden Apparate erltickte üe unausbleiblich j 
nan fand Oe nachher alle todt *). 



S) Xf/otg <fJ der Bahr Im TaUitair-T azareth zu Genuat 

,!■ van'ätm Profeffar Mojon. 

'■^v-:-" Genna, d. ao. Aug. 1807. 

**" ^Tölr ungefähr «wei Monaten wurde die Ruhr' 
in dem Militair-Iiazareth, düs unter meiner Auf- 
Gcht fleht, anlteckend; hü alle 200 Kranke meiner 
DiviGon wurden davon ergriffen. Bekanntlich 
theilt Üch diefe Krankheit dadurch fo rehnel! mit, 
dais für alle Kranke eines Saals nur eine Conimodi» 
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') In Zimmern mil farbigen Tapeten und andern firbigeti 
eben würds man lieb der Gel'sbr ausletien, dtd diefe dui 
iAt oxyneoiii -ttltCante Gai cecblicbeD, nen 
' Da*y'£ Verruchen Uai nilTerFreie Gas die bekinnle bin- 
'«ehehdaEif-eorchaft der tropfbai- lliilligen OKygenineo S«l«- 
Siure nicht lu liabeo rchicne. Mmu wird (Ifo vt^ofi^at 
«tß voiUufig verfuchen milHen, ab du Ftrh-n im Z'iatmig 
von dem Gaa lüdia otlci aiehc. Oitfvft^ ' 
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^llt ni kynpn^gu Ich walkt piifiiifcM, «b 
. fltygCTJfteSalilaiif d» Kraft Uie, die 
dm Axu/d^Sa^EtoMBgen m loftSceSy «dcfat die Bahr 
|edem andcm Knnken, fi» wie dem Grfimdr« ■&? 
theUen, und liels n dem Ende «wci Mal d^Tagi 
euf den Abttittok de^ Laotfcths (nre 
|[en feranfteltea, Doich diefce ^^^ifa«^ Mittel 
ich in wenig Tagen dahin, diefiem fiirditerlichai 
Uebel, das (chon einige mdncr Kianfcen wcggeafiK 
hatte» Schranken an letzen *>» 



(^ jimsgäMckn^Ur Erfolg 'im KrmmktmkSmfint; Mkmmm gm- 
wmacßu vom I^etgemoUot, Gmmermiimfpecior dmr MäHtmir^ 

Idi habe in dieTem Jadve (i8o5) rortgefidmnp 
im.Militair-Holipitaie an Paris, mich der GajtMi« 
fichen Räaeheningen aril OKygeniit-Cdalaiireai Gaa 



^ ^ WU fckiidl Cleakm dordi Enibindttag v€o luj^— iit»i 
fitorcoi Gm ib weit aarcnu^c w«nl«i» «Ufs owa olwe Ge^^ 
fihr liiiwia Adgtn lumii, daron etxibUa fckoA jdieCi .^4!»- 
MÜi Bb II. S. 46s ein BeifpieL Uitig«kclirt ili das Coatk- 
TmmA^tn Luft, di« mil Schwefel -Waf&fffioffjj^ vi 
iß» das befi« Mittel, des knnpIlMftea BiifieB oder 
. Brotti^mpf m beCuiftigen, der vmi «ororfidiii^e« Eio» 

• atlmieB vob amrennircktem ozjgeBirt-Cilsfeiireo Gas ber- 
labn»* und den icb entAehea (ah, ala jesand ein kii 
dctkifiärendaa lÜfchdien» daa feit ctaem halben Jahre 
(eofiaet geßanden hatte « in der Meinung . et habe iangft 
alle Vl^i^kramkeit verloren , dicht an Af^t Nafe öffnete nnd 
daleinrocb. Gllheri. 

« **) Ich habe diefe Berichte cafaniinen gctragtn ana d* Bjnmo 
(; Uß(r. et pülii. x9q6 ^ ^So^* • Gilboru 



^ bVditmenV ^i^'d tnatl'Vird niefit ohne lotereis 
fbIg^ia'<)^'W«tradteEi ^»«Krto', yrekhe den Einfluft 
'Ad^r IPumtgatloneil' 'ttic6t 'blos -aof daü Vorbauen, 
fonVI«rÄ''aiibB«äiif di^'H^ilung von Kradkneiteh be* 
Ireifeä.''- '■■' ■• ■ -"■■" •'■■■- ■■■ ■■ ^■■- 

' i) Di;d militäi/ifeh^ii Arfeflhäufer in Paris fie» 
fern' regelmäfsfg döirt Hofpital Kranke, welche an 
Faultleböm leiden und flieh in unfern K/*ankeniaIen 
• gewtJbnKdh -nicht 'blos veirfcblim tri erh, 'fondern auch 
. da$ Fieber häußg den'Krank«n, die iKi^den beüach« 
harten Betten liegen, und felbd den Krankenwärtern 
mittheilen. Es iß zuverlälEg , dafs in dem Militair- 
[(jazaireth zu ^aris lieit eiqem Jfibre keine folche AiX* , 
Aecku&g weiter Ilatt fand. ^ . 

a) Brand (gangrine), der unter -den Verwun« 
defCM 'fehr "lim fich gegriffen hatte ^'' ift -gleichfalls 
ieit^rb äüf die UngluckÜkhen eingercfaränktf/ge. 
ÜRfeb^»^, die dayön angegriffen waren. Der «igen- ' 
ti)ütQUf;UQ . Geruch des^ Gefchwürs wird durch dj® 
RSildieruDg^ nicht .zerfljört ,. wohl aber modific^rt. 

/6) Vrfr'haben feit mehrern Jahreii eine gro&e 
Meiüg^.i^cbrZ^ur- Kranker* Vor kurzenä, ij^^ren wir 
genothigt, drei derfelben zu ifoliren, wegen des 
unerträglichen Geltaiiks,' der fich^ aus ihiien mit 
ganzen Strumen eines eiternden Spieiehels ergofs. 
Durch Räücherung mit oxygeitirt*rafzfeurem Gas 
gelang es, diefen fpecilircHen Geruch zu*neuträlifi- 
ren, und er concentrirte fich einigermafsen: um 
den Kranken bis auf eine Entfernung von id bis i5 
FufsJ Einige recht robuft^ und wb^hl gentdbrte 
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-KihniimWSrtf»« denen man täglidi ^Mn|:BrannU 
wein gab, kennten nun äemlich ttalie'Ji& diipMi 
fcorbutifchen I^anken fchlaf en und ~'lie - igehör^ 
pflegen. • ' 

Npch nie iß die Sterblichkeit in dieFeih Horpf* 
tale geringer gewefen , als während der nenn erlteh 
Monate diefes Jahrs. 

• B« Portal, Militairarzt am Lazäreth zu JDlU 

.* - • ■ ■ 

joUß hat mir folgende Beobachtung niitget heilt , als 
ich am i5. DeciäoS diefes Hofpital unterfuchte: 

,,Während des Jahrs \Ti haben hier .yiele FaiJ- 
fieber geheirfcht,. belbnders unter den ausgetrete- 
jinen. Cönfcrit>irten , die aus den GeföngnüTen ka« 
men. Diefe fehr tödtllche Krankheit hax inde(s^in 
^iefßm Jahre nur kalb fo viel der Erkrankten weg* 
gerafft, als fie fonli pflegte, und als das im vorigen 
Jahre der Fall war« Man glaub^diefen glückliche 
£rtolg der täglichen I^ucherung mit o.xygenirt« 
m^faur^m Gas zufchreiben zu müflen. Qefonders 
mierkwürdig ifl noch der Umliand, dafs in den vori- ' 
gen Jahren , als man Ach dieler Räucherungien noch 
nicht bediente , mehrere Krankenwärter angefteckt 
wurden und darben, indels, feitdem tägliph ge- 
räuchert wird, nicht ein einziger Aufivärter an dem 
. adynamifchen Fieber erkrankt iit.'^ 

Diefe Thatfache befiätigt die Refultate der Be* 
obächtungen, welche im Militair-Hofpitale zu 
Paris angeflellt , und von mir in 'No. 29 der Re- 
Yue Utteraire J. i3. p« is&S bekannt gemacht find. 
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Folgeade Beobachtung rührt rom Dr. Bonn 
foa, M^decio-adjomt am Civil -UoFpital zu Peaw 
pignan, her; 

„Gegen das Ende desSepleaibers wurde einCa- 
bital Verb rech er in dem GerängtiiTs zu Perpignan ia 

1 Kerlcer gefetzt , der ungetähr 55o bis 600 Ku- 
bikfufs Inhalt hatte. Der Mann erkrankte an einer 
fchweren DylTenterie. Als ich hin;iu gerufen wur- 
de , war der Kerker mit einem Ib fchrecklichen Ge- 
Itank erfiillt, dals Telblt der Gefaugenwärter nicht 
hinein wollte; das Stroh, worauf der Gefangene 
lag und die Lumpen, • die um ihn hiengen, waren 
mit Ezcrementea bedeckt. Ich liefs auf der Stelle 
eine Harke Räucherung nach der Art Guyton -de - 
Morveau's veranltalten. Kaum verbreitete Cch der 
oxygenirt - falzfaure DunQ, als auch der Gellank 
Terfchwand , obgleich die Excreraente Geh noch im- 
wer in dem engen Raum befanden. Ich näherte 
mich nun dem Kranken und redete mit ihm, faft 
«hne einen' unangenehmen Eindruck zu erhalten. 
DereincGefangenwürter, voll Verwunderung, folgta 
meinem Beifpiel ; der Kerker wurde gpreinigt, und..! 
die ganze Zeit über, welche dazu erforderlich watf 
Tvurde mit der faurenRäuchcrung unausgefetzt tort- 
gefahren. Gleich daraufkam ein Geilllicher, und 
«r konnte | Stuuden im Kerker ausdauern, ohnd 
diemindeAe Belchwerde zu emphudeo. Die Räu> 
cherung wurde noch einmal an dem Tage wieder- 
liolt. Jedermann war über die rdmclle Wirkung 
la VcfWunderung gerathen, und der Kerkermeiltex 
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«iuchfiTt Sdtdem in je<leiii Kerker , lbbald.;fich ein 
übler Geruch darin verbreitet^ wozu ich ibmdie 
Aideihuig gegeben habe.^V .....: 

9^mige Tage : zuvor hatte ic^ einen groben 
TheU des Häuf es des Hm« D u r a n d 9 .eipe vder 
v^mehmllen Kauflente diefer Stadt, desiDficirb 
£ine bedeutende Quantität QocheniUe» die ditrck 
Zuiill nais geworden und in Gährung geratben var, 
irerbreitete den widrigfien Geruch« Das oxjgenirt^ 
fidslAure Gas zerAörte alle fauligen Ausflüfle, fo 
dji£s man Heb ohne Gefahr der Cochenille nahem 
und die nötbigen Mittel ergreifen konnte^ um ei^ 
Ben Theil diefer kojßbaren Waare zu eibaltent.*^ 



7) Etfölg im d4f f^ehfeuche. und gwgen famleuden. Oeßattk, 
aus einem Briefe Quyton» Morveat^s, .i4» -^pr, 1807. 

Wie wenig-' verbreitet mein anti-eontagiöret' 
-imd desinhcirendes Verfahren immer noch ifi , fo 
Criir lieh auch ilie Regierung dafür interelUrt , da^i 
Vdn linde ich ein lehr aü£Fa|tendes Beifpiel in dem 
Journal de Paris vom 6. April 1807, wo erzählt 
wird , dals , da in den Gefanguiflen zu Drcux eine^ 
anfteckende Krankheit ausgebrochen fey, fie alle 
Itichter erfier btßqnz ergriffen und geUidtet habe» 
Die Berichte , welcheich von den beiden folgenden 
Thattachen erhalten habe, find authentifch. 

Als gegen Ende des verflolsnen Herbßes die 
Sdiaafpocken (claveau) in einigen Gemeinden* 
dm D^artetnenli des Loir und Cher Verhoeroogen 
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^ anzüiiditra begannenv lieft die Befitserin zweier Me» 
rinö-Heerden in deootalren mit oxygenirt*faUfaü« 
vrem Gas fumigiren, anfangs in offnen Gef^fsenv dann 
mittäfl; des: gro&en {>ennatienten Apparats, Der gu- 
te Erlölg veränlafst^- fi^, in dem Kirchfpiele be- 
icannt zu'fnachepf dafs fie den Apparat den Böfitzem 
* ltt*aiikerHeferdeii^zü leihen bereit fey. Ein Pächter, 
'der fchoti mehrere Schjaafe verloren hatten erbat 
fim lieb, und Öffnete ihn zweimal des 'Tags, jedesmal 
3 Minuten, der Inftriiction gem^fs, die er erhalten 
iiaite^ DieSeuchederSchaafjpackenfcWveftz/^ wur* 
&b gutartig, die Hälfte der Heerde blieb yerlchont, 
und eif Verlor feitdem kein^rhaaf inehr. Zwei an« 
^re Einwohner hatten einen eben fo glücklichen 
Erfolg. - Die Heeiden, deren Ställe desinücirt wor- 
dett\i^areii, weideten mit den krai^keisi»' ohne an« 
gelleckt iü 'werden. 

' ' ' Es waVien In dtem ■ Speifegewolbe'eines Horpitals 
*t}x Befad(!On 5o bis 66 PFuüd Fleifch vergeflen wilr« 

"Ute,* 'uiid in Fäulnifs g<*i^äthen. Sie« verbreitet to 

«'ein)»nT<i-^ßji^?'kIicb^n Geftank,' dafs es unmögli^* 

liraf|'iti'*das*Speiregewölbe hinein zu gi^h* Man 

:* liiufste das Fleifch mit eiüei* latagte , tnir einem Ha- 

* 'fcen VerfehSneh, Stange Heraüsziehn^ Darauf fchob 

bian^eiii weites Gefäfs mit der desinfieirendeii Mi« 

'fchütt'^ bifiän, und tetfehtofs die Th&re deb Gf- 
wölbes.*' Als man nach einigen Stuiidejdf dasGefäfs 

'lierausböKe , ^p^lrr kein andrer Geruch als nat^ oxy- 

''geüirterSdlzraure vorhanden, und das SpeifegeWi^I- 
be'fand'fieh fo völlig g^^fund gemacht^ dil^'^faiaii es 



.; fogleidf tv'Se^'l^raiicÜen^ könnte, tm^ Mäfk das 
. Fleifiäi fitlr ditriü ?bIlk<Hkiffp«n erhielt '^- Der im. 

«ttsllehliche Geftank y ' den*^ eilte todte Ratze verbrä« 
, tete , i^arde in einigen -MinUfen durob den desinä* 

'^endün A^arat )s6i*ftörr. ... 

' Der PrSfect ssn -Befan^dn 'hatte alle Hospitäler 

fand Gefiingnifle des Departements mit anti-contä* 

giöCen. Apparaten ^Terfehll'jfie waren aber nicht 
. überall in Gebrauch gefetzt «forden» Das Hospital, 

^od welchem, hier die Rede iil, eihielt faft täglidi 
, Kriegsgefkhgnö oder Gefangene aus den Oivilg^ 

fangüiflen; die h'au% dlas Faiilfieber im höcfaffea 
rGtäde hattet! ;' for^ältiges Raüehern Ynit oxjgenirt« 
: falzfaui^ Gas lind Reinlichkeit erhielt ea ?on Ab« 
-ftedtiüig^«r6y; ■ -. / 
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^) Wirkung. g0gen die /chädiichen Emanationen «¥# G/^ 
bern, nach Girard, DirectBHT des eaux de Paris» 

Die tödtlichen Wirkungen des Leichen •Ga»'^ 
lUchs^t bemerkt Ebr, G.uyton de Morveau *), 
welcher aus alten. Gräbern hervorfieigt, wenn mAn 
lie ohne Vorficht aufgrabt, find nur zu bekannt. 
Man hat davon fcfareckliche Beifpiele, und der 
' Kirchhof des Innocens zu Paris hat deren fiele ge« 
liefert* Während der letzten Jahre , a die er im G^ 
brauche Iland , fcheint man darin jährlich 3ooo Lei« 
•«heu beigefet^t zu h^ben« Schon im J. 1724 mach* 
ten die Bewohner der benachbarten HKufer die Re» 

' "^^r" ^hndl. de Chimie t. 8?, ' - 
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t ;^erung tuf die fchadlichm Wirkuageo dititet 
r^Quelle von faufichtes Krankheitea aufmerkfam, aber 
■ ,«rft 17Ö5 brachten fie ea dahin, dafs das Pariler 
Parlenient befahl, deo Kirchhof zu verrcblicfsea 
und die 'J'odten «uFserhalb der Barrieren ron Paris 
zu begraben. Die van der Polizei im J. 1781 veC" 
anlafttea Berichte bevteifea indets, dafs noch da- 
mals liauBg iti der Nachbarldiaft Krnnkheiten eot- 
fanden, deren UrfpruD^ durch die Fäiilnifs nicht 
1 bezweifeln war, dafs liilch bereitete Speifen dort 
i febr kurzer Zeit faulten, und daCs die aus dea 
Wänden der Kefler beftandig ausfchwitz ende Feuch- 
tigkeit aui den Händen Beulen herrorbrachte und 
das Oberhäutchen zerl'rafs u, d. m. Man fuchta 
dem Ueb^l dadurch abauhelfen, dafs man den Ort 
der Gräber 6 Zoll hoch mit gebranntem Kalk b< 
deckte uud mit tiefen Gräben umgab, welcb« 
-gleichfalls mit gebrannrem Kalk gefüllt wurden^' 
Aber Ichon nach wenigen Tagen kamen die giftigen 
'Ounlte wieder zum Vorfchein. 

Man liBtle im J. 1784, erzählt Hr. Girard, 
ab duT Kirchhof des Innocens gereinigt wurde, 
diejenigen Leicheir ausgegraben, welche 3 bis 4^' 
tief unter der jetzigen Oberfläche lagen ; tiefer fin- 
den Cch Graber, in denen 0ch die Leichen noch 
nicht Tjerzehrt haben. Als der majllve Grund za 
dem untern Becken des Springbrunnens des Inno- 
ans gelegt wurde, kam man bis auf den Boden ei- 
Qf« folchen Grabes herab. Es Aiegea daraus fehr 
iibelriechendo AusfliilTe licrvOr; 4 Teller mit Ko^li- 
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liteftmey' M^v^em imd AiMn«b «mclMtte «ftd^Mt 
Nacht über darin Aeiiik-Iieb^ aerfiorUfttie ibaq^^i» 
l^oUfialidtg, dafii fccäiitftondenliiiiid^rtAibeimny 
4ii« hitr im Jonj, Jui^^ud Augna 1809 bm&bUügi 
mäten, Bcfcfawerden vob iliBeo empfimdi 
' ' ' ' Im J. i8ia grab man eiasna Dorf ••KirddMtf an^ 
dmrch dear'disr'Kanal der -Otooq gdit ; nnddiaA»' 
cileniBgeb' bewiefen fleh Ker eben fo wkfcfaiB. Voi^ 
kuiUem kam maii in der Stralie Bfontmartre bein 
Gtaben der Abange, welche cugleicii einige-Röfarenik» 
Bredcen mit Waffer aua der Onroq eiitfaalten folla^ 
tia auf die Grüber in den KirchhöieB hernnter^ 
welche aur Zeit Carb VI* vnd Lndw^ XULJuer 
bg^tf Sie hanchten eineo unerträglichen und giC» 
tigenC^eitich aua, wdcheiiCkiyton^fehe Rancfaeriui^ir 
gen ebenfalla hobea und imrchädlich machten« 

• * ~ * ■ - •• 'i ■ . ni . :- 

^ Schreiben dee Hrn. La^orde^ erfien Artie9 der Ifit^ 
rine zu Antv/erpen^ an Hrn.'Malouet, PrSfef ' -'■ 

■ > mmUiuu ^^ 

Mit Vergnügen ätl]pre<che ich derAiifforde^ 
mngdtes Hrn., Guyton de Morteau' an die 
Aertte, den Erfolg bekannt 2U ma€:hen, den fiie von 
dem deainficirenden V^erfahren erhalten haben ^ daa. 
tf einpfohlta hal^ Denn noch täglich, bemerkt er^ 
lieft maii tä den Zeitungen' Nachrichten von den 
Verfai^^nmgi^ , welche die Hospital* Fieber und 

^ Ans dem Journal de commerce d^Anver's ig* Ott* iS^ 
''^)mäJÄM'mAmAHhiät.^^CHinUet.jm^ ^Ükwrt» 
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tiRgiö£la EiiwigÄjipneti ^#cjij; wir^L . : 1: ■ . y.;. , y;. 
f • £>id;i'<i]>ti^tjiitr jr^flbe, Herr dli JVlQx.yepi^ 
#tlafoht ^. Iwird uoi ibr ^ütj^li^er fef n »: dfi fs : ^cb 
immer Unglüilbige gißlH^.i, \i%4 tch jwähreaicl noiei^^^^ 
AlifeiiliitolUi.in N^cdtii^ri^ Zeuge .«gmret'ea < bin, 
dA&<nK&idq|1; g«gen dw /gebrauch ^i4(cff Aif yoQ 
BälichaOiiDgäa' Vi^tmebc^og^naiOinen aU. gl^u^ 
gültig i{LT7( £eh Ifefaudi^ich dort ich AuguU- «i|4 
Septcia^ai^f 4er Z^it ^^r >8^<l. das gelbe: Fieb er. herrl}Bto 
Halb :N^ttv Yiei:k yeiiä&t diapci^die Stad^|: .diflt Au) 
toritäten-i verlegte ibre«^' .Sita; in dxe benjaGhbaitefi 
Dotfe^^ W^'KiUes zeigitj^ dP& ällgenieiois Furcbtyos 
der Anfie^elUtng berrrcbti; .«DeqtiQch b^be ichi^ort 
OBygeflcurräde^: Fümigall^l^Vweder offeatli^ an« 

■ 

g^ordnel ^ nodi in ..diei9i')Hj9s(pitäteni üdir in J?,mau 
häuferii , oder auf dea^in' Quarantaine liegcfnden 
Scbiff^O ausgeführt gebunden. ^ Vielmehr ladet mai^ 
letztere aus, um fie mit fCälkwairar zu warcheä^ ' zft 
lüften u. d. m. Ich habe idaflelbe zu Philadelphia ' 
und in dAmidfortigen^Ija^rethe gefunden«; - >' 

.Ich habe fnicbdaciüber <^i|; ijsmj)^*' Mit c.bi|| 
unterbaketi V "Einern in allen Theilen' der Natu^ 
k^nntnifie fahr utitercicbteteiii Gele(irteii,;4e^ l^i^^^ 
gKeddes Göngr^^sifi, . und 1]% aUem 9 wasfi^AVl 
die GefotMtheit bezieht , diß . o9eiitlic|p^ M^oag 
^nigertna&^ii' beherrfchl« : Et tiimmt dtefe Ajefi^ff 
fvwijj^xiqn nicht an^ fondern giebt dem,Befpren- 
gen 9 Wafchen und ScbeH^rtt. ;nit KaU^wA/Fißr. jien 
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vor, weil3..flber nicbtf>ob,«rfi€|» likdegf.fw ^ffft 

^Gi^ytoa'fcbeto Verfahrßi^iil^Kafliit^hal:.^ 3.9^WlMift 

ipdefe gewif»,rdaft ^w^|r,i^:,<fen.5t^d^ Sß?!^ 

a^ecikas , yifelckeJ4Lj{^€ikhn habe<^ cUtb^i/:]^!^ 

Der gliicklicbe Erfolg, während -frifj^^lfl^^eil 

ßarei^eUl^rft. /lH4'b«iyiW|^;|tei&en K|Rafi^f.eD,./;(^ 
wehtfoiciWr 4iP Wfi Ic^^wacheßwili iwl)en,,imd b^ 

lieh meine Kraoke«ybef4f^fS m-,eiperA4:ipq^baJ';ie^.fdii| 
von der Menge diefer Diinfte getrübt ift (blanchie). 
Inder jetzigen E|)idemie~, wo die Zahl der 
KraakenV plötzlich fo.angewachfen war, - da& wir 
uns gezwungen' 'Iahen/ die Galeerenfclaven in einen 
git>tsen nicht zu lüftenden Saal v in welü^em bös« 
irtige^i^ie&er isnd eine Mengen Huhrkranke -die Luft 
v^ddriSi^iJ , v^oi ihreA eignen /Bähken einen dicht 
«ri deü' äiidera>iu bringen, habe ich darth^Yet^iehi 
föftiguBg der^Myggnireadea Fumigationell die An«^ ' 
Aeckikig -verhiBdert , tind den Lazareth>Dienft 
möglich und gefahrlos gemÄthtj;* felbfi die'^Kran« 
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^*) Auf welche nicfatige Grunde des Dr: Mitchill't VeinaDtf 
^ "berpbt^' bat tir. Guyton - Mbrveau fchön vor' OBebrerea 
'- ■ Jäbten nadigemefini (diefitf Jlnnrnk^h: i& S.^71 £.)• ' hwm 
-*. .Speculation einem To heilTaaitD J^flittei in den W«g tretea 
und die Anerkennung und Einführung defleiben veriiinderjs 
:iittfefap,.iA^nl«derfchiag«Qi. - > ^ . ßUhär^ :. 
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[ ÄrtiVrärter find darin riidit erkräntr. Auch" in äl/ ■ 
1 Saale, in wettheöi 45 bis 5b fehr fcliwere 
Übiirk.l'anke lagen, bi'i denen das tätliche ataxÜch« 
r ßch unter ÜielV Form verfteckt hatte, haben ' 
iederholte Fumir;ationen den bülen Geru<^h 
«rtrieben, und den Dienft gefahrlos und oha» j« 
EjBtel gemacht. Vfl 

Die auf der Scheid« Hegende Flotte bedieolff 
Ifich derselben Hancherungen mit Nutzen, und lie 
§'fiitd in den TerlVhledneo See -Laza reihen diefes 
!|)attemenls eingeführt. Diele Dünlle wirken 
Bnth lehr vortheühaft , wenn man ße durch einen 
Trichter auf faule und eiternde Gerchwüre kreb*- 
l Ätiger oder atonifcher Natur leitet. 
1^ 



r, m) Elfflga polumijclie SemtrhungaK 



Den ZeugnifTen der Meißer in der Kunß roa ' 
ft^m ausgezeichneten Nutzen der Fumigationea mit 
f^ygenirt-ralzfaurem Gas laTst £ch nicht PubliciUt 
genug gehen ; da relbit: in Schriften , welche be« 
ilimint find die Praxis eufzidiläreD , s. B. in der £/• 
hUotheque- medicale, noch AufTätxe junger Leute 
erfchwoen, die das Zutrauen in diefe Procefle 
Tchwächen, und ihre Ausführung, der Inltructioa 
des Gel'undheitsraths und dem Befehl der Regierung 
zuwider, verhindern wülfen , indem Ue zur Praxis 
vVoMrieciieoder Räucherungen zurückrufen, für 
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die nbeln EinAüQe des Gas aui die ReTpiraliönr-' 

Werkzeuge Furclit erregen.^ und lefien |^{irpe^ 
gleiche dei|inücii*eiide Kräfte zulchreiben wojlen« , 
Wird man fo. z. B. nicht in Erllaunen ^gfratben,- 

in einem Auszüge aus einem Deutlchen Journal des 
Dr. Hufeia-nd) in d^r ßibh medicale, ohne alle 
l>eriehtigeiide Bemerkung zu lefen : das aiilteckexfr»' 

de Miasma der Pelt: und des Typhus hafte rorzüg- 
lieh feil an den Metallen , und lej vielmehr fa^er 
als alkalifch, und Kalk und die Alkalien lyaren ztf 
Folge der Erfahrung geeignet, gegen jede Aum 
Jßeckung zu üchern, fo gut als Gujton's und 
Smith's Fumigationen, und minder fchwierig * 
und für das Achmen minder gefährlich. 
' Der Verfafler diefes Auszugs treibt an andern 
Stellen den vagen Zweifel , die gewagten Folgerung 
gen und den Widerfpruch noch weiter. Er findet 
fchon im Homer Fumigationen mit Schwefeifäure^ 
weil in der Odyffee voqi Reinigen eines. Uaufes 
durch Verbrennung voaSchwefel die Rede ilt; nennt 
das Räuchern mit dem Moscau'fchen Pulver Fumi- 
gationen mit Salpeter -Schwef elf äure^ wenn gleich 
darin nur 8 Gewichtstheile Salpeter und 6 Schwefel 
neben a6 Th.Guajac-Spähnen, Myrrhe, Kleye und 
Beeren und« Blätter von Wacholder enthalten lind); 
meint, bewohnte Säle lielsen lieh desin^ciren, in« 
dem man Schwefel in ihnen verbrenne ; und giebt 
felbft zu verllehn, die Wirkfamkeit jenes Mittels 
fey in Moscau an (Leben zum Tode verurtheilten 
.^ iinnal. d.Ph^fik. B.43. St. i. J. i8?3. St. i. C ' 
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Verbr^clieite ^^ die der Pelt ausg^fettt unangeßedcf 
geblieben 9' erprobt worden.' Und doch find dort 
nur angefteckte Pelze einer befrJgen Fumigation mit 
Scbi^efel und Salpeter, die tufammen verbrennten, 
ausgefetzt'S^orden, und die Verbrecher, weiche fie 
anziehii' mufsten , ' find gegen die Pell gefchützt ge* 
bKeben. Er meint, die Moscauer^erzte konnten mit 
Recht die* EJire ^der Erfindung in Anfpruch nehr 
men» nni deren Priorität fich die Hl^. Guyton 
und "Smith ßritten; wariim nimmt er fie aber 
nitoht lieber für Properz in Anfpruch, der er« 
zählt , ' däfs ,^ um ihn zu reinigen , Venus dreimal 
Schwefel Über fein Haupt Verbrannt habe: Terque 
meum t^tigit fulfuris igne caput; lib.^ eleg*S* 
y. 86. v Seine tiefe Gelehrlamkeit verleitet ihn zu 
d^m Sc|ilur$,' der Gebrauch der Fümigationen ver^ 
liere fich in* däs hohle Atterthumß dennfchon die 
hehrgifchen, arabifcheri und lateinifchen Schrift» 
fiellef erwähnten derfelben fo gut als die griecüi^ 
fcheh. -^ Auf derfelben Seite lieft man : auch die 
Aikälien, der Kalk und die andern abforbirenden 
Erden hatten etwas Schützendes . . . ; Hippo« 
kr at es 'habe Griechenland gegen eine ausAethio- 
pien, eingebrachte Peft durch Feuer , in denen aU 
l^rhand' äromatifcha Subfianzen verbrannt worm 
den, bewährt; . . esXey gewifs^ dafs nicht blos das 
ÄäacÄerÄ mit Myrrhe, fondern auch mit den an- 
dern Guöimi - Refinen imd befonders mit Kämpfierj. 
inrohlriechenden Eflenzen , Wadiolderbeeren , .und 
unzahligen riechenden Eflenzen^ als Paiföm öder 
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t|s 'Dampfen gebraucht, für die Gefimdlittit feÜ. 
Wohltfaätige Wirkungen hervorgebradit haben. ^ 
Was follen yon folchen Behauptungen diejenfs 
^en denken, die nicht felbft im Stande find zn,ur« 
theilen? und die nicht die Mittel, weldiefich voü' 
£e)bft expandiren und die anfteckenden Miasmenr 
überall erreichen - und durch ihre chemtfche Wi^' 
kdng verzehren , von denen zn unterrcbeiden xritJ 
£en, die die giftigen Aasflüfle nur für den Angetfi 
blick durch ihren Geruch verlarren. Werden Rk 
fich nicht durch die Leichtigkeit , mit der einige' 
liedi'ende Pflanzen zu haben fthd, verleiten la/Teü,-. 
die riechenden'Körper vorzuziehn , ungeachtet die 
ünwirkfämkeit de|felben jetzt von allen Sadiken^ 
:ii4^m anerkannt ift? Oder werden lie nicht wenigi 
.fiens unentfchiofleii bleibe», und darüber das Han- 
dein verläümen? Man fieht hier ein Beifpiel, wie 
gewagte Urtheile , welche vorgebracht werden, um 
mit Anfichten groft zu thuq und ein wenig Gelehr«- 
£Mi>keit zu zeigen, .die Verbreitung der wichtigiiea 
Wahrheiten aufhalten« 



lo^ Einige Zeitungsnachrichten aus der Zeü der xiveU^m 
Fieberfcucke. in SpanieHr im /. iSo4* 

(Aus der allgemeinen Zeitung, so* Deo. i8o4). 
In einem Hamburger Blatte findet Geh nachllehen-^ 
der Aufzug aus einem Schreiben von St* Rafaet bei 
Malaga, vom 5. Nov% i8o4. Das ficherße Mittel 
das gelbe Fieber ift unßreitig fcbleunige 

Ca 



.1' 



l 36 3 

nucht; dexin leider hat eine traurige Erfabruq^ 
gezeigt, dafj^ alle auch norli fo active Fumigatidneii^ 
kein Höheres. Prärervativ find. Die ganze Familie 
ijnfers Gouverneurs ifi:, ungeachtet . der in Fl«r|., 
Stuben und Hof fortdauernd unte'rhaltenen F'umi«' 
gationeä mit Salpeter und concentrirter Vitriol«: 
laure, am. gelben Fieber geltorben. . Wo diefes; 
fchreckliche llebel Überhand niaunt. füllt fich di» 
Luft init fo giftigem Stoff, dafs weder Einfchliefseo^ 
i^^ch, ^Qj(»^terbrochne Fumigationen 'helfen. Ein. 
Beweis hiervon ili 'die grol'se Anzahl geltorbei^er! 
Nonnen, welche weder auskämen, noch unterlaf-. 
fen haben werden, alle mclgliche Präfervative- zit 
gebrauchen. Auf .den auf der Rhede, ungefähr. 
I Meile von der Stadt, in Quajrantaine Hegenden^ 
Schiffen find -gleichfalls mehrere Menfchen geftor«, 
ben. Man hat fogar bemerkt, dafs. den Thieren^, 
besonders den Vögeln, diefeLuft höchfi fchädlich 
ift.* Die ibnii mit Sperlingen und Schwalben fo be* 
Völkerten Dächer und Bäume waren in der Zeit,, 
als <^ie Krankheit den höchlten Grad erreicht hatte,^ 
gähzlich verlaffen, und ihre Rückkunft iß das 
ficherfte deichen der wieder reinern Atmo^häre 
gewefen« 

Man kaiin nun die Krankheit als ganzlich been- 
digt betrachten , und es wird gewifs nächllens die 
Gefundheit der Stadt ofiiciell bekannt gemacht- 
trerden. Ich bin bereits in diefer Woche zweimal 
in Mallaga gewefen* Eine mälsige Berecl?nung fet^t^ 
die Anzahl der Geworbenen iuf 12000, eine andere - 
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iiiF^icoo, W€$Idies mir jedoch ubantieben rdurinti 
Unfere blühende volkreiche Sudt , welche nahe aä 
:roocipO' Einwohner sohlte, .leidet durch diefe un* 
glfiefctichen VorGiUe, and mehr noch durch die 
Furcht, ;das üebel werde Wurzel geFalst haben u^d 
alle Jahr^ wiederkehren, aulserordentlich. 

Anfanglich wurde, gegen alle Anzeigen der 
Aerzte, die ausgebrochne Krankheit abüchtlidi 
verhehlt , und das ül Schuld , dals Mallaga^ diesmal 
die ganze Küfie angefieckt hat. Ungefähr an 5o. 
Städte, Flecken und Dörfer find durch die geflücb« 
teten Einwohner von Mallaga yerpefiet worden. 
, Die yoi;hehm^n von diefen find: Cadik, Gibral- 
tar, Ah'cante, Garthagena, Gordova, Velez, An« 
tequera , Grenada u. a. m« Jetzt fchiebt man die 
Schuld auf die hiefigen Kaufleute, welche die Aerzte 
beffochei^ haben follen, welches aber eine grobe 
Unwahrheit ift. £& ift ein Factum, dafs zwei 
Aerzte exilirt wurden , weil fie ausfagten , dafs lieh 
unter ihren Kranken einige mit dem gelben Fi^er 
behaftet befanden; auch wurde auf eine ofSdelle 
Anfrage über die Art der Krankheit die Antwort 
ertheilt , in Mallagd herrfchten keine epidemifche, 
wohl aber flationale nicht anfteckende Faul- und 
r^ervenfieber, von welchen über zwei Drittheile 
der damit Befallenen geheilt würden» Diefer Be* 
Xcheid erfolgte zi:^ einer 2eit , als fdion 80 bis ipo 
Perfouen tätlich ftarben. Am 1. Novbr. waren in 
jganz Mallaga nur 3 Perfonen geftorben , und blie« 
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ben^nodi xa «pidemiTche Kranke; ihaa kann alf^ 
das Uebel als beendig betrachten. 
: - (Aus dntAilg.Zeii. 9« Noy> iSo5)* Nach Nadir 
lichten aus Cadioa roA %> X>ep« in :fran9» 3iätter^, 
lArar die £t>ideime feit dem aoßen NoV. in Cadix fo 
gut wie ganz v.erfchwunden ^ naokdetn ein heftiger 
Sturm die Luft gereinigt hatte. Es hag/elte, uz^d 
e^ Hellte fich eine ziemliche Käfte ein. Die Wir- 
tj^ung diefer Veränderung war Togrofs, dals man 
bereits am nächlten Sonntage in allen Kirchen das 
Te Djpüin fang. 

(Aus' dem H»mh. Correfp. den ig. Juni i8o5)» 
Ans einem, Sehtreiben , Madrid A. 28. May: ,,Zu- 
folge der MaaTsregeln, welche der Friedensfüril 
nehmen zu miiÖen geglaubt hat, werden jetzt 
i5öooo Raucher - Apparate nach der Er&ndunjg 
Guyton-Marveau's verfertigt. Sie folleh im 
ganzen Königreiche und befonders in den Provin- 
zen vertheilt werden, die bisher vom selben Fieber 
Verheert worden Und. Sie werden imter der Lei- 
' tung des hie(igen einiichtsvollen Profeflbrs der 
Chemie Ö. Pedro Bu^no verfertigt.** 

(Aus; (iem tJamh. Correfp*[ No. g?. Paris d. 

$• Juni 1806}. Um die Wirkfamkeit der Rauche- 

' - ■ - * * .'..../ * 

Fungen mit Säuren, oder de^ von Guyton -Mor- 

v^au erfundenen Verwahrungsmittels gegen ^an- 

Heckende Krankheiten zu erhärten, hatte der.Spa- 

nifche Arzt, Dr. Michel Cabanellas, fich mit 

5o Galeeren -Sciaven und mit 2& feinet Kinder zu 

Karthagena in ein Hospital begeben ^ worin das 
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liciie SpuKa AicsAliA, 
terlaflea hattca. iük'£eSeP 
Hospitial 
mitteifi ) 

miedkr ans deaifielbco xcnok. Ds ILio^ vm. figai 
aien hat liicTaiif jeden 6a Ghlr n '■(tlw 
fich-freiwillig j i cucM Yedad iHttEwia:Se& 
und voa denen keiner ToAa d» gs^S« Tj^*er 
Labt hatte, ein Jahr von rocer Otaa^i'sÄrsiaSi 
laflen, und die GratScatioii rmirmiiiil. £ie 
überdies ertheilt iponkn. Dr. ICcssf Osionslbi 
bat d^n Titel als konigL TWäany mc .fc^^^K 1ärf«Vai 
jährlicher Pcnfion eriiaben , 
1er ibllen bdcJbnt 






Aus. dem Bericht der BH. Geofir^j 

Idyllen von der anfieckenden KranUs. &^ 
Ende d^s J. ido8 und im Anlange de» J* jb'j^ iz> 
Iciiiednen Departements des Beidbs berricaae. darc^ 
welche die 2Uüii4ur/irqße /mr die fpmmfctttn G^» 
fangenen £Juig, eiheUte derl^ntzca da 
renden Famigationen , dnrcfa veiche die V 
tong dieTer Krankheit, die man Cir OMfiar mi e ndtrh 

•) Antude* de CkimU \pL €# «- 70. QiUeru ^ 
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'ütißeekehi erklärt hattet' geheihnit würde. DieTei 
ldürfb(^ ibd^ß fdiwerlidi' verhihdem , , däfs es nicht 
' jiodi iidämfer AerEte gclbto wfrdV atis deren Berieh« 
ten über die gefahrlidlftea E|Kdetnieen 'man fchlie^ 
fs'en in\ißV'<l^f^ ^® ^i^ einer ydljkommneii UnwifTen«« 
iieit von altem leben V was fiber' diefenrGegehliazid 
bdiiiimit gewojpden ift» 

• • " r . ' 

|j» rt *■ ' / 1 1» • » • j . • • > ■ . . ■ s . • ■ 

Eine Bemerkung , welche" die ÖH. Gfeoffrby 
tind Nyften machen, verdient oft. wiederholt zu 
werden, damit man nicht aus der Unzulänglichkeit 
unrichtig gewählter Mittel vorfchneli auf die Un-, 
Wirkfamkeit des Verfahrens fchlielse. Sie bemer* 
ieen nämlicl^, dafs die dcsinficirenden Fläfchchen 
fiic gro(se Säle in den Hospitälern unzureichend 
jlnd, und dafs man fich in diefen pfiner Schalen 
bedienen müfle. Begreiflich mliflen 'die t)oren des 
Gas der Mafle der LuFt , auf welche es wirken foll, 
und der giftigen Miasmen, mit der diefe beladen 
ift, proportional feyn. 

Man' wird Qch der Verfuche des Hrn. Paro- 
Tetti iti Turin und des Abb^ Reyreüo: Salon er-^ 
ininern, die Luft in den Sälen, worin SeidenwUr- 
mer aufgezogen werden , durch faure Räucherung 
zu desinficiren, welche ich in diefen Annalen ^) be-' 
kahnt gemacht habe. Sie hatten den erwttnfchten 
Erfolg, die Aniieckung zu hemmen, oder ihr zu- 
vor zu koihinen , 'welche fich in diefen Sälei^i fo ' 
häufig äuTsert^ und fich faA immer damit endigt, 

♦j AnoaL d. Phjrf. ß/a«- S, 475/ Ä 






durch AahauruQg der fauligen Miasmen den Wär- 
tern der Würmer eine Art von Lazaretlifiel>er zu- 
zuziehen. Das Folgende entlehne ich aus der An- 
zeige der Arbeiten der Akademie des Dt^partenients 
duGard wahrend des J. 1807, von Hrn. Trelis, 
beftaiidigem Secretair, Itismes ipu8, 4a4 S, 8. 

„Der erfte Rang unter den Gegenftänden voa 
unmittelbarem Nutzen gebührt der Fortl'etzung der 
Angefangenen Verfuche, die deslniicir enden Pro- 
ceiTe bei der Zucht der Seidenwürmer eiozufUhreD. 
Die Akademie hat Geh jährlich mit ihnen belchäf- 
ligt, und noch ehe Hrn. Paroletti's Tortreffliche 
Abhandlung darüber erfchienen iii. Da fie voa 
dem VortheiJhaften der Sache überzeugt war, fo 
kam es darauf 8D, lie zu rerbreiten und ihr Ein- 
gang zu verfchafFen. Sie machte daher kurz por 
dem Anfange der Seidenzucht eine einfache und 
klare Inllruction bekannt, die für jedermann ver- 
fiändlich war, und der Präfect des Departements 
liefs fie Jn allen Gemeinden austheilen. Die Vor- 
Xchrift war, in ein Glasgefifs oder in ein glalirtes 
irdenes Gefäfs einen Löffel voll Kochfalz und ein 
Drittel eines Löffels voll gepulverten Brannltein zu 
fcfaUtten, ein wenig Schwefellaure darauf zu gie- 
Cten , den Itechenden Dampf, der fogleich aufftei^, 
nicht einzuziehn , und das Gofäfs um die Stellagen 
herum zu tragen. So Tollte man Morgens and 
Abends, in einem grofsen Saal mit 2 oder 3 Scha- 
len räuchern, die unmittelbare Wirkung werde 
JiyD , daGs kein übler Geruch in den Sälen entAaht, 



iiii4 d^ß'di^Bret^sr trocken bletben;, Zei^ken von 
völliger lO^ttlldhdit 4^ ^ürmer. ,Sie wi^rda^ dann 
nichts fett' und fcbffell«»'. gro£i, ;uid in Säfen mit 
I^^iiJken Sejktenwiüriaar^^ tragen ., dielte Räucherun- 
gen dazu, bf^y da|s diefi). {laupen medei: .ge(und 
werdi^n^ Vorzüglich, nStl^g feyen diefe Räucbemn» 
1^1^ am jaie4ngen feucbten Orten und t>ei feuchter 
jJcbwiiUir Witt^ung« Vi^ei^t dürfte, ea cu ratben 
taiyn^-.'W^mÜ det* ?i^ Iv^anlUieite^ der Seiden^ 
vriira^r,.dd^>Rauchi^4 etwas einzoTchr^uken^ ..und 
e$ dafür au: veraiehr^ii , « wenp man wieder J^Iättgr 
f^U iCwZMt des ^mfpinnena fcbeinen JGie. befon« 
4ßH «#t«llCJi ^a £eynyj^ ^in fieiamüttel für .die 
j^aupe, rr-^. . JPie Seidanbauer baben den £rwf rj|:uj>v ^ 
gfäi der vM«de«l^e nicht ^Ut^rocben; dief^pa ift if-* 
dela jQid4t daa eräe ]|4al, d^fs üe gegen Yorurtheile 
«ftd blinde AnbängUf^bk^t ta d^ Alt^, zu kam- 









'Et^ Tb e n a r d , : &|itgliecl c|es Ififtifuta, und 
Prof. der Cbcteiie am- ^Coilägiß d^France, ^ un^ Hr. 
C 1 ii z« I ., ehemals Feldan»t und fetat Rep^tpr der 
Chemie an der kaiferU poljitecibnifpben Schule, er« 
kielten im Auguft iSio von der Rf^gierung.d^^^^uf- 
trag, naob VJieIIing0aauj*e1fen, wo die UqaA^nde 
.ea ncMi]|;^4»aditeny: ^rado in der Jab^eit^i wa/u| 
die Mowliifta be g am ;täfl|di£brteAJki4nf^4 &4iP^ 
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«Mfr anfiedcaiid >^€ipdeii , yide Arbeiten VonffaMii^ 

jßir dienlich' halten v^deo,» hii^ der Uagefundbeit 
des Qne9 en^ge^en 2a ilirbeiteti« lob ziehe am detü 
Berichtet ^tt ße dtan KriegumniAer bei ihm 
ßückkuiifiF^ißf^tiet habej^^ blos. das aus, was fich 
auf den glücklichen Erfolg bezieht , den im tob deii 
FamigatioMn fnit oiygeiiirt^f Salzfaure erhalten^ 
und auf .<Ue: Art ,. wie fie fie in d$% Werk geCätzt. hä« 

ben, wel^fleuterei Anderen iu ähnliühto FäUea 

zum Vorbilde dienen kann *)». :* 

. • Siphon yor einigen Jahr^q hutte man unter der 

Direcjlion de$ firn« LöSibertlm Hofpitiil des Fort 

^Ramekens V ifelefaes an der ungefundeßen Stelle de« 

bfel Walehei^b Üeg^^ Bet>e(s«iigea liiit oigrgeniv- 

taf Salzfäure jnit iichtbaireai^ Earfolg angewendet^ Co 

üefir auch .4i(3 Kranken auf einander gehäuft wju 

Ten **)• Oeßo wenige^ hätte man erwarten EoüeUf 

dai# der Cebriiudi diefei uiScbcigen Sicherungsmit- 

tels Widerftand Enden n^ürde. Pmrch den Eifer 

r 

^ Wer 4ie BeFnigoDg der htH an dni^lirdbeii Expedition nach 
der IpfeLWAlcberen angeAelUea GcCundheitt • Basmten vor 
einer Gommiilion des ParlaxoeDts mit Aufmerkfamkeit ließ; 
iDu£i in Erilaunen gerathen, 211 finden, daüi diefe keia 
Wort von dcvinfidrenden Räucbemngen fagen , MhR nicht 
▼on Räucherougen mit SalpeterfÜMre» nach dem Verfabrea 
ihre» Landsmannet Smith, den daa Parlament fo freigebig 
' belohnt Üar. So wahr iR t$, 'daCi felbfl die nuulichAen 
Eatdecküngen oft lange bld« i« den Bficbem bleiben, ba> 
?or die MenOchheit die Erachte. derlelben einänidtet* 
' - ' Guy ton, 

^ S. Lodibert EßaS'dh Thytniauehnie m0dicaU. Panf 
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und die Atitdauer der Commiilaire wurden endlic 
die Vorurlheile und die Trii^heit bpQegt, f. 
die, welche lieh anfangs widpffetzt hatten, c 
frigften Beförderer der Sache wurden, nnd daf» 
mehrere Einwohner Geh mit dem desinlicirenden 
Pro ceHe bekannt machten, um ilm in ihren Hau* 
fern anzuwenden. ^B 

Hr. C I n z e I befolgte hierflets folgendes VerfahJ ^ 
ren, als das kiirsi^lle- und dasjenige, Welches unter 
den dortigen Uml'tänden am leichteHeD au^zDfiihrea 
war. Er OMie grofsoNapfe mit lehr llark verdünn- 
ter oxygenirter Salzfäure, Hellte a oder' 5 iblche 
iNäpfe in jeden Saal« in welchem üch die fpani- 
fchen Kriegsgefangenen und einige Soldaten von 
der iraniüüfchea und fchweitzerifchen Befatzung 
befanden, (ein niedriger und ungefunder Saal ata 
Ende des Ualfins erhielt ihrer 118} und nüthigtedie 
Arbeiter des Morgens, ehe fie zu der Arbeit au«- 
jiickten, ihre Hände hinein zu tauchen. Es war 
anfangs nicht hinreichend , dafs Hr. Cluze] diel'es 
felblt that, fondern er mufste etwas von der Fliit 
figkeit in denMund nehmen, i'elbft hin t erfehl ucken, 
um den HalsItarrigHen zu beweifeo , dafs das Mittel 
weder ätzend fey, noch fonft üble Folgen nach ßch 
ziehe. Diefes bloCse Eintauclien fchwängert die 
Haut fo rtark, dafs man die oKygenirte Sitlzfaure 
noch des Abends roch, wenn die Arbeiter in die 
Cafernen zurückkamen. Aehnliche Näpte wurden 
in (lie CrÜben, welche mit inRcirendem Schlamm 
gefüllt waren, gefetzt, um das Gas in die ireie 
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JUah fteigen «tt laOen. Die Arbiter waren auf ditt» 
Vk Art in der That Tagn. und Nachts ton ^er At^ 
morpbäjre.oxygenirtrraMauren Gas lungebeiu D» 
diefer NBpfe felir fiele :Ceyn mulsten, fo ilieg da# 
Gasin TolelierJdenge^^aus ihnen faenror, dais man 
es bis in d,en< entfernten. Stralsen in Vüeflingeii 
coch) und daCi .es bis in die Häufer drang. ' 

PieCe Effi^rungen ^. iibec welche fich memand 
wunderowird, der fich in. der Nähe einer grofsen 
BerthoUeffchen Bleiche befunden hat, werden die«^ 
jenigen -belehren, welche^ yoU der. au£serordentBw 
eben Expanübilität diefes Gas fo- wenig . begriffet' 
haben; dals fie loejnen,.. die Fum^tionen mit 
demfelben könnten nur an eingefchlofsneniOertera- 
Ton Wirkfamkeit 'feyn. Und diefe grofse Ausdehn«. 
bJrkeit des oiygenirt-falzfauren Gas wird den Fi»* 
migationen mit demfelben. immer den Vohsng'^vor 
denen des Dr. Smith jüit SAlpeterfaure fichem*- 
Anch iA in den neuAenenglifchen Schriften, weU 
die von Fumigationen .handeh», immer nur yott 
denen mit oxjrgenirter Sal^aure und | nicht -mehr 
Ton den^n mit Salpeterlaure die Rtde^ 
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tip Wirkungen bei der Kr&tMe. 

Hr; Guy ton hatte fchon in fehlem Werke über 
die Pesihficirung der Luft die Mejnung geäufsert, 
d^ in den mohreAen Mitteln, die man gegen die 
Krätze braucht, z. B. an dem unguento citrino, in 
Alyoh's Pomade, in dem mit Manganespzyd ge- 



leoditea Fuc II.' £ iKry ier SnueriOoff d«l wällte Hcäk 
mütak^Cej. Es war daher febr Wah>feheiftlich , dif& 
üi oxy^Mirte Sabtäure fith in ihr wirkfiorm zeigen 
war()e« Und davon 'ift Hr. Cktzd in VliefliDgen 
Zeuge^in einem ,feht «u^ezeiditietett Falle gewefem 
Mehrere Krätzige nfit^r den Gefangenen nabmeft 
hei dem Eintauchen ihrer itände in di^ fhtaigir^B^ 
jko -Napfe* lehr bald eine beilfame Wirkung wahr. 
Einer ditfittlr Gefangenen , bei dem die Kritse Yef« 
•itet war and allen Mitteln widerftanden hatte, hat 
Hini 4ie Erlanbnifs, linnene Lappen eintandlen zu 
JJkftmX't iimfich dami^den Körper zu reiben; vtnd 
tchon naob cmigen Tagen war er vollkommen geu 
jief(öln *V 



^m> 



tS) Fondtn GtQnön'/€k0n ¥umigaii6n0m mid dem VTnf ehern 

mitßerskoilef**'\ 

.. .'Die Refultate der m Herbfte f 8xö zu VlielliQU. 
gea migewendeten.diainfipirendenPrbcefle, welche 
Ur» .Quyton bekannt gemacht hat, habe idb 
um 1^ mehr, mit biterefle gelefaa^ da ich felbft 
fchön ein Jahr früher Vorfchlage dazu gemacht 
hatte. Die verkäufliche Saizfäure war bis auf die 

^) Diefe und fsrnig<^ (}dr vorÜergebÜnden Erfahrunjfeii follten Hie 

Laod^inl^f «ufaMititerQ, das Wafiobto rak foi|vtr4cbe»itropf. 

barer oxygenirter Saizfäure ge)j;en ^\^ Räude und gegen an« 

' dre', wie maik meynt, von Scbmaroizerthieren herrührencle 

KTänJLheicen der Heesden und der Uaüakbiei^e za ierfucben. 

Gilbert, 
^*) Ins Kurze zufammengezogeii au« den jinnaL de Chimie 
* 1811« wo der>Ver£sfrer üch nicke nennt« 



f 47 S 

tteuifeii Zeiten nur T^enig ni dielSsn RSndie fun g cm 
gebraucht wbrden; Kochfals und SchwefelfauM 
fchienen wohlfeiler zu ^ejn; jetzt aber ift es dili 
Salzßiure, deren Anwendung überdiels leichter ift. 

Schon im vorigen Augnft hatte ich yorgefchla^ ^ 
gen\ jeden Arbeiter, der an folchen ungefiinden 
Stellen in der Erde arbeiten muis , mit einer klew 
nenf lafche zu verfehn, die ungefähr loo Gramniet 
SalzTaure jind 2^ bis 5o Gr. fchwarzes Manganes^ 
oxyfd falle, einen ebnen Boden und einen engea 
4s MilKöieter hohen Hals hab% , und deren Baudi 
65 Mißfih. weit lind 8S Millim. hoch fej. Ich habtt 
folche Flarchen macheb lafieb ; fie wiegen ungefihr 
200 Grammes, und find durchgeheifds von gleicher 
Stärke, daher fie fiarke Stölse aushalten, ohne zu. 
zerbrechen. Jeder Arbeiter mülste feine Flafche an 
einer langen'Stange aufhängen, und diefe dicht tfe» 
ben ßch, da wo der Wind herbläft, in die Erde 
Hecken. Diefe vielen einzelnen Räucfaerungen 
würden kräftiger Wirken und minder befebwerlidbi 
tefyxij* als wenn man ScbiiiTeln nfit der f umigirenden 
Mlfchung mitten in den MorJ^fi fetzt. Ich würdü 
jedem Arbeiter noch eine zweite Flafche mit tropl» 
|>ar- fliifliger oxygenirter Salzfäure von 8^* meines 
Berthollimeters geben *) , damit fie fich alle halb« 

*) In don chemifchen Bleichen find jetst abgeLurate Benen* 
aungen wie folgende im Gebrauche : Du BerthoÜH , d. h, 
liquide oxygenirte Sablanr»; bertholler; BerthoUerie^ 
d. h, die Werkilatte der ßenkoUeuws, d. h. der Arbeiter 
tjui benhoUeni ; BertholHmSiBf das Infiru Dient » weichet 
' ick erfnnden^habe, nrn die &ärko dm^Ber^oüei an ttdOba. 



9timden die.H^Uideinit^io oder ^rGr^tiniiies wa« 
fohen kQl:^lten•' Der Geruch klebt feit an den Hän* 
den,^ ^nd auf eine balbe. Stunde kann diefes, glaube 
ich, üivirken. , ^ 

Ich hatte ein fo fefiea Zutrauen zu did*em Vor« 
bauungsmittel 9 dafswir, Hr. Bräant und ich, uns. 
erboten, fie felbil zu adminülriren • und dabei un« 
ter, einem Zelte mitten im Morafie zu wohnen. 
Die WirkTamkeit der Guyton'fchen Ra'üchemngen 
ia.Gej^äuden, und daJb fie da nur geringe KoAen^ 
machen^ war fchpn , hinlänglich erprobt; nicht fo 
ihre Anwendung in freier Luft. Aber wenn man 
auf die; \ie£ angegebne Art verfährt und ficher iß, 
das Kilogramm guter rauchender Salzfäure iür w^. 
oiger als So Centimes zu erhalten , fo wird hei hun<« 
dert Menfchea^ die in einem Morafi arbeiten müf-. 
fen, die Summe aller Kolien der Aaucherungen auf je- 
den täglich nicht über 2v^ Centimen Ileigen^ während 
der 3 oder 4 Monate dals diefes Vorbauungsmittel 
&ö|higift. Und^doch, £o warm die Luft auch feyn 
mag» erhält man nur halb fo viel oxygenirC- fala;* 
fauresGas, wenn man keine Wärme zu Hülfe nimmt^* 
als wenn man die SalzTäure über das fchwarze Man«* 
ganesqx^d erhitzt. 

Bekanntlich verdanken wir den jetzigen wohl- 
(eileh Preis der Salzfäure den neuen Natron-Fa- 
briken; und die Möglichkeit, iie imOrofsen ;^u ver- 
fahren, .unfern feit einigen Jahren fo vervollkomm- 
neten Steingut -Fabriken im pepariement der Oife. 
Die ^u Chapelle*au^PQt und zu Savignies liefßrn 
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jetzt vonkoininen gebrannte undfeße Dam'&rjwan* 
neSß die 60 Litres faflen. 'Die, welche lie lonft 
znm Scheidewailer lieferten, waren lange fo gut 
nicht* Es kommen daher jetzt beim Transport ^ 
«nicht der hunderte Theil der Unglücksfälle vor, als 
da man noch blos Dantes jeannes yon^las oder 
von fciilechtem Steihgnt hatte. ' ' 

Wir ftehn alfo an dem Puncte. wo "das Atisräü« 
mta eines Flufles, das Austrocknen eines ungeheu- 
ren die Luft yerpeißenden Sumpfes , das Graben ei« 
nes Kanals u. d. m« fich werden mit der ^öfstca 
Sicherheit vornehmen lalTen ; und wo aul" den erilea \ 
Wink der Regierungen die Symptome von Epide» '^ 
mieen und Vi^hfeuchen in wenig Tagen werden ver^ 
fcheucht werden* Jede grofse Stadt follte ein l^a« 
gazin von SalzFäure, Tön Manganes-Oxyd und-vi^n 
Fläfchcheiv halten; die verfchiednen Stockwerke ei« 
nes folchen Magazins würden am. zweckniäfsigflten 
nur GFufs Höhe haben, um aKorbe mit dames jeani 
nes voIiSalzlaure einen über dem andern in Geh auf- 
zunehmen. Jeder obere müßte auf 4 untern fiehn^ . 
und es müfsten^ Löcher durch die FiifsbÖden und 
eine Winde angebracht fejrn^ um die Körbe her«^ 
auf und! herunter zu winden. 

Wabricheinlich wird die Zeit kpmmen^ wo wir die 
Salzfaure fehr im Grofsen nach Amerika ausführen 
% werden^ um dort gegen das gelbe Fieber zu dienen« 
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JBefchreibung zweier natürlicher Springbrunneti 
Jiedendh§^enW'afferSß des Geyfers und des 

" Strok in Islands 



,• . ■ t ^ » ' 
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denn ' LieuMiaat O u l s e ir in Kopenhagein« 
Frei'üb'erfeut von Gilbert*). 
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Unter ^den zahlrcdc^ien ISfaturwundem Islands ilehn 
ziemlich oben an« die beiden heifsen Quellen, der 
öeyfer ii;ad d^t Strok, welche im Innern Landcji 
bei einer Wohnun|; Namens Hauksdal, ungefähr 

C franzöf. Meilen nordoIUich von dem ehemaligen 

• •..'.• ■ .. -^ ■ • , 

Biichofslitze Skaatliolt und iGfranzöf. Meilen vpn 
der Seekiille Islands, nnter 64^ ao' Breite und 354^ 
40' Länge von Ferro, 290 dän.Furs'**) von einander 
entfernt liefen« Als ich mich im Sommer 1804 we- 
gen der Landesvermeflung an der Südküile von Is- 

• *) N«cb -Aed Schriften der kSnigl. Ge/eilfck, d, Wlff. zu 
, Kpp^nfuigeti muf d, J, X805, und nach dem Journal det 

nUnei^ i8ia. 

. **} Bisi aHen Angaben in Fufsen iß' der dänifclie FuA zu ver- 
Aehn, welcher 5i3>85 Millimeter hält; 1 frauzünfcber Fuf» 
iß gleich 3a4,84 Millimetern. Die EntfernungeD lind in des 
iran«ölifcheB Uebetfetzung durch Hm. Bruun Neeregaard ia 
Liettea'Cngegebcn, «ad fo auch hier. G. 
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läad aufhielt, machM ich aasdrudJJdi eine Reife in 
das Innere des Landes nach diefen beiden Quellen^ 
1101 ihre Lage ftir die CopographiTcher Charte dea 
Landes zu beflimmen» Ich habe .midi bei ihnen 
n4 Stunden lang vemteilt; wahrend diefer Zeit 
machte ich die hier zu erzählenden BeobaditUxijon 
und nahm, die beigefügten Zeichnungen auf *}. "" 
Ich verliefs Skaalholt am x6. Aügufi iSo^t nk 
Begleitung von einigen , die des Weges kundig wa* 
iren, und kam um 3} Uhr Nachmittags bei den hei« 
Xäen QueUen an. Beide liegen in .einem aus Sand 
und Kies beßehenden Felde, das von einem gro« 
Isen , 2 bis 4 franz. Meilen langen , und von meii^ 
reren Bächen durcbfchnittenen Morafiö umgeben 
iß« Der kleine Berg, vreAlich vom Geyfer, ent» 
hak verfchi^dne Erden, befonders Gypserde! mit 
ein wenig Schwefel; auch finden Geh darin, .und ' 
Iiidlich vom Geyfer , vi^e kleine hl^ilse Quellen^ 
von denen die wafler^eiobfien in der Ghiarte auf 
Tat. I angegeben find ^), 

I . Da 
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^) Die JSSeicnnuogen auf den Kupfertafehi I und II fiiicl au« 
dem Joutn, dei j/Ainei entlehnt * denen die des Lieuted* 
Ohlfen cum Grunde liegen, obfchon'bCnatfh den Zei<!faik 
supgen in den voKit^Ucbflen Werken Jfh^ j!|*^Bd etwas 
verändert find. G. 

^) Die auf taf. I unter der tlharte beähctliche Anficht der 
Gegend des Strok Mnd «des Geyfer« fcheint {^as« Torae einen 
fenkre^ijen Durchrijmitt der Gegend quer diirpb den langen 
Berg bei Lauga Baj, ziemlich in deflen Blitte^-uiid .duicb den 
^ , .- ejiuel9 danebeA fiehenden, Hü^el darEuAelien. Die£ex neil- 
lieh vom Geyfer liegende Berg Iß imAreiü'g der* ^.vou Jnrel« 
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Der Geyfer ift leit langen Zeiten beüannt; 
ich Finde nirgends beaieckt, wenn man ihn zuerU 
gelVtin hat; fein Name bedeutet in der Landes- 
fpraolie einen Zornigen oder Wüthendeu. Man 
findet ihn befchrieben in den Reifen durch Island 
von Olatlen S. 882, und von Troil S. M64. 
Vergleicht man mit den Befchreibungen diefer Rei- 
fenden die folgenden Beobachtungen, fo Geht man, 
dal's die Ausbrüche des Geyfers jetzt feltener, da- 
für aber r^elmäfsiger find; auch Tagen die, welche 
umher wohnen , der Geyfet fey feit dem letztra 
Erdbeben ruhiger geworden , und er habe nicht ftf' V 
fiele Ausbrüche. ' ■ ^ 

■ r Der Scrok (welcher Name eine enge Oeftnung 
pfcedeutet) ift erft bei dem Erdbeben im J. 1784 ent- 
Bfianden , und daher bis jetzt noch nicht bel'chrie- 
Kt»en. Seit jener Zeit Gnd feine Ausbrüche weit bef- 
ll^iger und bedeutender geworden, wie alle Einwoh- 
Ftier rerUcbepo, Mit dem erflern Aimmen auch die 
pSchriften der Islandifchen GefellFchaft überein, ia 
r Welchen getagt wird *): ,,das Erdbeben fey Ur~ 
P lache gewefen, dafs die alten He Jen dheilsen Spring- 
r Qt-unnen verfchwunden , und neue an andern Or- 
E^en erfchienea Gnd." 

r *' Schon von lehr weitem fahen wir einen Au»- 
W Iruch des Geyfer. Es wirbelte eine dicke Rauch- 

K ' chem in dem Texte die Rede ill, oligleich von ibm geragt 
r mird , er liege 4 tEß irom Geyrei ; wichet ich in wefi- 

iick vervTsodelt h«be. G. 

■) UUndfk» liuerMur-ffhkabt fkrivttr. B. 14. S. 14? 

B. 149. 



iilale is-dn Lofi:^ irdche fidi bk miMi Wotken 
4tiL^iiidbm;rchi!m9 .$ec^ ik Kttrsem' vorfchwaaJL 
Jds #ib*aAMiiie& , Ainden ^ir das Balfia der QueUm 
gani mit ^tYiüef gefiUlt, £o wie es in T«£'II, Fig. t 
dtAfgeftettt UL.; ]>«s WafieF^ war in Ruhe, und ee 
ftiegen dayon vm leicfal» CKinfte* änii;' Ünfer Fiilu 
reuJagte, e» worde- bafil 'Wieder eiii Aiubmch er- 
toljgmjf und wir blieben aft dein Rande des Kefleta 
jBdm. 'Plöulich hörten* wir ein iwterirdifiahes Ge^ 
töfov als würde in der firdV eine Kainone irbge- 
fdieHen; ^er F-^Uen zittetie und fchien gehoben zu 
werdeii^yQiidi^as Waller gerieth in dem Keflel in 
BftiMgung. . Jederf;idemi die Erfcbekningen des 
G^feps^gdnz unbekaiiiit g^efen wären , würde in 
SdiMTckeaipl entflohen feyn ; man Tagte mir, ieh 
lc8iMi4a rotlaia Gefahr am Rande fiehn bleiben. Es 
folgten- zwei nodi Ilärkere ifnterirdifche^Schüfle; 
dl^ Waifor kochte Ilark auf und Wellen liefen nach 
dem Rande; und darauf folgte ein kleiner Ans« 
« brudi, der das Waffer ungefähr 4oFttf6 hoch hob 
«nd^ nur- ^einige Secunda& dauerte. Das WaOer 
wurde im Keflel wieder auf etnjsa Augenblick ruhig. 
Bald ^aMuf litelsen (ich mehrere heftige Detonatio- 
lien ht^ren , ungefähr drei auf die Secunde ; der 
Felfen b^bte aufi neue, und Ib ftark, dais man hätte 
gilben follen, er werde nach allen Seiten reilsen 
und in Trümmer zerfallen ; und das Wafler wurde 
ainfir neue in die LUfte erho1>en unter noch hefti- 
gereftn Aufkochen und mächtigerem Wellenfchlagen 
^ zuvot^ fo dats nun zum erften Male einige 
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.W«tlefi iibkr den Rand des KeiTels weggingen, 
äeml'elben Augenblick, eifälgie. der gröliste Aul 
iiruch, wie er auf TaT. U in iFig. a abgebildet i 
Fine zulämmenliuugende W.allerfäiife fiieg hoch in 
die Luft auf, begleitet von einer grofsen Menga 
Dunlt uad Hattch ; fie.thei!te,üch in mehrere, mehr 
oder weüigef anfehnliche Strafalexi ; einige deriJeU 
beu waren nicht ZLiL'aainienhäogeQd, ihnen folgten 
aber ibgleich andere, und Ae kamen Sto& auf Stois 
hinter einander wie Raketen. Manchmal trennten 
Tie lieh, wenn lie fenkrecttt aDgefltegen waren , und 
Helen fchi«f zurück. £ie waren v6n verfcbiedner 
Hohe; bei «iaeßi der folgenden Ausbräche Hiegeti 
lie einer MeOting zu Folg>! bis auf zis. Fufs. Das 
Waller liel fenkreclit in den Kell'el zurück; nur e^ 
nige fcliief gerichtete WaUerltrahlen benetzten deil 
Hand; die feinllen Strahlen, welche -ücli, zu dfin 
grüfsten Hühen erhoben, Helen als ein feiner lle^ 
gen her<ib. VÄa grofser Ausbruch dauert gewühn- 
lich j bis tu, feiten i5 Minuten. Dia ansteigende 
WaHerfäuI«? hat an ihrer Grundflüche nie imler S Fuls 
DurchoieiTer 1 ihre Wärme war aia° F. (80' R.)-' ■ 

NacJi diefem Ausbruch fank das Walfer io id^Q 
Schlund de des Keßels (Fig. 13 zurück, lg dal5 fl«l| > 
Kc/I'el leer wurde, und das Waifer. bei mn 4-bis.SI 
Fuls unter der Oetinung de& Schlundes in volljgqi^ 
Fiuhe fland, und nicht einmal Dünlle ausfliels, Xi\ß 
Quelle hat ücli dielen «chlund und den KeiTel felUfl: 
gebildet, durch die Concretionen, weJclje das Wat. 
ferderfelben allmühlig abfetzt; man kiJnnte Ge iüf ! 
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i^'We#E der Kimft' halten. Der 8€liIaBd''liat dir ' 
6eßalt diiai, utangiekäirien Kegeb ; «bei ai^ i& d» 
Dtircfameflbr defielben ÜBgefahr isiFu£s^\..beih^ni 
# Fulk' Ein Blejlötb Fank u> dem SdUimde , ohna* 
den^mn^^tt Widerffiand snulttd^m^ bia za einer 
Tiefe von 80 Fnlt herunter« Der Keflel -ift faff 
kreisförmig; der äuJaereDurchmelTer deflelben Aß . 
beträgt '^Si'bhij4 9 ^^ innere.DurchmefferJI^JY 60^ 
fuft; di^lüieiB de gFuü. 

'■ ■ Die äuüsere Geßalt detf FelTens iß die ^ines ab-t 
|>eftnmpften Kegels, welcher auf dem Abhänge eiaei 
HSgels lieht; der obere Rand ift daher ^swar hori^ 
konta), aber nicht die GvondiRäche« defletUen ; . ,fie iS 
elGptifch und die grofseAze lieht iiadiiDlhfO^ und 
ift Ungefähr ooo Fu&'lang. An der OMO'fieke, wo 
der Keg^ oder Felfen am höchften ift ^; hat er em0 
H^e vo» ungefähr 3o Fuis» Diefcr Felien ift laut 
Üer Materie gebildet, w^he das WalTer mit det 
Zeit abgefetzt hat. vDiefe Materie- £ft bottbraMi 
oder vielmehr grau; diei n<eiiereQ»'Min^ralo|gjto hai* 
1>en Ite Kiefehuff genannt ^}. r : Daa : Aeulsere. des 
Felfens j:eigt viel Unregelmäfiu^gfcieit, fä Jiichdeiii 
ini den verfchiednen Seiten das Waffer; ci£ter oder 
Tekner übergjetreten ißJ' * ; . k / A 

^•" Das Wafier fing nach deto hieii>fcerchriebneli 
Ausbruche nur fehr langfam und ohne Kochen in 

♦) Klaproth bat eXetenKiefehuffmA däf Wafler einigfar 

' ' ' bqüaton^QuelleB Islaniis sinüyfifft (^L ifetirEaiträge s, chemu 

; . • KeimtDira der Mineralkörper» B. 9^ S« <^ M. 109). Aach 

von Blaclc hat man eine Anatyfe in den Annales ^Üe 

tiimU. ■'•^'' ■ ■ ■ ' " - 
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■m^AfT aazaltageTi; es dauerte 3 bis 4 StUDdea« 
ehe tis die Hülfie des Kell'els wieder antUllte. Maa 
hiJtte ouQ wiader von Zeit zu Zeit unterirdifclK^ 
SchÜfTp, auf die gewöhnlich ein kleines, von dlcki 
Dunit be^ltiiteips Aufkoclien folgte; lo wie der Ki 
Tel lidi ntehr fiiilte,' wurden dieSchüDe häutiger uoi 
fläiker, und das Aufkochen hehiger. Ais der KeJ 
kl ffiil gan& voll war, gelchaben tod Zeit zu Z< 
einig« niedrige Ausbrüche, bis endlich der giüfiti 
Ausbmch eriolgte. Er trat um 9 Uhr Abends 
denil'elben Tilge ein, und es wBren folglich 6 Sti 
den zwiTdteD. diefem Ausbrucli und dem erften verrj 
Soileu. Derfelbe Zciiraum verncifs zwilchen j^ 
zwei nächÜnt dei: folgenden Ausbrüche. 

Üs waf -an diefem Tage helles und ruJiiges Wet- 
ter. Aber gpgen Abend wurde die Luft neblig, und 
es fchiea üch zum Regneu und zu einem Gewitter 
anzulaufen, : .Diefe Witterungsveründerung fchiea 
auf denGeyler Einilufs zu haben, und warlJrlache, 
dafs dieter ikiLütere Ausbiuch heftiger als der erlte 
war. leb hatte mein Infirument aufj,eftellt, um die 
Hohe des WafleWirahls zu mefTen ; da es aber fchi 
dunkel war, könnte ich nur die dirklien M'aiff 
faulen wahrnehmen; ihre Hohe betrug ysFHl's, Dia 
düunHen und hcichiten Waiferltrahlen lielseo Hch 
iii<:ht fehu. 

,, , DerKpfTel füllte fich wiederum ailnn^hlig, ^nd 
otn 3 Uhr\Ni(t;hts erfolgte der dritte, und um 9 Uhr 
Morgeu; ath ty. Auguß der vierte Ausbruch. Dm' 
Wetter war am Morgen uubeüändig; es regni 
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mld der' Witid Aiacbte (ich au(. Dief er lAAfe AuSr 
hmdi des Geyfers übertraf alle votigen ' an Stinke. . 
Stor boohAe WeiFerftrahl erreichte eine.döbe ton 
ÄiaFufe. ^ . ^ 

'^Dew Sifäk yfar ieit iiifji»er Anknnit bis am 
Abend, völlig in Ruhe geblieben^ atigefebniyori dem 
gewöhoKchen {chwa^en Kacben det Wafler^ in' 
dem Schlimde,' welches ihmiinSt kleineren heiiaea 
Quellen gern einiß, iiDddaaiinmerfortI>nDftiau8d9iu ^ 
Schlundehervorlleigeit macht. Er ift cSme Keflel ; 
lein Schlund (ghy Fig«3, Taf. II) hat oben 8, tie^ 
fitr 3 Pub im DuTchmefler; bis an die Stelle, wo . 
das WaOer ftehn bleibt und kocht, lA er i4;Fuff 
tief; ein Bleiloth gab die gaioae Tiefe .44 Fufs. 
Ehe fedoch noeh der Auübruch des Oej-fers uro g 
Uhr Abends tsix Ende ging , erfolgte unter dem hef- ' 
tigden GetcUJa einer der majeftätifchlien Äu$brüchei 
des Strok* Die Erde bebte um die Quelle, und 
plötsdicb ftieg eine dicke Rauchfäule bis zu d^n 
Wolken hinlmf, (S.Tat. II, Fig. 4.) Das Waffer 
^urde ntit? einer fürchterlichen Gewalt aus dem 
Schlünde hQrausgefehl!euder( , ui^d verwandelte fidi 
in der Säule felbft in einen feinen Nebel,. . ^ejr Geh 
in der Iiuft bis ztx ein^r aufserordentUtben Höhe 
erhobt Vötk Zeit zu Zeit fah man einige fenkrefJi^ 
oder/chiefe Wafferßrahlen durch die Eayc;:Jlp|ai}i^ 
fich einen Weg bahnen; mehrere üiegen^H^ii-au 
Höhen , die ich auf i5o Fufs fcbätzte ; * d^dt^ )F^en 
die erfien und höch/len fch<>n verfchwundufli) ehe 
ich mein.Me(sinftrument aatäalkn konn^tejj da der 
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AusbnicTi ganz unflrwartet kam. Die Quelle waif ' 
wenig Wader, fondern vorzüglich nur Dunll au)^ 
und die hohen Strahlen erhieltea üch nur kurz* 

pJSeit in der Luft. ,^ 

Di#i'es Auswerfea von Luft und DüoflenV di^j 
Seh mit den Wolken zu vereinigen fchienen, tlaner£AJ 
tStunden und lo Mimtiea. Gegen Ende des AuaM 
llruchs hBUen tlie DUofte die Farbe des RauchBjfl 

I und nahe an der OeJinung und etwas im Innern 
^e$ Schlundes glichen lie felbfl dem Hauche, der von 
einem brennendeoFeueraufßeigt, oder dem, derficb 
leigt, wenndieFlamme erfcheint. Mein Gehülfe, ein 
Dii'oe, der noch nie eine hcifse Quelle dieter Art 
gefehn hatte, rief, er fehe die Flamme hervor- 
fchlagen. Ohne Zweüel hat aber die Einbildung 
kraft ihn getäulcht, da er gewohnt war, lieh Dcinft 
und Hitse nicht ohne Feuer zu denken; denn mit 
aller möglichen Aufmerkl'amkeit koDDte ich kein 
Feuer wahrnehmen, und nie hat ein Einwohner 
eine Flamme oder Funken aus dem Strok hervor- 
dringen felin. Zwar lührt Olaffen in feiner Reife 
durch Island S. 888 an, einige hätten am G<^l*er 
Teuärfuiiken aus der WalTerDiule hervorkommen 
fehfl , doch halle ich auch das für Täufchung. Die 
Veränderung der Farbe des Hauchs erkläre ich mit 
'daraus, dafs das Wafler der Quelle erfchüpft war, 
iind^a£i nun die heif&e Luft aus dem nnterirdi- 
fchea Behiilter ganz trocken, oder doch mit we:. 
niget ■ Waflerdunft beladen als zuvor hervordrang. 
Um Ji Uhr lo MiaiUen hürte der Ausbruch des 



C «9 3 

Scrolc «Qf 9. wd die Quelle wurde ruhig^^^ nur dar^ 
fie wie gewöhnlich kochte. 

Während dieles .Ausbruchs des Strok gerieth 
der Geyfer in Unruhe, und warf gegen i\ Uhr 
WaiTer in ziemlicher Hohe i5 Minuten lang aus.^ 
Obgleich feit feinem letzten Ausbruche er/i 2 Stun- 
(den verfloflen waren, und das Wafler den Keflel 

noch nicht ganz anfüllte. ' Beide hei&ö öuel- 

•■' ■ » '<■ ' j- ■ ■ ■ ' ^ 

len fcheinen daher mit einander in Verbindung zu 

flehn« Der groüse Ausbruch des Geyfers erfolgte 

11m 3 Uhr i5 Minuten , alCo faß genau um diefelbe 

Stunde als der erße Ausbruch, der am vorigen Tage 

Statt gefupden hatte. 

Diefe Ausbrüche find ein EtHaunen uind Be- 
wunderung erregendes ^Schaufpieh Die des Ge^« 
yers fcheinen -im Ganzen fdioner, die des «f^roA daN 
'.gegen majeftätifcher, Aärker und hoher zu feyn» 
Mehrere glaubwilrdige Leutö und ein Bauer des bei 
diefim Quellen Hegenden Dorfes Bay Lauga yer- 
ficiherten , die Waflerfäule , welche der Strok aus-* 
-werCe;^ ■üey gewöhnlich um ein Drittel höher als die 
des Geyfers. Der Gey/er fpringt innerhalb a4 
Stunden mehrmab, und feine grölsten Ausbrüche 
folgen üuf einander regelmafsig mit Zwifchenräu- 
men yon 6 Stunden. Die Ausbrüche des ^irok 
-halten keine regelmälsige Zwifehenzeit; nach der 
Ausfage des erwähnten Bauers erfolgten fie nur 
alle 2 oder 3 Tage einmal , bald am Tage , bald 
wiihttad der Nackt.; 
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Steine^ welclie man m (liefe QueU«a wirft, 
während Ge ruhig Gnd, wertlcn bei den Au»brit- 
chen wieder herausgefclileudert, und Helgen nicht 
feiten bis zu grtifseren Höhen an, als die Cchtb^- 
"ren Wafferflrahlen. Sie fallen mehrentheiU in dejl^ 
Schlund felbfc wieder zurück; felteo kotnnteii die^ 
welche der Geyfer auswirft, außerhalb des KcUew,. 
herunter, und Steine, welche der Strok heraus- 
treibt, fallen feiten mehr aU 4 ^^^ ^ ^^^^ voä: 
Schlünde herab. 

Ich habe fchon augeführt, dafs auch von dem 
Waffer, welches der Geyfer in die Hühe treibt, im 
Zuriicictallen veriiältnifsojärsig nur fehr wenig über 
den Band des Kejfels hinaus geht. Auch habe ich 
bemerkt, dafs in dem Augenblicke, als einer der 
Ausbruchs aufhörte, derKelTel nach über die Hälfte 
mit Wafler angefüllt war, und diefe« Walfer d, 
plötzlich iu den Schlund bis zu einer Tiefe von i^l 
bis 16 Fufs unter der OeFnung herab fank. lit 
mir erlaubt, hieraus einen Schlufs zu ziehn, fo 
würde icli dtefes für einen Beweis nehmen , dafs 
das Gas, welches ficliim Innern der Quelle zu ent- 
binden fcheiut, in einem gewiüTeuGrade zulammen- 
gedrückt ift, bis die Expanüvkraft dellelben endli 
das Gewicht des Wallers in dem Schlünde und im Ki 
fei Überwindet. Dann fetzt esftch plötzlich inFri 
heit, und fchleudert das Wafler, zumTheil inDuoft- 
geftalt, fo knge heraus, bis das Gleichgewicht gän^ 
lieh wieder hergellellt ift, da denn das übrig ge- 
bliebene Wafler in denSchlund zurückmtea JeuiDw- 
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' ^irei Ton den kleln^i heilseii (Quellen, laiche 
weftlicb und CUdlicb beim Geyfer und bei dem Strok 
Uegen (nämlich a vnd b auf Taf. I), find 56 Fufi 
tief, und das aus ihnen abfliefsende Wafler bat eine 
Mir harte, ii einige, kalkartige (?) Rinde yonwei- 
Sjfta^ Farbe abgefetzt, weldhe fich bis zum Sxrok hin« 
-sieht. Die Quelle c iil ziemlich tief, und macht 
iipmertort ein Getöfe, befonders wenn man Steine 
hinein wirft ; daXTelbe findet bcii d^A^ t^eiden eben 
genannten Statt. Die Quelle d hat eine Tiefe von 
38 Fu(s. Die Quelle e wirft das WaiDer 16 bis 20 
FuTs hoch. Das Wafler^ Weicht aus den Quellen 
y^ gß h, i ablauft, fetzt eine harte, ({einige Ri|ide 
ab,, iinter der fich eine weifse iVeiche MMe findet, 
die geronnener Milch gleicht. Wahrfcheinlich ent^ 
hftk diefe jfteinige Rinde Kiefeierde. Die übrigen 
diefer heifsen Quellen find ohne Merkwürdigkeit» 
Wahrfcheinlich erhalten diefe Quellen ihr Wafler 
Von den kleinen Bächen, die in den Moraft laufen $ ' 
denn nach dSh Tiefen des Geyfers und des Stroks, 
Wie ich fie geftinden habe , zu urtheilen , liegt der 
Boden beider weit unter der Oberfläche des Mo« 
rafies, da wo diefe kleinen Bäche Aiefsen. 
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Bericht von einer lithologifchen AufhaJime des 

Shehallienj um das fpecififche Gewicht der Ge^ 

^hirgsarten deffelben, und daraus die mittlert 

Dichtigkeit der Erde zu h^immen, 

i ■ 

JoBM PLAVPAiayETg«, Mit j^K d. Lond^Soc *) 

• • . * ■ ' I 

£jie aftronomiCchen Beobadunngen > welche der 
T^Vd Maskelyne im J, 1774 an dem Berge «SAeA« 
aUien in Schottland angeftellt hat^ und ftir die 
Naturlehre Ton gro&er Wichtigkeit; Jüe beweÜen^ 
dafs Berge das Bleiloth merklich ,aws feiner Rieb« 
tung ziehn können y und dals folglich die Schwere 
durch alle irdifche Korper verbreitet ilt, und fie' 
geben uns Data y um die mittlere Dichtigkeit der 
Erde . in Vergleich mit bekannten J^Örpern au 
fchätzen« Die EinUcht, mit der Dr. Ma s k e I j n a 
diefe fehr feinen Beobachtungen ausgeführt, und 
der Scharfünn, mit welchem Dr. Hutton die Re- 
fultate aus ihnen gezogen hat , find des Gegenflan^ 
des und des Ruhms diefer ausgezeichneten Mathe- 
matiker würdig. Nur eins fchien noch zu fehlen, 

^) In einem freien Auszüge aus den Pkiiqf, Transact. of thä 
Roy» Soc» 0/ London l'or 181 1 P. 2. von Gilb et U 
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um fbrer BdUminung der Dichtigkeitf der Erde aUa 
Genauigkeit zu geben, welche durch einen, einzigea 
Verfuch erlangt werden kann ,. nämlich , eine ge« 
itenere Kenntnifs der fpecüUchen Gewichte der Ge« 
bicgtarten, aus denen der Berg befteht, indem mit 
ihrer Dichtigkeit die mittlere Dichtigkeit der Erdl^ 
nninittelbar verglichen wird» ^3 wurde axigenonu 
men , ihr mittleres fpedf« Gewicht verhalte fich zu 
dem des Waflers , wie 5 : a , welches unger4hr das 
Mittel der Dichtigkeit aller Steinarten von deat 
fchwerften bis zu den leichteßen, für denShehaU 
lieh aber offenbar tu gering iÜ^ : Wenn gleich die 
Unrichtigkeit, welche hieraus entljpringt , nicht be« 
hütend iStySo war es doch von Interefle, dieGrö&a 
oder die Gränzen derfelben kennen zu lernen; 
tmd ich weils aus mündlicher Unterhaltung, dals 
andi jene beiden Gelehrten di^fer Meinung waren» 
Es war daher längft mein Wunfeh zu verfuchen, 
den Berg auf eine Art aufzunehmen , welche diefe 
Sdiwierigkeit heben , könne« Lord Seymour, 
gegen den ich diefes äuiserte, ging fogleich in ei* 
nen Plan dietes zu bewerkßelligen ein , welchen ich 
ohne' feine Hülfe ; Kenntniis und Thätigkeit aus«^ 
zuführen, nicht fähig gewefen feyn würde. Wir 
tbhhigen zu dem Ende im Juni 1801 unfern WohnGtz 
in einem kleinen Dorfe, fo nahe als möglich am 
Fufse des Shehallien auf ^ und begannen unfere nnU 
neralogifche Aufnahme, deren Refultate wir uns 
Bit verbunden halten der königl. Societüt vorzur 
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legen, uater (lereu Aufpicien die rorigen Beobäd 
tuiigeii waren angeltellt worden. 

UnCer erßes G' fchäft mufsie es f'eyn, Probt 
yfiucke von all^n Gebirgsarten des ShetialUea uw 
ribn deren Varietaien im Frilchen Zuitande zu i 
■ bbhen. Bei den vielen eotblufsten Stellen des Hei^ 
und den Eiurchnitten , velche die WÜiTer in ihm 
geiiiaclit haben, war es leicht zu ihn^n zu gelangen, 
und dazu reicbte der bluTse Hammer hin. Zwei* 
lens mufste aber auch die Ausdehnung jeder diefe^ 
Gebirgsarten, und drittens auch ihre Lage in b«- 
Ziehung auf die beiden BeobarhtuogsÜrter nÜrdlidlt^ 
und ludlich von dem Berge, wenigstens ungefähr bsJ^^ 
iUmmt werden; denn es kam uns darauf an, die 
Grüfie der Anzieiiung zu beftimmen, welche fie auf 
das Bleiluth an (liefen Oertern ausg'>iiht hatten. 
Pa durch die geometiifche Aufnahme des Bergs 
nicht blos die Giüfse feiner übeifiäche, fondern 
auch fein körperlicher Inhalt Ichon beßimmt wa- 
ren, fo haben wir uns, unterltützt von einigen 
E^eatbu ml ichkeilen in der Stnjciur des Bergs, 
gliickUcber Weife in Stand gefehn, jeden diet'er drei 
Umflände« wie ich glaube, mit erträglicher Ge* 
lauigkeit aiiszumittetn. 

■ Wir verfuhren hierb« nach folgetwlem Plan. 
Sollte im fere lithologifche Aufnahme einigermafsen 
der Genauigkeit der geometrifdien Aufnahme ent- 
fprethen , welche unter der Leitung des Künigl, 
Astronomen gemacht Worden war, fo mulsten wir 
fuchea die Kette der Stationen dicfer Aufaahm* 
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wieder auf:£uRiicleii, um auf lie lUe Oerter des Bergs, 
wo wir lue verrchiedenen Gebirgsarten fanden, 
«lufcb Autaabme von Winkeln in Leziehn, wobei 
wir uns eines Theodolits, eines tiexinnten , oder ei. 
ncr Bouflble bedienen wollten, je naciidem mehr 
oder weniger Genauigkeit nötliig war. Alle Zei. 
eben der Stationen waren verfchwunden , bis auf 
Spuren der Hütten, in welchen Dr. Masltplyne bei 
feinem Aufenthalte an den beiden Beobachcungsür- 
tera gewohnt hatte, und die beiden Hervorragungen 
fCairns) auf demGipEel des Bergs. Es hatte daher 
feine Schwierigkeit , die ganze Kette der Stationen 
wieder aufzuÜnden ; doch glückte es uns mitteilt 
der NacfaweiTungen in Dr. Hutton's AuQati, und 
mit Hülfe eines unferer Wegweifer, der bei der 
MelTung geholfen hatte. Da fie fali alle auf erha- 
benen Stellen waren, fo lieUen üe £di aus der Ent- 
fernung mit hinlänglicher Ueoauigkeit erkennen. 

Der Shehallien gehört zu einer der Central- 
reihen der Grampians: der Rücken hat hier eins 
KW Richtung, und trennt von einander dieThäler 
4er Tummel und des Taj. Der ShehaUien ifl zwar 
«in Tbeil diefer Kette , fieht aber doch von ihr be- 
deutend abgefondert, auf einer Grundfläche, dis 
einjgennafsen oval, und deren Gellalt durch zwei 
Bäche Icharf beAimmt iA, von denen der eine an 
.•der Südfeite , der andere an der Nordfeite derfel- 
flieüt. Der niedrigfte Punkt diefer Grund- 
^cbe iU in NO und liegt 3467 engl. Fub unter 
em 14iveau der Spitze des Bergs, und ungclähr 
Annal.cLPhvfik. B.43. Sl. i. J. iglS- St. i. E 
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, 1094 ^ogl* F^f^ "^J^ der .Meer&flache. . Am NW 
Ende hängt dei: SliebaUien mit der mitdkrej] Kette 

.durch ^inen hohen RttckenzuTammen,. dcIFen.nie- 
dcigfier I^unkfiletwas über t5oo engLFuTs unter -dem 
Niveau der Spitze liegt. Die eben erwähnten bei^ 
den Bäche entfpringen Um den entgegengefetzten 
Seiten: d^efes Nackens , ver-einigen fich aber nicht 
am Qiu 1^4^ der, Grundflache; denn auch da ver« 
bindet lein kurzer , jedoch weit niedrigerer Nacken 
den Shehallien mit den öfiÜcher gelegeüep Hiigeln, 
JefiTeitat :dtb£er Bäuche umgiebt ihn eine Reihe. Hü-, 
gel 9 die'^^vod der nfittlern Reihe ausgehn y tind von 
4enexi>einigevfehr niedrig. find; auf ihnen liegen die 
Püinktet ' ii^elbhe <ti rn« : B 4x r r o w s , der untfer Mas« 
kelyne^ Anleitung den. B6rg -aufnahm, 2u Stationen 
£^di^ii$.baftten.. Jenfeits diefer Hiigel VerHächt fich 
iler CrundiffU: einer Art von Ebene, die nach Ndrdea 
yon grofaek*. Ausdehnung , und nach Süden zu zwar 
kleinait und unebner ift« aber doch den Sheballito 
in. der Richtung dea Meridians völlig ifolirt, fo 
^fs er feioea Einfluls . auf : die Richtung des Blei-. 
loths utigc&hwächt äuCsern kann. Vop feiiier 
GnindQächeiBn A^igt d^r Shehallien Heil, doch in 
ungleicher Neigung an, und endigt fick nicht in 
eine SpitMr.Xondern ii): ^inen Rücken oder ^ne 
Kleine. jE^enq 9 von Wellengejfialt, die ungefähr t 
e^L. Meile lang ift, und oftwärts regelmäfsig ^n. 
Hohe, abiMOit^^it , > fo daia fie ain;OItende 480 epgtl 
F'Uftiti^erjal^.a«! Weßend^ Ij^t. Die Seiten find 
i^^T^ f^r r^uii^. haben aber, doch weniger tiefe Ra- 






* 



[. 6t ] 

Mm lind jähe Vorrprünge, als*- die andern gleich 
hohen Berge in diefer Gegend der Grampians; 
denn aufser dem vorhin erwähnten Nacken , d^r 
ihii mit den wefilichen Bergen verbindet , fpringt 
aus ihm nur noch ein Rücken nordölllich hervor^ 
dflr ziemlich jfleil in die Ebne abfallt« Aus ' der 
Ferne von gewifljen Seiten her gefehn ^ verfchwin- 
den diefe Ungleichheiten/ und fcKeiht der Shehat- 
lien ausnehmend fanFt,, in einer fchönen oonoidai« 
liCch^n Gellalt anzufteigen, und daher rührt feib 
Ifame, unter clem er bei den Bewohnern de$ flas- 
chen Landes bekannt ilt 

Der Shehailien und alle benachbarte B^ge b^ 
ilebn aiis primitiven Gebirgsarten ^ die grofstenl 
ijieils in :grofsen paraüeliett Pjatten oder Schicbteti 
gelagert! £u3id , welche faO; ganz auf dem Kopf ffehia 
und von SO nach NW ßreichen. Selten weicht die 
uNeiguDg der Schichten auch nur um, iS^- Voll der 
feiikrechten Läge ab » ausgenommen an der Bafia 
de> Bergs, wo die Schichtung überhaupt unregeU 
milsiger iß; ihr FaUen iß an der Nbrdfeito dds 
Bergs etwas nach Norden , ao der Südfeite etwas 
nach Süden, doch fo wenig von der fenkrechten 
Lage abweichend , dafs diefe als die allgemeine gel« 
tcsti.kann. 

\ Diefer U^ befeinßimmung in der Lagerung, uti« 
geahhtet , find die Gebirgsarten des Shehailien 
ziemlich verfchieden* Ein grofser Theil des Bergs, 
und, zwar der höchße, beßeht aus fehr hartem, 
dichtem Jind homogenem kärtUgbm Quarze; er bM» 

"'""■' Ei» • 
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äet <lie ganze Bergmane, welche über dem Niret 
ikr beiden Maskelyn'ftJien BeobaclitungsÖrter liegl 
Tiefer herab bcfteht der Berg ao aUen Seiten in € 
»em viel Glimmer und Hornblende enüiahendei 
Schiefer, und hier iiV die Lagerung in parallele 
fenkrechten Schichten ßchtbarer als in dem kör^^ 
nigen Quarze. Doch hndet man auch dielen letx^ 3 
lern in den niedrigeren Stellen hier und da in düni. 1 
nen Tenkrechten Platten mit dazwiFchen liegenden j 
Hornblpnd- und Glimmer-Schiefer, und elleramoirtl 
behalten ihren ParalleÜsniiis I'o rdtaif und genaii, 
als man ihn ihnen durch Kunit Itaum hätte geben 
kennen. Diefes Geht man befonders in dem tiefen 
Thal, das der füdliche Bach (Burn von Glenmore) 
eingefchnitten hat. Außerdem Endet lieh nach d^fr 
Bafis des Bergs heiab ein kürniger und glimni- 
riger, hÖchU kryIia!IinifcherÄa/Ä/^ei«, nelcher A 
einer Stelle oder zweien zu einer bedeutenden 
Höhe anzeigt, und ebenfalls gefcliichtet ift. Ue- 
berdiefs kommen Adern uder Rücken von Porphyr 
imd Grünjiein vor , welche den Berg in verfchie- 
denen Richtungen durclifetzen ; ein fehr mächti- 
■ger Porphyrriicken llreicht quer durch ihn hin- 

E durch von NO nach SW, nicht weit von der grüft 
ten Hühe des Bergs. Von ni et allführen den G'Üä 
gen tindet Geh nirgends eine Spur. 
Selhfl: iß dem harten Quarzgeliein ill die WiriH 
KnDg des Verwitterns in die Augen fallend. Eimt ■ 
Menge Riße gehn quer durch die Srliichten, und 



pristtiatifche .Quarsblöcke trennen , welche ganse 
Strecken des Abhangs ab lofe Gefchiebe bedecken* 
Hit diefes Quarsgefiein einige Zeit an der Luft ge» 
legen , fo nimmt es den Glanz und das Äusfehn von 
weiläem Email (an, fo daPs die verwitterte Ober«« 
fliehe flärker als der frilche Bruch glänzt. Diefea 
fcheiilit daher zu rühren, da(s diefe Gebirgsart 
Jilight Seiner Qaarz iß, fondern dafs die Quarzkör- 
ser mit einer grolsrä Menge Fekirpathkdrner ver- 
mengt find , wolbhe den frifch gebrochnen Stücke 
Wk mattes, erdiges Anfehn geben; fie verwittern 

tza^rtt und lalTen den reinen Quarz entblöß zurück, 
der halb durchCchtig iß. und den dem Email eignen 
Glasglanz hat. An einigen Stellen findet man den 
Feldfpaih in dem Quarze regelmäfsig krjrßallifirt, 

.doch find die Kryßalle nur klein und fo fparlam in 
ihm ze^ßreut, dafiil der Name Granu auf dieTe Ge- 

:birgsart nicht ffafet, Wie Profeflbr Jamefon bei 
Gelegenheit einer ähnlichen Gebirgsart bemerkt, 

-die fich auf der Infel Jura findet. 

Aus der fenkrechten Lage der Schichtung und 
der grofsen Ausdehnung jeder (Schicht nach dem 
Streichen und dem Fallen an entblölsten Stellen, 
lälst fich mit einiger Wahrfcbeiplichkeit fchh'efsen, 
dafs die Gebirgsart , welche man an der Oberfläche 
findet, durch die ganze Höhe des Berges, und viel* 
leicht noch weiter , fenkrecht in die Tiefe herab- 
fetit. Doch möchte diefes von dem ^körnigen 
Quarze weniger als von dem Glijoamerfchiefer gel- 
ten« Letzterer macht überall .die Hauptmafle der 
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-Gram^iafts ikUß^ der körnige Quar« dagegen kömmt 
mir äteiler^wei^re vor, un4 hört ojlt wie abgefchnit- 
tqn auf..^ \ So- viel ili gewif»; dals aus ihm die ganze 
Bi^^gliühe yon dem Niveau des (udUqben ObTerva- 
toriuips ^a b^fteht., und es iil nur die Frage, ob er 
auch tiefer herab anhält. Lord Seyinour und mir 
fqliien das anfangs das wahrfch^injichere z,u .£eyn, 
icl». hsbe feitd^oi aber bei der Unterfucbui\g an- 
.def^er Grampians. ^üarz auf der« Höhe derfelbea 
gefunden, \on dem es gewifs ift,: tialH er j[]^^t,ia 
das Innere derfelben hinabfetzt 1 auch im Sh<^hal« 
lien könnte daher wohl der Quar^ blos 4uf dei^ • 
Glimmerrcliiefer. aufgefetzt Teju« ; Ich will daiier^ 
hi^r die Berechnung über die picfaJtigkeit der£rder 
nach der einen und nach der .onfiem diefer bei« 
(den Hypothefen geben *)*,f. . ,; \ ; 

' pr. Hu.tton dachte fiQb,.4pa ShehaÜien in 96 
rcn\HrecUte Säulen gedieilt, u«d bei;p^nete für jede 
die'Oröfse der Anziehung, )yeli[^ei diefer Theil auf 
das Bleiloth im nördlichen ^n.4 W /üdlichen Qb- 
fervatorio ausüben mUfste. . D^bei nahm er üe alle 
«Is homogen »und 2,5 Mal dichter als Wafler an **). 
Da wir nu^ nach unferer mineralpgifchen und^nach 
der geometrifchen Aufnahme, das^ fpecif. Gewicht 
jeder diefer Raulen an d^r Oberfi^he des Berges 

"*) Die Ictktcre iil Yinllreitig ' die wahrfcheilaibbere Hypotfaefe; 
da der Quarzfels eine jüngere Gebirgaart als der Glimmer* 
fcbiefer iil, wie auch aus dem Vorkommen deüelben im 
Harze, -fromit das bier befcbriebene manches Aebnliche bat* 
SU erbellen fcbeint. > Gilbert. 

**) Philo/. Iransatt. VoL 68- {1778) p. 689 f. , 
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JLamiteii, und es wahrich^inlich iß, dafs fie in ihrer 
ganzen Länge von derfelbenBefcbaffenbeit bleiben, 
£o war weiter nichts nothig , um die wirkliche An« 
sdehnng derfelben auf das Bleiloth 2u finden, ab 
die von Dr. Hutton berechnete durch a,5 zu divi* 
diripn , und mit dem wahren fpecififchen Gewichte 
xa multiplidren; Diefe Arbeit wurde dadurch 
Bodi fehr abgekürzt , dals (ich die fpecififichen Ge- 
wichte der Gebirgsarten auf z>ei zurückführen laC- 
kn'*yy und, dafs die unter fie faUenden gebirgs- 
arten Ib abgefondert gelagert find, dafs fich ihre 
Gränzen auf der Oberfläche ^es Berges mit Ge^ 
ziimigkeit nadvw^ifek laiTen. Da^ finnreiche Ver- 
fahren des Or«' Button, und die vortreffliche Ord« 
nogg in feinen 3eobachtungen , machte es leicht, 

' *) Dreizehn Vanecäten des koniigeii» Saodfieinartigea Quar- 
96«, woraus der Gipfel beilebt, variirten nämlich in ihrem 
fpecififcheil Gewichte z^lTcben 2«6i und 2,66» und daa 
.Aliuei ihrer fpecif. Gewichte war 3,639876* Zehn Varie« 
täten Gttpsnier- und Hornblend -Schiefer , die aufgefunden 
wurden, .▼ariirten ^wiCchen 3,718 und 3fo64» und fünf 
Varietäten de$ Kaikfteins zwifGhen 2,750 und 3,^89» und 
dta Mittel aus den Schiefer- und Kalkfiein- Varietäten ha- 
~trug 2,81039. Dtefe fpecif. Gewichte hatte der neulich 
verdorbene Dr. Kentiedy mit d«r grofsteu Sorgfalt ^aa 
Stücken, die 1000 bis 400Ä Grain wogen, wiederholt, bei 
, einer Temperatur von 60 bis 61^ F. bellimmt. Die VerfF. 
verfichern, bevor ße zu diefem Refuhate gelangten, die 
Oberfläche jeder eimselnen Säule fo genas mineralogtfck 
aulgenommen zu haben , dafs üch das mittlere fpecif. Ge- 
wicht derfelben einzeln hätte angeben laOen. Sie du^ch- 
kreuzten zu dem Ende den Berg in mannigfaltigen Rieh« 

. tungen, verzeichneten genau die Punkte, wo eine Va^rietäc 
oder Sceioart in die andre überging, und fuchteu überall 

- das Mittel für jede Säule «qi^iuaüttelB. * O/* 
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ibm anf cmeai Wege zu folgen^^den ^von «Uea . 
bedeuteoderän Schwierigkeiten gereiiiigt hatte« 

Ich folge Hm« Play fair nicht in das Detail 
der Rechnungen, fondem fetze hierher fogleich jdaa 
Refultat Ift| die mittlere Dichtigkeit der Erde Dy 
fo wird die Anziehung der ganzen Erde auf -das 
Bleiloth am Fufse des Shehallien /gemefleh durdk 
folgende Grö&e: 87522720.0» Und bezeichnet (^^ 
die mittlere Dichtigkeit des kömigen Quarzes, und 
M die der;^GIiaimer« und Kalkfiein- artigen Ge» 
birgsarten des Shehallien , . fo. findet Hr. Playbiif 
unter der Vorausfetzung , dals die Gebirg^r^ der 
Oberifläche überall bis unter die Grlindflädie des 
Bergs hinab, fenkrecht in die.Tiefe fetzt, dieGröfs« 
der Anziehung des Shehallien auf dasBleiloth imfiidl, 
Beobaehtungsorte = 5782,104 • Q — '903,2og . M, 
und auf das Bleiloth im nördlichen Beobachtungs- 
orte £= 8061 )022 • Q — 3i27,o5 • M. Folglich die 
Summe der Anziehungen an beiden^Beobachtungs« 
orten c= i3843,i26 . Q — 5o36,2i4 . M. 

Nun hat Dr. Maskelyne durch genaue Beob- 
achtung gefunden, dafs die Summe der Ablen« 
kimgen des Bleiloths aus der Richtung der Schwere 
an; den beiden Beobachtungsortern, welche an ent« 
gegengeietzten Seiten des Berges liegen, ii,6Secun« 
den betrug. Folglich verhält lieh die Anzi^ung des 
Erdkörpers, zu der Summe der Acziebungen des Sheh» 
allien an den briden entgegengefetzten Seiten des 
Bergs, wie i : tang. 1 1", 6 , das iß, wie i : 0,000056239» 
oder wie 17701:1; öder wenn wir mit aut die 
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Sdnniogkrafk; der Erde feho, wie 17804 :i. Wir 
haben alfo folgende Proportion : 
- 1^804 I I = 875»7M* D j (15843,1^6; Q — 5«3o««i4 • M) 

lind ei iA alfo 

U ssz -- — ■ = a,8i6Q — i,oa5.M . 

49«5i9®» 

SeCif man hierin Q = 2,639876 und M s; 2,8io3g, 

fo «hält man c(^e mittlere Dichtigkeit der Erde 

Dtsz4ySS886. Dr* Hutton, der das fpecif. Gewicht 

der ganzen BergmalTe gleich, und zwar 2,5 fetzte, 

iandDs4,48i. ' ^ 

f Nimmt man dagegen an 9 Safs blos der Gipfel 
des Shehallien , rom Niveau der Beobachtuogsörter 
an» aus körnigem Quarze, der untere Theil des 
Bergs aber auch, im Innern aus Glimmerfchiefer be- 
Aeht, fo Bildet fich, nach Hrn. Playfair's ReviCon , 
-äer Berechnungen Hutton's, die Gröfse der Änzie« 
hung des Shehallien auf das Bleiloth an dem Ilidl« 
fieobachtungsorte := 24749389 • Q + i/^o^^SoS l M, 
^und auf das Bleiloth im nördlichen Beobachtungs« 
oitf — 2467,674 . Q + 2466,347 . M, folglich die 
Sunftne der Anziehung an beiden Beobachtungsorten 
x= 494^9064 • Q 4" 3870^553 • M. Und daraus ergiebt 
lieh D = i,oo55 . Q + 0,78743 . M = 4,866997. 

Diefes mittlere fpecif . Gewicht der Erde übertriiBft 
nifo das aller Edelfteine, und hält faß das Mittel zwi^ 
fchen den Beftimmungen Dr. Hutton's zu 4i48' 
utid Cavendifh's zu 5)48* Und fehn wir blos 
jtf die Beobachtung am Shehallien , fo iß die mitt«* 
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lere Dichtigkeit der Erde höchft wahtrcheinlidigro- 
iser aU 4^5588 und kleiner als 4*867 ^}. 

Eswäre zu wünlcheü) dafii wir über einen fUr 
die phyfifche Alironomie und die Naturkunde^fo 
wichtigen Qegentland, als die mittlere. Dichtigkeit 
des Erdkörpers ift\ mehrere Yerfuche hätten. Die 
Grundfatz^, na& welchen die Beobaclfeung^n am 
Shehallien'g>emacht und berechnet find, fch%iBen* 
im geeignetllen zu kjUy zu richtigen Fo^rungen 
ru Rihren **). j. 



*} Die letztere Beßimmung iR, geognoilircban Gründen «u 

Folge, die wafarfcheinlrcbere. G. ^ ^. , 

**^ Hr. OberhoFmeiiler von Zach, der feinem Au Fentlialto 

■ ■ • - 

im ludlichen Frankreich, durch die wichtigen aflrbnomi«' 
fchen Uuternehmung«n, welcho er dort ausfuhrt, ein un-'- 
fergänglichea Denkmahl Xliitat, hat vor kurzem au€;b diel 
Maskelyh'Ichen Beobachtungen am Shehallien unweit Mar- 
feitle wiederholt, veranlafst durch die feltne Gelege'nheit,' 
welche dA2u die Bergkette darbiettt» d}e a dautfche Mei*' ' 
len nördlich v*n Marfeille liegt, und fich dort von .QU 
nach Wdit zieht. Ihr höchller Gipfel, Montagne de Mi- 
rhct, Hehl NO von Marfeille, und hat eine Höhe von 
ungefähr 2400 par. Füfa über der Meeceafläche. 4 Nach 
den Notizen, welchie Hr. von Zach vorläufig im f^brufr- 

^ heft der Bibl, hritann, igia gegeben hat, wUren feine 
Beobachtungsör^er die Ruinen eines Kloflers, und an der 
•ntgegengefatzt€n Seite der Bergreihö der Leuchttburra " 
auf eifier lüdwei^iich liegenden Infel, %qoo Toifen vom 
Ufer. Beide Punkte ßnd ungefähr r6000 Toifen von ein« 
ander entfernt. In ihnen brachte er 16 Tage im. Juli und 
Auguil 1810 jsu, und machte mit feinem vortreftlicheti 
ReichenbachTchen Vervielfältigungtkreife über 100 Brei- 
tenbeobachtungen , und mit einem ReichenbachTchen Ver- 

' vieifaltigungs . Theodolit einige hundert Aaimuth • Belli m^v 
muogen. l^%% Detail -alier diefor Beobaehtungen , und 
daa Kefoltat derfelben« übtr die Aamehung^» welche .groJM 
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Bei der Auswahl von Bergen, die ai Vcrfodicn 
Art gefcfaickx und , i& befondeis auch djüranf 
zu Cehn , dals fie darchgäogig aus einerltn Gebii^s- 
ärt beftehn; und diefes tiadet wohl nur bei Granit« 
gebirgen Statt ; Ge allein grf>en Sicherheit, dals ihr 
Iimerea mit dem Aeniseren ^leidiarti» üt« und dafs 
die Gdurgsart überall in die Tiefe hinein anhält. 
Man muls fich daher aof uranEinglidie, und zwar 
auf Granitgebirge einfchränken , wenn man die *am 

• ShehalUen angebellten Verfuche an andern Bergen 
wiederholen wilL Mangel an Gleichartigkeit iit 

. dann blos anf die Anfsenfeite des Berges einge- 
fchrSnkty und lafkt fich leicht fchätzen« Denn ili 
ein- Granitberg auch an feinem Fnlse mit Lagern 
von Gneils, Glimmerfchiefer, Hornblendichiefer u. 
d. m. bedeckt, 15 liegen diefe doch blos an der 
Oberfläche, und ihre Grolse und Lage lälst fich 
leicht durch Beobachtungen finden« 

' Bergmaflcii aaF daa Bleiioih anlseni » follcen in den Mi^ 
wioirM dß fAead, des Sc» et B, Leu* de Mar/eiile er- 

' fdieiacoy und waren für diefe damala fcbon in Drack«^ 
Ob 'Hr. voll Zach daoüt geodetifcfae und geognoftifche 
Beobadimngen über die anaiehende BergmaiTe verbunden 
habe, wie das am Sheliallien gefchehn iß» darüber fagt 
foilliiiig0 Notia Dichta. > OiiA^ri. 






/ 



1! 76 3 



»I ■■ ■ > II ■» , „1 - ^■. 



I . 



IV. 

R 4fu l tag e- 

der Untierfuchungen d«a Dr. Wollaßoh, ' 
' Secr. d. kÖxi« Soc: zu London^ 

über den. Urfprung des Zuckers, der bei einem 
kr anJäiaften Zu/lande fich im menfcblichen 

XJrine befindet. 

: (Im Aixfzuge atu e. Vorlef. ixt d. Löndn. Soc. cUa4, Jan, 
j X8ii^ frd fibexfeltst von Gilbert *). 

JJeüi Dn Rollo's Werk Ober desaJXxiheies m.eU 
htusp und fernes MitarbeitefB m ^m cheoiifchen 

*) Aus d^n Philfifajßh, Trama^U ofihe R.Spe. of Land* 

' Y.i8ff;P.f. Di»H«rMUgeiMrilerj!l^/.i^rl<«iiii. (<^keii 

ibrtti^Notis von diaTerAi^itJFolfeodt» ala£i^«t4wg voran« 

w«lok«t hier sn Mkn verdient: $JtäMm bat io neuefn Zci« 

tan aus vielen Mausen* i» denen man dio.Aavreleoheit von 

'Zucker nicht ebnete, dielen Körper in -bedevtenden Men- 
gen dargeßeUt, lund (ich eugleicb übersettftf dab ee «eh- 
xen» A<tee k von Zucker giehtt die «ieii>interfdbeiden nüCs. 
' per Zucker der Weintfiube und der Zucker der Feigen 
iiad von d<)m Zucker dei Zuckeitohie wefentlich verfchie* , 
den; die Runkelrüben göben einen Zucker, der diefem 
(etstern ähnlich Ül, der Honig dagegen vfledenim eine be- 
Toiidre Art von Zucker. In der thierifchen Oekonomie ver* 

-muthet nuin die Gegenwart von Zucker in dem Cbylus, 
und die Mildi giebt Zucker (?) einer befondern Art , der 
in feinen chemtfchen Eigeolchaften von dem andern ab- 
weicht. £ia dem Feigen* oder Treuben «Zocker gane äha- 
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dct in 

hmtte ficfc aber 




GdciiiDacii omI fiuui 

xengeo. Der Dr. Wolla&oe lue Uer dfe Eatow 

iacbong wieder ac^oioBflMa. 

Er radne neift a«ch aaeai Mittel, des Ei^ 
wei&ftoff in de» Bkatn eines ^efonden Menfdien 
vollftandi^ xn coa^dBrai, mid dum nach 
Verfaliren, die Gcgenwait Ton Unufef« 
Mucker darin an okennen. 

Aua Blotwallcry dem man Wafler rageTetit hat. 
Ulkt fidi duck BSt» niclit aOer Eyweilsftoff coagn* 




licbcf'Zwker Udct ficfa u cioer RMokbmt, die ■um bi» 
■ ' }mt Bor an dem ncaltblicbcB Röqitr wakrgcnoninta hat, 
«Ua fofBimwifa Dlmktug muliUmM, Sxtnk«» welch« dat^ 
an leidea» wcrdea von «nmiCiigem Darft und Huniear ga- 
pla|;c, vad geben ia a^ftetordentÜdier Mengt ehian Urin 
.von Gdi, der bedeutend fiel Zacker aufgelöit etthak. In 
ttnigen Fallen gingen dem Kranken in a4 Stunden ao bis 
a4 Pfund Urin ab, welcher in jedem Ptiinde über eine Unae 
' der auckrigen Materie entbielu So lange dieTer Zoßand 
dauert« nehnen die Kräfte dea Kranken von Tage au Tage 
ab^ er f erfallt in den Marasmus « und feiten ^iderllebt ei 
ein -^^der swei Jahre lang » wenn er Üch nicht lu einer be- 
fondem Lebensordnung bequemt.**' 
*) Man findet lie auch, in einer franauf. Ueberfetaung in der 
BiltL britann. Vol. 6, p. ZlS» ^'^^ Ausauge ai^ erAerm 
«bejidaC Vol. 7. p. 307. und VoJL 8* P* >47* Die aweiu* 
Aitagab» von R o 1 J a*i TH^^e ea Mal^ttfi erfohien 1 708* 
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ÜreDr Als ab^r Vtl ^Wpnafton in eine Flärdte zu 
Tö Birachinen BlutwaiSeir i:Dr. SafzCaure vibd i^Dr. 
Waffor goß/ nnd däjkn'dift Flafdie 4 Minuten Jaki^ 
kr kodi^iädein Wafiei^ eingetaucht er hielt V war'djt^ 
Coagiilatiöa . volUläfidig. Aus dem *(b cokgulirteii 
Sertm« fintette wäbrmi'd meibreten Stunden '%b^ 
^^ Dr^JYfkfterhfSfVor; und verdaDipft.man':€<inek 
rTröpfen diefes Wallers*, fo kiyftalhfireii^die-'^ärin 
entbalteöexli^alze aufweine Weife, dafe fich di|^'> 
l^ftalle leicht erkennen laffen ; üe finfd grölste^^ 
•<theils "•Kochfalff* ' ('^ * ■ • 

'- ■Setzt man atwjil^'^uckrige Materie zu dem Se^- 
•fiun^*?ar denv Gerinnen , fo findet fich; je nachdem 
«nanJ ^^hr* hinzugefügt hat ^ die JKiryfiaUiration der 
Salze geAört od^ ganz gehindert. d^^Srain Züjtrker 
auf iUn^eBlutwafler ftdren die Kryftallifation nichts 
verrathenfich-^ber doch durch die fdiwärzkcheFarbls 
nach dem Abdünllen, weldie wahrfcheinlich. daher 
Tührt j^ -dafiir die Säure . auf . den -. Zucker . einwirkt ; 
5 Gr. Zücker machen die Kryftallifation fehr un« 
ToIIkbo^n^en und an der .I^uft Zjerfliefsend, und den; 
RückAandfchwärzer; xöGh Zucker verhindern di6 
Kryftällilation ganz und gar, und der RUckftand 
nach dem Abdampfen ift noch terfliefsibarer und 
fch wälzen • — Der Erfojg in allen diefen Verfuchea 
war ganz gleich,' fie mochten mit Rohrzucker öder 
imit Zucker, der aus dem Urine eines an dem Dia* 
betes-mellitus leidenden Kranken ausgezogen vfrar 
{und dier mit dem Zucker der Feigän übl&it'eÜi- 
lUmmt), angeftellt wex;dw.^ «— Diefe Verfuoh^ ge»^ 
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« 

lingta inde^ nidit immtr^ weiehes Dr, WoUaßcm 

dem^^Umftande ziifcbreibt , * dals er -dann ta vid 

SäkDutre zugefetzt habe, r die in der Wärmd wahfu 

JfiheiBlicIi etwas EyweiTsftoff auilöre. und dann Et^ 

üdieÜMingen benrorbringe, denen vongc^genwartigeai 

S^äduer ähnlich. -— Um nodi deutlichere KeonzeU - 

j^tfifOLCu haben y . brachte er -etwas S^lpeterfaure anf 

die JujfialliJGuten Salze., um Bq in falpeterlaure • tH 

jFerWandeln« Hatte daär Serum Zucker enthalten, 

Xb erfchien ,hierbei ein weifser Schaufu am Rande 

4es Tropfens, und der Tropfen wurde fchwarz nach 

«^ der Menge zugefetztenZoickers«. "■ ^^ 

. I^ach diefer vorläufigen Arbeit unterfuchte. nun 

.X)n Woilaiton auf ähnliche ^rt das Blut ron ver- 

Xchiedaen Kranken y die andern Diabetea« meHitus 

f • 

litten. Sei^e Verfuche* überzeugten ihn, dais das 

. JBlutwälTer diefer. Kranken, ^eme wahrnehmbare 

jy^enge von Zucker enthält, oder wenigftens, dab 

^as. von geronnenem Serum iich abfcheidende WaC^ 

Xer auch nicht -^ £o viel Zucker enthakem konnte, 

. als ' er in dem Urin • deffelben Kranken gefiuw 

' 'teilhatte.. -.»i r- ■ • -••• -• ' 

^a{k'<}er Zucker , der bei dem Diab etes ^meUi» 

tus in dem Urin gefunden wircjl, in den Nieren fich 

bilde, > läist fich nach dem, was. wir von den Function 

iien. diefes Organs wüTen, nicht wohl denken« 

(Wollte man. annehmen, er entftehe im Magen 

durch unvollkonimne Allimilation , fo mülste es 

eineä Kanal geben , d& ihn unmittelbar aus deni 

Magen in die Blafe führte, ohne dafs er in das aAU 
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gemeine Syilem der Blutgefäl^e kSme, 
[bat die Wirklichkeit eines folchen Kanals dadurdi 
t beweircD gefucht, dals, wenn er ftarke Dofea 
trjSalpeler eingab, er dieles Salz in dem Uriae wii 
E'fflerfaDd, während ßch in dem Ulute keine Spur 
I Jlon entdecken liels. Diele Tliatl'adie wimfchti 
'':Woliaßon durch ein eotfclteidendetes Mittel, 
1 ^s den Salpeter, prüfen zu künnen; und dazu 
ticltien ihm blauCaures' Kali, wenn es iich anders 
l'i^hne Gefahr eiDDehineo lieb, ganz vorzüglich zu 
'*ignen , da felir kleine Mengen diefes Heagens 
durch Eifeaauflülungen zu entdscken fiod. 

Er überzeugte Heb bald, dafs man Aunöriingen 
blaiilauren Kalis ohne allen Nachtheil einnehmen 
^dtaaD , und dafs , felbH wenn die Menge dieles SaU 
K nur 3 Grains betrügt, der Urin l'chon nach we- 
P^^er als i| Stunden Spuren davon zeigt, welches 5 
|)is G Stunden lang dauert. Er gab nun einem ge- 
nden Manne, der ungefähr 34Jahr alt war, in 
L^wifchenraumea von i Stunde, zu drei verfdiiednea 
'Ualeo, jedesmal eine Auflufung von 3j Grain blau- 
faures Kali in Walter ein, und unterfnchte des 
-.Uriii delTelben von halber zu halber Stunde. Nach 
iwei Stunden t:eigtea Geh in dem Urine Spuren die- 
fes Salzes, und nach 4 Stunden färbte der Uria 
eine Eifenau/Jöiung dunkelblau. Nun Öffnete er 
eine Ader, liefs das Blut gerinnen, bis alles Blut- 
waffer lieh völlig ausgefchieden halte, und tröpfelt« 
dieles in eine EifenauRöfung; es zeigte aber keine 
Spur von blaul'aurem Kali, Da aber vielleicht <Ia4 
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iä lieber rdiuCi in "dem Blutifafler Todundte AlkoK 



Bildung des Niederfchlaes Terliiodefte v lebte 
mt ein wenig Terdünnte Säare in ; tlMn es Migta 
Jich auch nicht der l^chtefte Schein von Bleu. -^ 
Diefer Verfuch wurde ein zweites Maf wiederhoIt| 
find gab dafleibe Rernitäü Hr. Wollafton' ßeht 
ahn didier als einen endcheidenden Beweis für 
•WirUichkeit* eines Kanals an, chirch den jie 
per I welche fich in dem Magen befinden, in die 
Biafe gelangen, ohne den Kreislani durch die Blut» 
gefiiCie zu .machen *). 

HäuHg unterfuchte Ilr. W6llafi6n , wenn fiän 
EiTenanäoluqgen blau färbte, feinen ^>eich^; 

*) Der Dr. Hrnry sa Msodioftir nad Dr. Paar fön m 
Loodcur boBMrkteD hinbei dm Verf. » dtlii, da «» liicfat 
iuiroö|lich (fj, dafs der Zucker und das blanCaUi« Kali 
«ns'dera Magen, durch die Arterien« den den Urin abfchei* 
dendeo Organen ode/ den* Extremitäten de« Körpers / utfä 

- f on da. durch die abrorbirendea Gefäfte . dem - ilmam üko-» 
racico Bugefuhrt wurden, ohne in. das fenöte Syßem au 
kommen, man erft ähnliche Verfuche mit arteriellem 

■ Blutet angeliellt haben mSire'» che diefe Auafage gaiaa ge- 
iprifa fey. ,, Seitdem wir die überrafchenden Wirkuegea 
felbH fehr fcb wacher Grade von lElectricitär im Hmuber^ 
Eibren von Körpern kennen gelernt haben, figt Dr, Wof. 

" lafton , glaube ich awar die Secterionen im Allgemeinen der 
dectrifchen Kraft , welche die Nerven an bditaen fchei« 
neu, zulchceiben au dürfen, und habe hieraus au erklä* 
ren gefucht [Annal, N. F. B. 6. S. i], wie aus dem 
Blute» das alkaüfch i£l, Urin,' der lauerlich ill, könne 
•bgefchi^den werden (eine Erfcheinung, welche bis da* 
hin ein wahres Paradoxon au feyn fchien), und aus der« 
felben Kraft wurde üch das Hinübergehn des blaufauren 
Kali und des Zuckers in den Urin begreifen laHen ; doch 
inuU anvor der Kanal entdedct werden« durch weicht 
diefe Körper hindurchgenihrt vArden.'* 

AaaaL A. Phjfik. B. 43. St. i. J. 1818. St. i. F 
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MudiVwaftmnd )eines .fiärk^ Schnupfens die Mf- 

lerige. F^euolitigkeit , < die aus der j^sfe • rinnt ; in 

|>eiden. Fliiffigkeiten ^war keine- Spur Von blaulau-» 

xem'jK^i zu entdeckou. ' j. ! 

Ehea fo wenig' fand- der Dr. M ä r c e t', MitgL 

jdbeci lK>ndn« Societät, . als er jungen Frauen, die 

' • • • . 

an dem Diabetes mellMisUtt^n^ blafuTaures Eifen 

in WafTeraufgelöfi^etu i&'bis 14 Orain, ja bis 

sa i'Dräehniie, in /?eF£chiednen Dofen*'eing^gebeii 

Jiatte^.ünd i oderafTtopfenEifenauflölungbinreich« 

ten, ihren Urin blau zu färben, ^— • Spuren von 

bläuffmrecn Eifei^'oii^Sei^ini^^ das ein-auf drä Ma- 

gen gelegtes Blareii|>flaiier y oder iin iBIue, Weiches 

Scbröpfköpfe) hQi:a\^fge^pgen hatteq.;, Dals nicht 

bei. allen? Menrehea^blaufaures Ka{r*^us dem Ma- 

.. .' ' - * 

ren ih dteBtafe teit' gleicher Leichtigkeit verfetzt 
wird,^ beriefen ihm 5.Perfonen, deren Urin nicht 
durch Eirena1ifldrttii]s;ett blau gefärbt wurden, .nach- 
dem fie jenes Salz.eu^^noxnmen hatten, . weiches 
lieh, auch nach feiBea:£rfahrungen^ ohne alAsa 
Schulden thun ladt; 
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^ V. 
Veber den Harn der Eidechfen, 



Ton 



KiEL YOH ScRAsiBERS, DirectoF des k«k.Nata« 

ralienkabinets za Wien. 

. oeit mehreren Jahren unterhabe iQh , natnrhifiori« 
Tcher Beobachtungen w^en, yerfcbieclene Arten 
•Ton inländifchen Landeidecbren (Lace^ta agilis 
Linn.-Gnil. Var. «, 7, ^^ «, ^> f» ^» ^9 <I'* ^9 «Se/» 
-viridis, varius, terrq/iris, Jericeus, caerülefcens^ 
ruber, Argus und muralis, Laurent! Synöpf« reptil« 
Außr.) in bieträchtlicher Anzahl ^ lebend ^ in eige« 
-nen Behältniflen, und nähre fie mit Regenwilrmem 
(lumbr. terr^ir* Linn.) , Mehlwürmern (Jar^a te^^ 
nebr. moUc. Linn.) y mit Larven und Raupen ver« 
fdjiiedener Käfer und Schmetterlinge u« dgl. Zu« 
gleich mit ihren eigentUch feilen Ezcrementen, dem 
Kothe, der eine fchwärzlich braune , mit den uq«< 
rerdaulichen Theilen ihrer Nahrungnßaffe, ala 
Schuppen, Ringen , Haaren u. f. w. gemifchte Sub- 
Xlanz j gewöhnlich in Geftalt eines walzenförmigen 
Körpers iß , fetzen fie jederzeit eine Portion einer 
weiCien kxeidenartigen , kugelförmig oval oder 
ganz unregelmälsig geßalteten Subßanzi von unebe«. 



Her bockriger Oberflache mit ab^ welche den fefien 
Excrementea Toraosgeht und mit ihnen an dem 
vordem Ende ziemlidi feß zuraimnenhängt. Sie ifi 
nach der Grölse des,Thieres und nach der Menge 
der übrigen Excremente verfchieden; gewöhnlid^ 
möchte De ungefähr den vierten Theil, biswjeilen^ 
wohl aber auch beinahe die Hälfte diefer letztem 
betragen , und bei grofsen gut genährten Eldechfen^ 
erreicht iie nicht feiten \den UmAng einer groiseil 
Erbfe* Anfangs find beide Snbfianxen weich und 
etwas feucht, werdex^ aber bald ganz trocken, fprö« 
de und zerreibliph , bleiben jedoch auch dann noch 
xufammen verbunden, iaflen fich aber leicht aus* 
einander brechen, und zwar fo, dafs Ü6h die weilse 
krei^onartige Suhißanz gewöhnlich Icharf bejgränzt 
von der fchwärzlich branncai' lostrennt , und hoch* 
fiens eine weifse Färbung oder einzelne lIieilcheBL 
an der Verbindungsfläche zuriiekiälst. 

Da es bekannt ift ^ daCi die Eidecjifen , fö wie 
alle /^phibien, d^n Harn» oder die durch dde 
Nieren ausgefchiedenen Stoffe, durch d»a After 
abgeben, fo konnte ich iim fo weniger anftehen^ 
diefe weilse kreidenardge Sublianis für ein N^rexi« , 
excrement anzulehen , als ihr eignes erdiges ^ von 
den übrtgeOnExcrementen ganz verfchiedenes An* 
£eben, ihie *i!d(arfe Begränzüng und ihr heftiger uri«r 
nüfer-Gerudi darauf hin deuteten; Noch niemand 
hatte in^efs, foTviel mir bekannt ift, die Bemer^ 
kung gemacht j dafs die Amphibien ihren Harn im 
^>ncretenZuJ[landey undgMchz^tiSuiitdenabj:;]^en 
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Ezeraoieiiteii , gleich den Vögeln ^ abfetzen. Die* 
fes war felbü; niefit einmal von denjenigen bekannt, 
Welchen man eine Hamblafe beftimmt abfprechen 
zu mitflen glaubt; wie die Krokodile, einige andre 
£idechrengattungen (Agamen und Gekkonen) und 
diie Schlangen 9 als bei welchen lieh die Harngänge 
^stoA den Nieren unmittelbar in den MaAdarm ein- 
1. münden. Um fo weniger war diefes bei jenen Am« 
phibien zu vermütheni, welche mit einer wirklichen 
Hamblafe, Wenigllens der bisherigen Meinung nach, 
yerfehen find *)^ wie die Schildkröten, Kröten, 

*) Für eine folcbe nämlich' glaubte m«n bisher die im Unter« 
leibe diefer Amphibien ^ gfoich unter den Bauchmuskehi 
liegende «od mit dem Malldarm verbu|idene Bia4e halten 
sn roOflen» obgleich dagegen billig Zweifel hätten erregen 
' foUcn die von dem Hfirnbehäher der Säugthiere wefent* 

lieh abweichende Geilah und Befchaffenheit» und die bei 
den meiften Arten unverhältniIsmäC|ige Gröfiie derfeiben« 
fo wie die Beobachtung» da(s Fröfche und I^rotcn, bei 
welchen ^t gerade «m gröfsten und augeeeichnetflen ift, 
weder trinken noch eigentlich Jiarnen , daCi die Feuch- 
tigkeit , • welche diefe Thiere » wenn fie verfolgt werden, 
. von fich fpritzen, und womit man diefe Blafe -bisweilen 
angefüllt findet, eine waflerkUi«» gefchraack« und geruch» 
"- lofe FiülDgkeit iü, und dafs endlich, nach Townl'on's 
merkwürdigem Verfuche , die Frpfche eine ausnehmend 
Harke und fchnelle Fcjffpiration und Abforption beßtzen, 
woraus, fchon er ähnliche Schlu&folgen udd Muthmaisun« 
gen zog. Oiels hätte noch um fo mehr aus folgenden 
Gründen der Fall feyn mülTen, Swammerdam wider* 
fpiach £war, durch die\orgefafste Meinung verleitet, hat- 
aber dennoch die Endigung der Harnleiter in den Mafi- 
datm« an einer der Infertton • jenerj Blafe gerade entge» 
gengefetitten Steile, in dem Frofche deutlich befchrieben ' 
und in einer fehr vetgröfsertiBn ' Abbildung dargellellt. 
Roefei ihrar benüht, Slvaiiimerdam eu widerlegen. 
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Fröfche, Salamander und mehrere Gattungen^yon 
Landeidecbrien (Leguanen,Tupinambis, Chameleone, 

und sa ennrnfen» daft di« Harnleiter und dte Saamengänge 

fich trennen , und diefe leutern fiir fich in den MaftdariHi^ 

' jene aber in 'die Blafe inferirt find , die er £ur.- einen 

\ Harnbahälter anaufehen keinen Anlland v nahm ; dennoch 

, konnte er bei keiner der von ihm befchriebenen und: mit: 

' fo vielem Fieiffe sergUederten lieben A^t^n von Fröfcbttn 

und Kröten, die unmittelbare Verbindung der Niei^n mic 

diefer Blafe, d. i. dia Ehdigung'der Harnleiter in diefelbe,- 

anatomifch danhun, ja. er glaubt felbll nur bei der R, iem* 

poraria befondre harnabfübreqde Gefäfse^ deren LauF er 

aber nicht einmal angi'ebt, geFi^nden «u haben, bei allen 

\ ^ librigen- aber fand er S Vir am m er dam*« Beobachtungen 

^ betätigt. Endlich hat Townfo^ig ^enn gleich in einer 

lehr unvoUkommnen Daiftellung und mangelhaften Be« 

; > fchreibung, die Inferäon der Harnleiter in den Malldarm 
und lomit die Unabhängigkeit diefer Blafe von den Harn- 
Organen zu beweifen^ und für diefelbe eine gana eigne Be<^ 
ßimmung wahrfeheiixlicb au. machen gefucht. Deüen un- 

y ) geachtet .haben lieh; Cuvier, Meckel, Blumen- 
bach u. a., ohnp ihr^ Vorgänger au berichtigen oder zu 
widerlegten, über die Fimction diefer Blafe beüimmt erlslärt. 
Kach ihnen nimmt fie immer den Harn, und. ^war durch 
i eine Art Blafenhala ode^ Harnröhrenanfang auf, und öff- 
nen lieh in den Amphibien, welche eine.folcbe Blafe 
haben, in ihr flie Harnleiter; bei den übrigen, ala den 
^Schlangen , Krokodilen ii. f. w. , welchen diefe Blaue 
^ fehlt, endigen fich aber die Harnleiter, ihnen < u Folge, in den 
Malldarm. Allein der unmittelbare Zufammenh^ng diefer 
Blafe mit den' Nieren Sil von niemand nacbgewiefen , und 
die Stelle und die Art der Infertion der flamleiier in die« 
Xelbe ifi von keinem Zergliederer anatomifch dargethan wor- 
den, und felbfi Cuviet fpricht von dem Laufe und der 
Infertion diefer letatem mir etwaa umfiändlicher bei den 
Ampbibien, welchen diefe Blafe fehlt, und b^i welchen iich 
demnach die Harnleiter in den JVIalldarm, einmünden ; er- 
wähnt aber gerade die, bei weichen eine Blafe vorhanden 
t . ifl, nur im Allgemeinen. Hrn.- Tiedemann ill ea ganjt 
neuerlich nicht gelangen^ in der Dracheneidechfe die £ndi* 
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ScölUoDl» üiid Üraclieiradechfeii.) Üäd tadiefmi 
aaiiflen allerdings auch unfere einheimircheii. Land« 

fdDg der Harhlaiter auwumitteln » und er mn&u •• unent* 
fcfaiedisn lalTeii , ob fie Heb ia den Maßdarm oder in die 
.▼örfaandeife Blafe eadigten. Ana allem dieüm, däucbi mir; 
•riieUet,) dafs yrir noch nichts Gntügendes über die Ee- 
Aimmung und Function dieler Blafe wÜTen , wenigAena 
akbt im Allgemeinen , und bei denen Ampbibiem; bei wel» 
^en fie \gerade ton der größten Wicbtigkeic au Heyn 
'fcheintf -vrie s. B. bei den Fröfchen und Rroten, als bei 
' welchen diefes Organ ani ausgeajeicbnetiten iß ; und dafa» 
wenn man Ü9 für üarnbebäiter annimmt» diefes immer 
'noch blos auf Analogie gegründet üt. .. 

^ Ich habe mir das Vergni>gen nicht Terfagen können^ 
felbft einige anatomifche Unterfuchungen über dielen Ge* 
genlland vorläufige anaußellen». obgleich die gegenwärtige 
Jahrs^it dasu nicht günllig iPt, da ea fehii^ fchyrer h^t» 
lieh jetzt Amphibien au verfcbaffen, ' und lie .(ü^.yfu<;b..aa 
diefer Unterfucfaung minder eignen, weil ihre Zeugimgs- 
erg^ne«. di« mit jenen Organen» auf welche ea noahier an- 
kömmt, in naher Verbindung Heben und daher gleichaeitig 
unterfucht und dargeüeUt werden müITen , weniger ausge* 
bildet find, ^ie reichten bifsher kaum hin, mUh von den 
Schwierigkeiten zu überzeugen,! mit denen ich au kämpfen 
bal^n würde, und die ich erwartete, da an ihnen die 
Scharf üchtigkeit , der Fieifii und die GeTchicklichkeit eines 
' Sw^nmerdam, eines Roefel und eines Tiede* 
mann gefcheitert zu feyn fcheineo. Inawifchen kann ich 
^ doch behaupten, und wünfphe mir Glück dazu ,. diefes ge» 
funden zu haben , dafs bei R, Bufa L. {ßufo cineräut 
iiec.)> ü. tempofaria und A. efculenta Linn., alles, waa 
die Orgai>e zur Fortpfhinzung und der Harnexcreüon be* 
trifft, im Wefemlichen fo lieb verhält, wie es Swam« 
in er dam angiebt, und namentlich wie er ea tab. 
XLVII. Fig. I. darfteUt. Die Blafe fleht folglich bei ihnen 
\ mit den Nieren in keiner unmittelbaren Verbindung. Ein 
gleiches glaube ich bei allen hießgen Landeidechfen, deren 
ähnliche Blafe ich mehrmals präparurte, fchon damit ge- 
funden zu haben» dafs ich üa vom Maßdarme aus« mit 



c^edifea (liliards pYofiremeM 4U9) geredinet 
^eücl^ö^ da'tie,. li> wie felbll die jgem^e Bund- 
fchleiche {Anguis fragilis L.)» eine ähnliche, 
wenn gleidi verhältnifsmäisig kleinere WaflerBIafe 
i(n Untei'leibe führen *)y obgleich fie diefen von 
Guvier und mit ihiii<!voti Meckel/ Blumen« 
(> a c h u« C w. beftimmt abgel'prochen wird« 

• - ■ ■ 

\ Luft gefulit« (ohne^ndre- fichtliche Kanäle «Is Bluigefäfsa 
ii^dN folche» die zu den allgenaeinen Bedeckungen gingäfi, 
XU zerfchneiden,} von allen Seiten bis an den unterlten 
Rand -tl^s Halfea lostrennen, dicht an der Infertion iu 
den Maiidarm unterbinden , litid lelbü bei beträchtlichem 
"Drucke*, ftrotzend mit Luft gefüllt erhalten konnte. Doch 
kh Yi\M nicht wagen hierüber bellimmt a^bzufprechen., bis 
• .. .ich mich werde in dem Stand f^hn» das GeFundisne durch 
▼oUkommen gelungene Injectionen« welche allein hierin' 
fntfdieideo können , zu bewei^jßn , Einiges , Welches ich 
lautlicher als Swammerdam gefehen habe, überzeugend 
därzuftelten , und miini^hea Irtige»' das ich in Roefeis 
ParilftUungen gefunden zU haben glaube • aufzuklären und 
011 berichtigen, und bis ich meine Uaterfuchungen bei allen 
inländifchen Arien von Amphibien, welche mit einer fol* 

^ eben BlaCe verleben lind« weide giehöHg yollendet haben« 

Sehr. 

*j Auf die Exiftenz derfelben bei diefen letztgenannten Amphibien 

* haben mich' die HU. Dr. Emmert und Hochilätter 
in ihren intej^elTanten AufTätzen über die Fortpflanzung der 
Eidechfen in Reifs Archiv zuerft aufmerkl'am gemacht. 
Ic^ möchte darauf, dals' fie bei diefen fo gemeinen und 
, ^ oft zergliederien Amphibien fö* lange überfehen worden ifi, 
die Vermutbung gründen, dafs He wohl auch' bei vielen 
' aVidero, welchen man üi^ abfprach , vielleicht felbA beim 
Krokodile, vorhanden fey Denn bei einer etwas eilfertigen 
und oBerflächlicheu anatomifchen Unterfuchung, wie [ie bei 
auslandilchen Thieren und auf einer Reife wölil nicht an- 
ders gefchehen kann, ift fip leicht zcrftert, und ihjer wahr- 
fcheinlicben Belliinmang und der Analogie .ääch , darf Ho 
much diefen fchwerlich f^es. Sehr. 
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^ Diefer Ümfland zog meine AuTaierkraarkeit auf 
jene weÜ»e Subltanz , und das um fo mehr ^ je in-< 
tereilauiter die chemifchen Verfuche über die Bla-» 
fenfieiae und den Harn verrohiedeaer Thiere find^ 
Wekbl^ wir V ä u qu e 1 i n verdanken, deren Relultatä 
fehoA jetzt in pbyßologifcher Hinficht wichtig find, 
i^id künftig noch zu wichtigeren pathologiichea 
imd tberapeutil'cben Scfalufsfolgen führen durften* 
U^berdie(% find meines Wiflens noch keine Ver- 
fuche über <lie Harnexcremente diefer und ähn- 
licher Thiere angl^ft^t worden *), fo wie über« 
haüpt noch nicht über einen reinen , mit den übri» 

' gen Excrementen unjgemifchten Harn im concjreten 
Zuftande> welcher gewifFermafsen natürliche Harn- 
fieine bildet; und nicht leicht düftte ßoh jemand 

^ eine zu Vi^rfuchen dieler Art hinlängliche Menge 
von dtefen Ezorementen der fiidechfen verfcbaffea 



Ich fand diefe Subftanz, wenn Ge ganz trocken 
ifl , fehr weich , mild , und fettig anzufühlen. Sie 
iß fehr leicht zu einem Beinen , jedoch zufammen- 
klebenden, fettigen, talkähnlichen Pulver zu zer- 
reiben, hat ein kreiden weifses, matt- erdiges An«* 
£^n,- einen erdigen, unebnen, hier und da flach- 
mufchlichen glatten Bruch, und riecht ziemlich 

Xiark urinöa, hat aber keinen merklichen Ge- 

I 

*) Nur Vlcq d*A2yr fpricht von einem in derBUfe einer 
^ ^ Schildkröte gefundenen Sedimente,^ welches nach Vau- 
gueiin aus falzraurem Natron, pbcisphorfaunm Kalk» 
.tbienCclier Materie und aus Bamüiire baitaad«. 6c Ar, 
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ücbmack« Sie klebt dtwas an der Zan^e, und tarbt 
leicht und ftark, wie feine Kreide, ab. Ihr fpeci« 
fifches Gewicht ift ungefähr i,6, fo weit lieh bei 
ein^r fo poröfen, viele Luh enthaltenden, im Waf- 
ier .fich erwtfHchenden und' cerfiailendclki Made, mit 
Genauigkeit beftimnien lieft» 

Auf glühender Kohle oder einer heifs gemach- 
ten Stahifchaufel verbrannte die Subftanz mit 
brenzlichtem Geruch ohne Verflüchtigung und ohne 
Phosphoreszenz. 

Im. kalten WalTer war fie beinfthe ganz unauflös« 
lieh, und feibft in verdünnter Salpeterfäure lüfte fie 
fich , ohne Beihülfe der Wärme , nur fehr/ unvoll» 
kommen und ohne merkliches Braufen auf. Das 
Hefultat diefes letztem Vöcfudis machte -mich um 
ip aufmerkißmer, da ich einen grofsen Gehalt von 
kohlenfaurem oder' doch phosphoriaurem Kalk er- 
wartete. Ich fuchte daher die Auflöfung zubeför« 
^rn, indem ich das unaufgelöfie bröcklichte Pul- 
ver ia der Salpeterfäure vmit dem Finger zerrieb, 
ohne jedoch meinen Endzweck vollkommen zu er«, 
reichen; denn ein grpfser Theil des Pulvers blieb 
bios fein zertheilt in der Säure und fetzte fich zu 
Boden. Dagegen fand ich die Spitze meines Fin« 
gers i als die Feuchtigkeit daran vertrocknet war,' 
ziemlich liark roth gefärbt, und die in die Mifchung. 
getauchten gelben und blauen Probepapierchen 
färbten Geh beide mit gleicher Farbe, welche auf 
allen diefen, fo wie auf einem Stücke wei&en 
Schreibpapiers , worauf ich einen Tropfen der Mi«* 
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lebang-iälien lieTs, immer dunkler wurde, und end-. 
lieh, als die. Feuchtigkeit ganz yerfch wunden war^ 
fieh in ein dunkles Schariachroth veränderie. 

Diefe unerwartete Erfcheinung, welche offen- 
. bar auf einen grofsen Gehalt von Harn- oder Bla«. 
fenftein- Säure (acide urigue) in diefer Subftauz- 
fchliefseQ. liels, yeranlafste mich, Hrn. Dr. Scholz, 
AOUienten an der chen^ifch- botanifchen Lehranßalt 
hieGger UniverGtät, ziu eriuchen, diele Snbßatiz, 
welche ich nun iiigrölserer Menge einfammeln fiefs, 
eitler näherki Prüfung und genauen chemifchen Ana- 
lyfe zu unterwerfen. 

Die Kefultate der von Hm. Dr. Scholz- an« 
gefiellten ^Uixferfuchungen waren folgende : > 

Die Siibflanz lö'fie'iich in der Siedhitze^in aoo 
Theilen Waffer auf; die Auflofung färbte die einv 
getauchten blauen Pröbepa pierchen etwas ins Röth-^ 
liehe, und trübte Geh durch jede hinzug^golTeileSä'ure, 
felbli durch ElSgräure; eben fo durch die Baryt- 
und Kalk -haltigen Neutralfalze; durch Alkohol 
aber gar nicht. Im Alkohol war lie felbft bei der 
Siedhitze beinahe ganz unaqAöslich, woraus Geh auf 
Mangel an Harnßoß in ihr fchliefsen liefs. 

Beim Glühen in einem Platintiegel yerflüchtigte 
fie Geh, unter Verbreitung eines liechenden urinö- 
Ten Geruchs, und von 3o Gran blieb liur t Gran im 
halbverglafeten Zuftande zurück , der, wie fernere 
Verfuche zeigten, phosphorfaurer Kalk war. -— 
Trocknes Alkali mit tler gepulverten Subllanz zu 
gleichen Theilen zufammengeriebw > gdb eine tei* 
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gige MsITe mit iinTerkennbarem Ammoniakgeruch» i 
Von 3o Gran blieb beim Kochen iiyAetzkaliUugey 1 
wobei Geh ebenfalls ein Ilarker AmmoniakgeruclKJ 
verbreitete, wieder nur i Gran unauflüslich, de^ 
i ficli wie jener beim Glühen verhielt. Eine Digaj 
'Aion mit Salzfäure bewahrte den wirklichen Gehal 
an j4mmonlak durch Bildung von Salmiak. 

In fehr concentrirterSalpeterfäure und mitUiiUj 
der Wärme lö&te lieh die SubOauz nach und nad 
gaas auf; es entllaad ein heftiges Auf braul'en, 
dem üch in grofser Menge Saljietergas und kohlen- 
£aure£ Gas entwickelten (letzteres durch Zerfetzung 
der Hai-nl'äure). Die kJare Auflüfung bei gelindei 
Hitze Concentrin, gab eine znhe, teigige Maffe, 
welche beim Erkalten den Buden der gläiemen Ab- 
rauchldiale wie mit einem rothen Firnüle überzog, 
welche Wailer, worin lie aufgelofl wurde, fchwachgelb • 
färbte, und die Eigenfchaft gab, auf Papier und 
aut der Haut nach dem Trocknen eine l'dione ro- 
the Farbe zu liinterlaK'en, Nach diefen Refultaten 
:ubt Hr. Dr. Scholz auf einen beynahe gänzlichen 
Mangel , oder doch auf einen fehr nnbedeutenden, 
kaum erweisliclien Anihejl an //flr/i/?o^fchliefsea 
zu miiflen, und blos H^rafäure, Ammoniak und 
pho»phorrauern Kalk als die nachlten Beftandtheile 
dieler Subftanz beßimmen zu können, deren quan* 
titalives VerhäitoiTs er, nach wiederholten umfiänd- 
liebem VerCuclien , folgender Mausen in too G» 
nicliLsLbeileii aogiebl: 




t 93 3 

Ammoniak d — 

phosphbrfaurer'Kilk S*S^* -* 

99>35* 

, Die feblende» 0,67 Gewichtstheile gaben fich ab 
Kiefelerde zu erkennen , welche aber der Subftanz 
ueGhanifch bdgemengt war, indem die Excremente 
von den Eidechfen auf Kiefelfand ^ womit der Bo« 
den der Behältnifle einige Zoll hoch bedeckt war, 
abgefetzt wurden« Da Ge anfangs feucht waren^ legte . 
fich der feineSand an fie anundmuGste beimTrock« 
nen an denfelben zum Theil ^eben bleiben* 

Aus den Reluha ten diefer Änelyfe geht die Uebep* 
xeugung mit Gewifsbeit hervor, dais diefe Subfianr 
Wd'klich das Excrement der Nieren ifi , obgleich fie 
gewüTermaisen Hamfleine yorftelit, welche fich in die^ < 
len Thieren im natUrUchen^^und^funden Zultande! 
regelmäfsigbilden, und fich von dem Harne des Men« 
fchen durch den Mangel aa HahiAoff unterfchei. 
den« Noch n^ehr weichen fie hierin von dem Harne 
der Raubthiere ab, der gar keine Hamfaure, da- 
gegen viel Harxiltoff enthält , iiähem fich aber da<^ 
gegen dem Harne der Vögel , in welchem eben&IIs 
kein Hamfioff und ein grolser Antheil von Ham^ 
faure gefunden wird« 

Dafs die Vogel und die Amphibien den Harn/ 
obgleich er in ihnen für fich und im tropfbarfltifligen 
Zuiiande aus den Nieren ausgefchieden wird , doch 
sugieich mit den übrigte Excrementen und in ei^ 
nem mehr oder weniger concreten Zufiande abfe«- 
taen, Ibhdnt mir überhaupt ein merkwürdiges phy« 
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•fiologilch» clieipifohes Factum zu reyti, ndtelTcnErkla* 
ruog,wieiDzr deucht^^rli durch die gegenwärtige ge- 
nauere KenntnilÄ derBeßandtheile der Nierenexcre- 
taeaXt dieferThiere müglich wird. Deaii}>eitünde ihr 
Harn» fo wie der desMenlchen und dec SäUgethierct, 
raus Harnftoff und den eben.ro Jeichtials dieferia 
.Wäüer auilÖSficfaen yerfchiedenen Neutralfalzen^ 
.Co würde bej Verminderung des flülligen Vehikels 
durch: Abforption odersPeripiration^ während* des 
^Alifeiithalts im möak des Maiidarmes. nicht fo 
leicht ein Niederfcblaig . erfolgen können 9 wel- 
^0r. hier. Statt £ipden muls^ und*hier auch leicht 
:ii|9i;#. fpImeU erfolgen, kann, da die Harnfäure nur 
•weuig^'.mid ungleich mehr im warmen als kalten 
..WjQiS^r auflösbar. ifty . 4idier fie (ich bei.Verminde« 
^n^ des Menftnmln» . und Abnahma der Wärme 
jittsfcheiden mufsw 

. . ;,. £ei; den Vögeln' fcheint diefePrädpltatlon lang- 
[^mö^ imd allmähligerlivor fich zu gehen ^ wahr- 
fcheiolich weil fie im «Aligemeinen' einen hohem 
Grad thienfcher Wänpe befitzen» Theift aus diefem 
Grunde 9 theils weil die Verdauung bei. ihnen lali 
unausgefetzt und fchnetl yor Cch^jeht) dieDarm«» 
exeremente folglich häufiger wiederholt und eben 
fo attmä'hlig, wie d^ Harn aus den Nieren, in den 
Maitdiarm abgefetzt werden, «« ift in den Vögeln 
die Harnfubltan^ mehr mit den Darmexcrementen 
§^eingt und- umkleidet fie wie ein wei&er Ueber« 
zug. Bei den Amphibien dagegen^ die ungleich 
fieltner und gewölmlich nur infehr längen Zwifcheiio 
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ränoiai Nahnmg za fich nehmen , welche fie nichfe 
kiBttesn^ fondem ganz verlchlingen , und nur lang- 
1km nnfa unvoUkoipnien verdauen^ erfolgen die 
Darmevcremente feiten , und nicht zu wiederhol* 
ten Mahlen und in kleinen Partien, wie die Nie* 
.renexcpemente, fond^m in einer grofsen Ma/Te auf 
eimnahh Von dem Harne hat Geh indels bereits eine 
Menge in dem Kloak tropfenweife geJammelt , und 
"Wibrend des Verweilens dafelbft der Harnito£P dar- 
«US. fich aUmäfalig niedergefchlagen, indem dasMen* 
Artium fieh durch die bekanntlich fehr Aarke Abfok|iU 
tion diefer Thiere vermindert, und Ce einen gerin* 
gern Grad der tfaierÜchen Wärme hetzen. DiefesÜl 
'^er Grund , warum die Nierenexcremente bei die- 
fen Thieren {vor den Darmexcrementen , und von 
«denfelben gefchieden erfcheinen , und warum zwi- 
fchen ^beiden nur eine Verbindung ran den fich be* 
rührenden Enden Statt findet, welche durch den 
thierifc^eH Schleim bewirkt wird. 

' Ob diefe gleichzeitige Ausfcheidiuig des Har* 
Jies mit den übrigen J^xcrementen^im concretenZu* 
itand^tnÖgiidifey^(befondets auf die Art wie fie bei 
dielen Eidechfen gefchieht,) wenn wirklich dieBlafe, 
^relcbe.manam Unterleibe diefer Thiere findet, eine 
'Häfnhläfe wäre, deren Befdounung, wie bei andern 
iThieren, dahin gingel,' den aus den Nieren abge- 
Icfaiedenen Harn zu fammeln , einige Zeit zurück- 
feubalten, und dann auf einmiahl auszuleeren? Und 
obikdauQ mcht.die Prädpitation d^ felien Harns fchon 
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in der Blafe erfolgen , und dieBildunj^voh Biafen« 
fieinen kn ßrengAe^ Sinne in diefen Thieren.etwai 
fehr gewöhnliches fejn fnürst«P*)Diefeft findlFragen^ 
welche wir für jetzt billig dahin gefielltleyi^lairen; 
ErA mufs die Anatomie jdie, Zweifel heben, welche 
durch die anzulaiiglichen Unt^rfuchungen lUidDar^ 
flellungen und . durch die Jiaufigen Widerfprüche 
der Zootoffien ui^er einander, über die Wahre. Na« 
tur und Beffimniung diefer Blafe entftanden,, und 
bis -jetzt unterhalten wxnrden und , und die durch 
oi)ige .«benulche uha phjfiologifche BeptMicfatungen 
nödi mehr:Ge4ri€ht erhalten. . * ■. 

Es fcheinto- mir jii diefer Beziehung, fb wiie in 
chetnircher Und phyßologifcher Hinfieht folgende 
Unterl%i«hungen utidBeobachtungen noch einige in« 
tereflahte AufSöhlüffe geben zu können , ' welchen 
ich , Ib viel es tni^iiie YerhältniiTe geftatten werden, 



*) Bei den fo häufigen Sectlontfüi lolSudifclier FrSfcliff und 
Kröten, die man der Enthelrointhologie wegen vorgenom* 
nien bat, und deren Zahl üli^er acht Taufend ßeigt, bat 
Heb wohl .niebreremahl in diefer Blafe eine trübe l^euch- 
tigkeit , eine bröckltcbte MaiTe , vucb bivweilen ein erdt* 
gea Sediment gefunden; iUein.e» fcbeint Hiebt, dafa diefe 
w/dernatürlicben Contenta mit diefer Hamfubfian2 einerlei 
Katur waren, obgleich fie übrigen» leicht aus dem Malt- 
darme durch die weite, wie es fcbeibt, rast ketttflaoSiobtieri» 
muskel verfeheae OefTnung dex Blafej, in dipfe faä(t^ gf* 
langen können ; wenlgltens yerkielt Hch eine ähnliche Maf- 
fe, welche als eine pathologtfcbe Merkwürdigkeit fammt 
der Blafe in Weingeill aufbewahrt wiude , uod gef;ciiwär»> 
tig unterfucl^t worden iü , in keiner Beziehung wie )<H|e| 

, Nierenexcrement. Ihre Bellandtheile zu beRimmen war 
ittdcb bei Anr ai bagM i D giB a Miiiga anmogUchi BAr^ 
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meine Zeit zu widmen die Abficht habe, i) Eine 
ehemirche Unterfuchung der in der BlaFe der ver- 
fchiedenen Amphibien enthaltenen f liifßgkeit, und , 
a) eine Analjfe der Darmexcremente der Eidech-» 
fen für fich, nach Abfonderung der weilsen Sub« 
fianz. 3) Eine vergleichende cheniifche AnalyTe 
der gefammten Etcremente der Vögel , zumahl in* 
fektenfreflender , und der Excremente aller Arteä 
von Amphibien, fowohl derjenigen, dip mit der 
Blafe, von welclier hier die Rede itt , verfehen find, 
als derjenigen, welchen Ge mangelt» Endlich 4> die 
Beobachtung der Art des Abfetzens und der Ver* 
mifchung beiderlei Excremente bei den'^ übrigen 
Amphibien , und 5) bei verfchiedenen Vögeln, bei 
letztern insbefondere wenn de angehalten werdeii^ 
einige Zeit hindurch zu beftimmten Perioden und 
.in langem Zwifchenräuitien ihre Nahrung zu lieh 
SU nehmen* , 

Wien, am i. t)ec. iSi^*. 



Aniul. d^PhyUk. B.^?. 8t. i. J. i8i5* Sr. i. G 
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f^ürfuohe über, Kompreffion des GlafeSß an^^ 

fielU in der Georgenthaler Glashütte der Herr^ 

/chßfi Gratzen in Böhmen^ 

von , / . 

. dem Grafen von BxrcQxroi; 

-.,.. .... ' 

nnd Najchncht von der Ausführung feiner neuen 
au9 Holz erbauten Dampfmafchine« 

L/ie folgenden Verfuche habe i6h in der Abficht 
ängeffellt, um zu linterfuchen^ ob fich dieverfchie* 
denen Glasgattüngen durch Hammerfchläge vet*-* 
dichten lalTen, oder niciit. Ich hatte zu dem Ende 
eine cyiindrii'che Form aus MeOSng verfertigen lafi 
fen, die 6 Zoll im Durchmefler und 3 Zoll in der 
Höhe hatte , und in ideren Mitte Geh eine 4 Z6U 
breite und a Zoll tiefe cylindrifche OeiFnung be-' 
fand. Um die Wände diefer Form noch zu ver* 
ßärken , liefs^ ich an ihr einen | Zoll (tarken eifer« 
nen Ring treiben , der mit zwei ^erticalen Oehr^t 
verfehen war. IndieOeffnungderForm pafste genau 
ein eiferner 2 Zoll hoher Stempel, der mit einem 3 Zoll 
hohen und 6 Zoll weiten runden Kopfe verfehen war, 
an welchem fich ebenfalls zwei Oehre befanden. Als 
die Verruche angeheilt Verden föllten', lie& ieh in 
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einer meiner GT^shUtten nahe am Schmela; •> und 
Kühlo^en einen 221 Zoll Harken und 3 Fufs langen 
Stock i^ FiiCs tief in die Erde eingraben , und über 
ihn eineRamm'malchine fetzen. Ihr Rammklotz War 
von Gufseifen und mit Federn verfehen, mitwel- 
eben er 4n der Nüth der Lauferlatten fenkrecht auf 
und ablief; erwog 108 Pfund. Das Schwellwerk 
der Mafchine war fo befchaffen und geilellt, dafs 
di^ Ramme durch daflelbe durchfiel ^ und die Mitte 
des eingegrabenen Klotzes traf. In diefen Ort wurde 
die mellingene Form gellellt , und um zu verhin- 
•dern , dafs lie auswich , an den Seiten mit Latten, 
die an den Klotz befeßigt waren , umgeben. In die 
Form lieis ich das gelcbmolzene zum Verfuch 'be- 
Ilimmte Glas eintragen. Das Glas w^r von der 
ConMenz, von der es feynmufs, wenn es verar« 
beitet werden foU, nemlich nicht zu fliüfig und 
nicht zu zähe« Es wurde jedesmal auf eine Pfeife 
aufjgenommen , fchnell in c|ie Form gelaflen , und 
mit einer Schere von ^ der Pfeife abgefcbnitten. 
Die Menge des eingetragenen Glafes betrug im 
Durchfcnitte i^Pfund, fo dafs es die Form etwa 
zur Hälfte anfüllte. Sobald fich das Glas in der 
Form befand, liefs ich den Stempel mit einer Gabel 
in feinen Oehren faflen , ^hn auf das Glas fetzen, 
und fogleich auch den Rammklotz auf ihn herab« 
fallen. Die Fallhöhe betrug ix Fufs. Nach voll- 
brachtem Schlage wurde der Rammklotz wieder 
* gehoben, der Stempel weg genommen, und die 
Fonu fammt deip darin enthaltenen Glafe ipitteljl 
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der genannten Gabel i 
und dort das Glas aus ihr! 
iaa'glicli wollt« e» nicht gut'| 
gehen, und mulste ent^si 
oder an HülUges Glas angel 
gen werden, oder ich mufste^ 
«erfchlagen lauen. Diefe Yi^ 
fen. Nachdem ich dagegen I 
Kleien gut hatte austchnüä 1 
beim Umllürzen derfelben 1 1 
ich das gefchlagene Glas il 
bringen, und es da fo I4 f 
abkühlen laOen, fo wünf 
und hätte lieh nicht hinlän 
riehen. "Ich liels es dabei; 1 
KUhlofen, und that es di 
denen es mit glühender J 
denen es nicht eher als n 
herausgenommen wutde. 

Die Glassrten, weicht! fl 
chen wählte , waren Schil | 
Kreidenglas. Von jsder ^ 
rere Proben genommen; 1 
■ befien an. Da das Kreidcj 
fo gab ich demfelbea nur j 
was zähen TafelglaFe abei 
fchnell hinter einander s u 
glafe , welches das zäjiefte 1 
Veränderungen, weichet 
hervorgebracht hatten , ni 1 
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iden Kraft«? immerfort 

i« Walleiioalle <liel''-lbe 

> io dem zwpjli'n äclieo- 

'tllÜb'T, bis in da^Unb^ltinimte 

I Jicii differ oßV-DcScIieukd ta 

* . wird aus ihm endlich bei jeder 

-«r« Wafler ablaulfn, welche* 

< W;tirerl(an(Jes in <i»*m Reler- 

r IWbll angehoben ift. 

■ beruht iadeL's darauf, di« 

IS drm oiedrigllen Theil« 

igenbhck.e forUurcbaifeD) 

tiooooir ^ewordt^D Hl , und 

y«otiteii oder ■nilerer beweg- 

paoury tut dielesaiU eine 

web bewirkt , dafa er in den 

Up^ Hebers die Cootinuital der 

.jl wenig uotertiridiL ]U da» 

& einer rdiDeJIen Orcillatioo^ 

k 0<rlTouog nicht au». weU die 

[l^eit et in der Rirbtuag der 

^'nen Zwücfaenraum iunw«^. 

blicke *ber, wenn Aa> Waüer 

I dicfe crUngte G«-rchwiodij^ 

ÜiftH die NVaJlcnu«Of;n au», 

'.'len Orffoaog betiodet; und 

na§ geCcMis mulk, dajmi die 
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'Aus diefen Verfuchen Geht man • dafs das Glas 
durch die RanimlV^hläge nicht itn geringßen dichtt^i: 
gev/orden war. Denn die kleinen ünterfchiede 

> zwifehen dem fpeciKtchen Gewichte des gegofleiieh 
tind gefchlagenen Glafes , rühren offenbar Tan an- 
dern Ümltänden her, da lie bald pofitiv, bald ne- 
gativ find; nehmiich entweder von der rifligen 
Oberfläche, oder von den Luftbläschen des gefchla- 

- genen Glafes , odef von der grö&ern Abkühlung 
des Gtäfes während des Schiagens, oder auch da- 
her, Weil dieSchwere der verlchiedenen Glasfchich- 

^ teil im Hafen verfchieden feyn kann. 

Hieraus folgt, dafs das Glas in feinem zähen 
^uftande eben^ gut ein vollkomnmer elallifcher 
Körper ift, als es das im felleh Zultande ill, wie 

' andere Verfuche gölehrt haben; denn es für voll- 
kommen hart annehmen zu wollen, wäre wider 
alle WahrfcheinKchkeit. 



Meinen im J. 1811 bekannt gemachten Vor^ 
fchlag einer neuen, ganz aus Holz zu bauenden 
Dampf mafchine^ habe ich zu Rothhausiy 4 Meilen von 
Töplitz ziemlich im Grofsen ausführen lalFen. Die 
Mafchine wurde unter meiner unmittelbaren Leitung 
von Einern Zimmerpolier, einem Binder und einem 
Röhrenbolirer ,, erbaut, die ich genommen habe, 
wie ich fle fand; und ich kann dafür Rehn, dals 
diefe drei Leute diefelbe Mafchine, ohne meines 
fernem Beiltandes zu bedürfen, allenthalben Ver- 
fertigen können. Seit Anfang Augults i8ia ift fie 
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Toltendet, und feit kurzem im Gänse, auchfchoo 
voß. manchen^ Fremden .befehn worden. Im kupj^ 
tigen . Frütijahr denke ich üe zum Auspumpe]^ deye 
prübejawaiTeff aus, einem Steinkoblepbergwerke ^ , 
braueiieii. 



: l ' 



Wie lie daßeht, kann lie in hiefiger^Gegeiad 
für 5oo Gulden Convention^g^Id erbaut werden^ 
wobei jedoch die Pipen ^ die ungefähr 200 Gülden 
kolle^ und ihren Werth auch beim Eingehen der 
MaCchine behalten, nicht mit gerechnet find. 

Sie hat keine Steuerung ; zwar hätte fidi diefe 
leicht, wie bei den englilchen anbringet! läffen^ 
die MaCchine würde dadurch aber viel an Einfach- 
heit verloren haben. Wie fie jetzt betrieben wird, 
erfordert ße zur Regierung der Pipen , zum Schü- 
ren des Feuers und zum AufTchiitten von kaltem 
Waffer , zwei Perfonen , die aber fehr fchwach feyn 
können, und bei mir aus einem penfionirten alten 
Manne und delTen Weibe oder zwölf jahrigem Kinde 
beftehn. Der Holzverbrauch Itieg während la Stun« 
den Arbeit nie über |^ Klafter weiches Holz , Cfb- 
gleich die heitzung nichts weniger ab hol^fparend 
angebracht ift. In jeder Minute hob die Mat'chine 
6 Mahl einen 10 Zentner fchweren Klotz, jedes Mahl 
18 Zoll hoch. 

Wer diefe Mafchine blos nach der Abbildung 
bauen wollte, die ich von ihr in dem Hesperus 
]No. 76. (DeCk i8id) ziemlich im Grofsen gegeben 



'Hiib(3^%" -vclircfe tnanche fnifsliohe Verfuche machen 
tttiffen,' bis" er zurh Wahten gelangte* Es'ift daher 
fedeai ^ *'der. fie ad$ftihren yvitl, m ttitheikj fie erit 
iitt befeheü ^ * ubd ihren Gang eine Zeit lang zu 
Audiren. Sie wird ihm zu ßothliaus mit -atier Ge- 
fiUigkeit^>.u&d' olme. Gcheimnilskrämerey bis auf 
^e-lftloioftea''I>etjaik gezeigt -und erklärt werden« 

^*y H'r. 'ÖrafVon FÜccJuoi 'hat blr dlefe fehr deutliche 

"2' 'Abbildung beifieiegt. Man lieht in ihr die Mafchine im 

GrundrUr« i4Ufl..in,,drei veri<;hie(Jnen Proßlen. Der untera 

Theil des Kedfels belteht aiis Stürzblech , der obere aus 

!'!' iHahs-^; ui)d der Dampf häuft lieh über ihm in einem Ka- 

[ttn an, der »us 3 zölliflen kiefemen PfbUcn beßeht> und 

deilen Deckel durch eine darauf liegende Schlichtung von 

BackÄeinen ' niedergedrückt wirdt Ans diefem Kallen \ei^ 

^' tet eisfl hjö|l|ier|ifl! Köhre» mittelü eioter Pipe, den Daaipf in 

_.. den hölsernen K«ilen « in welchem der mit Filz nach einer 

eigenen Art 'gelieferte Rolbei^ auf- und abgeht, und durch 

^'' die eiferne ' Kolbeoftaoge den Balancier iir Bewegung 

. fetzt« . " , ' G. 
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Einiges aus d^r Geognofie. 



f) üeber da* Reichenjieiner UrkalkJieinlager,vo7n G. Os F. A. 
Gerhard Mitgl. d. Ak. d. W. zu Boriin. 

Ijeny. Jan. i8i3 las der Geheinif Ob. Finaozratb 
Gerhard in der kanigl. Akademie der WilTeorchaf^ 
ten zu Berlin eine Abhandlung vor, Über das mäch- 
tige Kalklager in dem Glimmerlchiefergebirge bei 
Reichen/iein im FUrllenthum JJdUnllerberg in Schle- 
iien. Im i3ten i4t€n und i5ten Jahrhundert 
war auf diefem Kalkiger :ein ergiebiger Bergbau 
auf Gold , jetzt befchränkt er lieh auf die Pro- 
duction von ungefähr 9000 Zentner ^rfenik 
jährlich. ^ 

Der Kalkliein defes Lagers ift ein Dolomit, 
der aber nur 10 Pncent Kalkerde enthält. Auf 
diefem Lager brechm mit ein in grofsen oder 
kleinen Nefterp rotier,, fchwarzer, grauer und 
grüner Speckfl^in. von denen die erAen bei^ 
den den Arfenikki^b vorzü^ch führen ; ferner As- 
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bett,' Chlorit; Nierenftein, St^ahlftein, T'remolit 
und eine dem dichten FeldCpath {^hr ähnliche Stehi- 
art. Neuerlich'hat man auch Werner'« NadeU 
zeolith Tehr fchön gefunden. Wenn die Speckfiein- 
und Asbeftabänderungen rein find, fo bleiben fie im 
Feuer beftändig und werden lehr hart. Allein wenn 
fie noch mit KalktheiU» ft^rmengt find , fchmelzea 
fie und |;eben kxyllallinifche, baumföcmige Scblak- 
ken. Befonders find die Kryftalle von eineni in 
dßß% tietllen Feldorte des Emanueißollen brechen- 
4en grauen Speckßeine (ehr deutlich, welche unge- 
heuer lange , fchwarze , lediseckige Säulen, bilden. 
Der Verfafler wirft die Frage auf, ob vielleicht 
die xulkanifchen Kryflaile aus der Schmelzimg 
folcher Steinarteti, weiche mit Kalk gemengt gei^ 
wefen, entftehen möchten; animahl lieh unter dea 
Auswürfen des Vefuv, 4er fö reich an derglei- 
chen Kryfta II en ift, fo viele belixideny welche 
durch ftellenweifes Aufbvaufen mit Säuern ihre kal- 
kige EigenCchaft veitath^ti. Zuletzt bemüht fich 
äer* Verfafler die Bildung der UrkalkUger nach 
feinev der Academie am % Augufi vorigen Jahres 
vorgetragenen Theorie über die Krylialiilation 
der primitiven Gebirge, fo wie über die häuli- 
gto Abwleclislunge£i diefler Lager mit andern pri- 
mitiven Lagern, zu erklärea^ worin er von der 
Theorie des Neptunismiis gate abgeht. 
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' '^•. OscgnoJÜ/che Beohachtumgcn au9 SckoiUmmdt VBm 
Prof. Jamejon in Edinburg *)- 

la den beiden Sitzung[en der TVernerfchen 
NMwrhiJiorifchen Gefellfckafc zu Edinburg am 
lA. Jan. und 2^ Febn 1812 Jas der Profeflbr Jam^^ 
4*011 feine Beobachtungen über das geognoAifche 
Verhalten der Gebirgsarten auf d^r Infel.Ar^ 
ran -vor. 

Er befchrieb zueril die Granit-, Gneils-, Glim* 

merfchiefer» und ThonTchiefer- Formationen^ den 

.rothen Sandfiein und den Porp hyrfchiefer , welche 

auf diefer InEel in grofser Menge vorkommen. 

Quarz, meint er, möge. hoch von älterer Formation 

als Granit kym^ da der ältelle Granit vielen Quarz, 

aber wenig Glimmer, und weniger Feldfpath als die 

neueren Abarten enthalte. Durch den Gneifs 

fetzen Adern granitartigen Gneitses. Den rothen 

Sandllein ift er geneigt zu Werner's älteitem 

rothen Sandjlein zu rechnen. Unzahlige Rifle 

durchfetzen ihn nach allen Richtungen und unter 

allen Winkeln^ und |;eben interefiante Belege zu 

Werner's Theorie der Gäi^e*' Der Porph^^ 

ychiefer ift theils auf dem rothen Sandftein in Ge- 

fialt kegelförmiger oder ünregelmäfsig geftalteter, 

im Grofsenfchieferartigen (tabular^fliaped)lAdRea 

gelagert, theils fetzt er in Gängen durch Granit, 

Sandftein f Griinftkn und andere Gebirgsarten. 

*), Zufanuneogesogej au« I<}ichoiron*s jouni. von Gil* 
bert. 



/ 



') 



C 108 J 

'fiinige fUeEer fcbieferartigen Mäflen finden ücb mit 
PechTtein und^honflein zwifchen Lagern von Sanc^* 
fiein,. und könnten für Lager genoibmen werden; 
Hr. Jdmefau hält fie aber mehr für Seitenäite Von 
Gcängen^ oder für Gänge mit lehr geringem Fallen. 

f • 
•I 

Hr. Jamelon kommt dann zu dem Flötz^ 

• ' ' • I n . . ■ ■ 

t, • • ■*• ' " ■ ' 

Grünßein. Diefer kömmt in l4agern über . und in 
demSandßein, und in Gängen vor, die durch den 
Sandlleih und andere Gebirgsarten fetzen. Darauf 
befchreibt er die verfchiednen Arten von Pech» 
fiein, welche fich auf Arran finden; eine derfelben ' 
hält er für fo ausgezeichnet, dafs üe alis eine'befon- 
dre Unterart des Pechlieins in das mineralogifche ' 
Syflem aufgenommen zu werden verdiente. Der 
Thonfiein' ill mit dem Porphyrfchiefer aufgelagert, 
Und kömmt mit PechHein und Porphyrfchiefer in 
Gängen vor. Wache und BafaU ^ Ibheinen auf 
Arran feiten zu feyn ; wo fie aber vorkommen , ge- 
fdiieht es auf .die gewöhnliche Art. — Ueher^ängs^ 
Gebirge fehlen auf diefer Tafel, und die aufge^ 
Jhhwemmten Gebirgsarten finden fich in den Thä- 
lern unter den gewöhnlichen Verhältniflen. 

In der Sitzung vomSolien November las Prof. 
Jamefon eine ^Abhandlung über den Granu 
vor. Er befchrieb drei Hauptformationen des 
Granits , nämlich zwei uranfäQ^icbe und eine Ue- 
bergangs- Formation, und zu^eich zwei Sienit- 
Formatiönen. Befonders entwiekeke er die Er- 
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feheinuDgen des Uebergangs und der Abwechslung 
des Granits und Sienits mit^Gneils und Killa (wel- 
chen derenglicheEpitotnatorfiir einen neuernOneifs 
HKlt) und die Verhältniffe diefer Gebirgsarten zum 
Glinunerfchiefer, zam Thonfchiefer, zur Grauwacke 
undzumGrauwackerdiiefer, und erläuterte feine Be- 
merkungen an Gebirgsarten aus Galloway, aus der 
LtßVAtran und aus andiemTheilen yohS(;hottIand> 

yofL denen er ausgefuchteSxemplare vorzeigte« 

Am i4« Decbr. theilte Prof. Jamefoü eine 
geognoAifche Ueberücht der Gegend um Kirkud^ 
bright in Schottland mit. Sie befiieht gröfstentheils 
aus Grauwacke y Grauwackenichieler und Ueber- 
gangs »Schiefer, mit untergeofdn,eten Lagern von 
Uebergangs - Porphyr , Uebergangs -Grünilein und 
KiefelfchieferJ An drei Orten kömmt Granit , Sie-^ 
nit, fienitartiger Porphyr und Killa zum Vörfchein^ 
welcl^e letztere Gebirgsart bald den Sienit und Gra«^ 
nit bedeckt) bald von ihnen bedeckt wird, oder 
init ihnen Lagerweife abwechfelt. Die granitartigen 
Gebirgsarten diefer Gegend enthalten aufser Feld-^ 
fpath, Quarz, Gbmmer imd Hornblende, auch 
AderA von Titanit (Rutil) ^ von Titan -Eifen und 
von Molybdän , und inr röthlichen Sienitgefchieben 
Körper und Kiyilalle von Zirkon % Granitgänge 
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) Diefes vollendet die tlebereinllimiiiüiig diefer Uebergdngs- 
Forniation mit der von Hai. von Buch in Norwegen» 
befonders um Ghrißiiinia , «ufgefundneB Uebergangs - For- 
mation des Zirkoü-Sienits^ an deren. Gliedern. ebenfalls ein 
neuerer Granit und Pörpbyr» unter ähnlichen VerhältnÜIen 
Trit hier^ gehören. Gilberte 
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^aeieho ^fich ia die/daranftolsenden Killas hinein. 
Hr. Jamefon seigt die Hauptcharaktere der KiU 
las nadi, . befcbreibt den^Magnetkies , welchen dieCe 
Oebirgsart enthält , jind zeigt ihre Venrandtrchaft 
mit einigen Uebergangs «- Gebirgsarteur , 



• * 

3. Forkommen äes LepidolU und des Smaragd im GranH 
*von Chanteloup^ im ehemaligen Limoufin. 

In dem Granit von Chanteloupe^Jm ehemaligen 
Limoufin'(Depart« der obern Vienne), in welchem 
Hr. Lelievre den franzöfifcheD Smaragd entdeckt 
liatte, iß vor kurzem von Hrn. A Hu and auch 
LepidolU als GemengtheiJ defielben^ an einigen 
Stellen gefunden worden *). 

Von den Hauptgemengtheilen diefes grobkör- 
nigen Granits (der grofse Aehnlichkeit mit dem bei 
iPenig inSachfen zuhaben fcheint,) giebterFol* 
gendes an: Der Quarz kömmt weifs, grau und 
ruC^braun, glalig, meiß durchfcheinend und faß 
immer unkryflaUifirt vor ; nur wo er in dem Pfeld- 
fpathe drein fitzt , zeigt er fich in kleinen dodecae« 
drifchen Krfrßallen **). Der Feldfpath findet fich 
theils blättrig, weifs oder blals rofenroth, feiten mit 
einiger Anlage^ zum KrjßaUimfchen, theils körnig, 
und dann immer weifs, höchß ähnlich dem Dolo- 
mit, mit kleinen rothen dodecaedrifchen Grana- 



*) Jottrn. de» Mioes Jaav* i8iji* O« 

♦*3 Ob nicht SJupolit? Ö. 



ten; nach Hm. Alhiand eine noob wenig hekanntp 
Abart *)• Dtr Glimmer geht durch unnM^rklicht ^ 
Farbennuancen von Silberweils .bis in gläazendea 
Schwarz oder lebhaftes Braunroth über, und ül oft 
rhomboidaUfch, fdiaahg oder kugeiförnoig gefialtel, 
die fchwarze Abart ausgenommen, die immer in 
ebnen Blättern vorkömmt, . von denen einige 
magnetifche Polarität äufserB* An einigen Stel» 
len macht der Feidfpath die tli^uptniaire aus,^ an 
andern fehlt er faft.gan^. ' 

Diefer Gebirgsart Gnd zufällig eingemengt, au« 

* 

Iser den Granaten einige TurmaRne, und kleine 
Smaragd 'Vvismen. Diefes fcheint gleichfalls mit 
dem Lepidolite der Fall zu feyn, den Hr. AUuand^ 
in Gefchieben diefes GranitS:, doch noch nicht an- 
fiehend, gefunden hat» 

Die Farben diefes LepidoUts find Nuancen 
i).von hell Lila in Dunkelviolet; 2) von fchmu« 
zigem gräulichem VV^eifs in glänzendes Perlmutter* 
weifs, das doch feiten vorkömmt; 3) röthlich« 
braun, wie der brauniteinhaltige Glimmer, meiß 
.nur in der Mitte oder an der Seite des andern. 
Die Blättchen Gnd feiten a Millimeter grols, und in 
den weifsen und grauen Varietäten häufig fo klein, 
dafs fie fich darin nur noch als kleine glänzende 
Punkte geigen. Durch ilie Loupe laflen fich einige 
thomboidalifche oder 6(eitige Blättchen , oder we« 
nigfiens die Elemente dieCer Gefialtung entdecken. 



Welche Hr. AUuafid aQch an dem' blafs lilafarbnen 
Lepidolit von Penig bemei^kt bat ; von dem Glim- 
mer unterfcheideh fie (ich durch das dem Lepido-^ 
lit eigne Anfebn Tehr beftimmt , find: aber fo klein^ 
claiß('e^ unmöglich i&j ihre Winkel zu meifen , und 
danach die Identität diefer beiden Steinarten zu 
beurtheilen. In dei^ lilsffotbnen Varietät fand er Ge 
auch patallei auf einander liegen, wie den Glimmer 
im Gneifse, und nichts wie gewöhnlich , einander 
durchkreuzend. Der groTsen Menge von Kali un-^ 
geachtet ^ welche beide enthalten , wjderftehn fie 
der Zerfetzung' fiä^^ker ab der Feldfpath» * 

Aufser diefen Mineralien hat man in einem 
Umfange von t Kilometer Halbmefler um Chante- 
k>upe noch gefunden: ie mangankfe phosphat^ 
.ferrifere (Sumpfeifen ? ) , lefi^r arjisnicül ( Arfenik- 
kies ? ) > Uranoxyd, le cuivrefulfur^ {Kupferkies ?)^ 
le cuivrecarbona£ä:{Kup{ergTiin oder Kupferblau?) 
und phosphorfuuren Kalfu 



^u. 



. : 4* ^rkomm^ :VQ/i ,Qprund in Piemqnt % 

' Unter mehreren Piemontefer GebirgSatten, 
welche der Obfer-Be^g- Ingenieur Mut^huon ge^. 
iammelt und Hrn. LelieVre^ Gehntal-Infpector 
desBer^efens in Paris, übei^chickt hatte^ fand fich 
Feldfpath mit weifsen\ ins Graue und Bräunliche 
fpielenden Körnern y Von der Grölise eines Hanf« 

*) Jouni. des mixtea F«vr. k^iai O« 



fcornc^heiis bis zu der einer Nuls , welche beim Zer^^ 
fchlagen häufig Theile 6feitiger Prismen mit zwei 
breiten parallelen SeitenHächen zeigten. Ihr fpeci* 
fifches Gewicht war 3,876 ; ihre grolse. Härte , in* 
dem Ge den Bergkryfiall leicht ritzten , ihr nadi ei* 
ner Richtung matter, nath der ändern blättriger 
und fchimmernder Bruch, und ihr Glasglanz im In- 
nern , zeigten fehir bald , dafs diefe Körner aus Co» 
rund beltanden ; und^ damit fiimmtUrn, Vauque« 
lin's Änalyfe derfelben überein. 

Der Geburtsort diefes Granits iß in der Ge» 
ineinde Etenengo, bei.Mozzo in dem Arrondi/Te« 
ment i^on Selia* Ein GriinAein -Porphyr bildet 
hier die äufserlien Verzweigungen des MoBt-Rofe 
nach Südolt zu« Die nackten Kuppen deflelben 
find gröfstentheils bis zu einer Tiefe von 12 Fufs 
und mehr verwittert, zu einer rothlichen Erde, welche 
nur mit wenig Kräutern bedeckt ill, und dem Bo* 
den ein Anfehn wie verbrannt giebt. Man brennt 
aus diefer Erde Mauerlteine. In ihr finden lieh 
Adern, Neuer und manchmal Blöcke von Glim- 
mer, von blolsem Feldfpath, und von F^läfpath mit 
etwas Gorund vermengt, nicht mit einander ver« 
mifcht, und mehr oder weniger verwittert. 
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5. Etfvas aus Island, 

In der Sitzung der Edinburger GefellTch. der 
WiffenfchaFten am yten Januar 181 1, fuhr, Sir 
George McKenzie fort, feine mineralogifchen 

Annal. d. Phyfik. B. 43. St. i. J. igl?. Sc ;. . H 
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Bemerfciuiigen nus- Island ifiitzutheflexi, und be« 
fchiofs fie'in der Sitzung am aiften mit einer in- 
tereflanten Befchreibung des Heda und anderer 
vulkanilcber Gegenden« Et* zeigt in diefem Auf- 
fatze, dafs ObQdian und Bimsßein offenbar durch 
Feuer gebildet find, welches Werner und feine 
Schüler geläugtiet. haben. In der Sitzung am 
4ten Februar berchrieb er einige merkwürdige 
hei£se Quell^i in Island, deren eine er den al'>^ 
ternirenden Genfer nennt, weil fie abwechfelnd 
#us zwei Verfchiednen Mündungen, die innerlich 
miraminenhängen , mit eben To regelmäÜsigen Zwi- 
lchenzeiten von Ruhe als die andern heifsen Quel« 
Un in Island fpringt. . 
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VIII 

Nachricht^ 

mne neue Herabfetzung des Freifes det erjlen 
zehn Jahrgänge die/er Annalen betreffend. 

Bei dem Immf r mehr verbreiteten Int^reffe für die 
Naturlehre y^ und bei der anerkaiüiten Wichtigkeit der 
Gilbert' fc he n Annalen der Phyßk für das Stvi- 
dium diei'er WiflenTchaft, kann es nicht fehlen, dalt 
^ fortwährend nach den, in unferni Verlage herausge« 
kommenen^ zehn erfien Jahrgängen .oAet 3o Bänden 
die/er Zeüfchriß^ (von 1799 bis 1808) Nachfrage* 
ift. Wir. haben den Ladenpreis derfelben bereits vor 
4 Jahren von 67 Thir. x6 Gr. auf 40 Thlr. herabge. 
fetzt. Nicht feiten haben wir indefTen boren müden, 
dafs den Käufern, nach ihren ökonomifchen Verhält- 
nillen, auch diefer gemäfsigte Preis noch fchwer her- 
bei zu fch äffen wird. Um einen immer häufiger geäu- 
jpserten Wunfeh zu erfüllen , haben wir uns daher ent- 
fcbloflen, den bisherigen her abgefetzten Preis, auf un-' 
beftimmte Zeit, noch um mehr 9\& den vierten Theil 
zu vermindern, und auf 28 Thlr. für ein cdmplettes 
Exemplar von zehn Jahrgängen oder 3o Bätiden nebft 
«inem Supplementbande, zu welchen 171 Kupfertafeln 
gehören^ für^tzt zu beßimmen. 

•Um MisverßändnÜTen vorzubeugen, erklären wir 
aber tuerbei ausdrücklich : 

i) Die gegenwärtige Bekanntmachung betrifft bloa 
die von jetzt an za verkaufenden Exemplare, und hat kei- 
ne rückwirkende Kraft auf die fchon früher verkauf- 
ten; wenn daher Jeipand ein fchon erhaittoes Exemplar^ 
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noch zu bezablen haben Tollte » muFs er diels noch um 
den vorigen Preis thun. 

2) Wir machen uns keinesweges anheifchig , den 
jetzt bekannt gemachten Preis für immkr gelten zu laC- 
fen, indem unfer Vorrath an completten Exemplaren 
zu gering ift, als daß wir nicht den Zeitpunkt berück- 
Hchiigen mülsten, wo diefes Werk, um es wieder zu 
completifen , mit bedeutenden Koften wird ergänzt 
werden n^ullen. 

3) Die jetzige Verringerung des Preifes erßreckt 
ßch nur auf corhplette Exemplare. Bei theilweifert 
Verlchreibungen bleibt der Preis , wie er fchon feit 4 
Jahren Stau gefunden hat. 

4) Wir. werden eüllefolide Buchandlutigen in den 
Stand fetzen, um den Preis von zS Thlr. von jetzt an 
das oomplette Exemplar zu verkaufen; da wir aber 
^dBbei eine baare Zahlung zur unerlafslichen Bedingung 
machen, fo mufs auch jeder, welcher das Werk um 
diefen Preis haben will, bei der Buchhandlung, wo er 
feine Bf Itellung macht, hiernach feine Einrichtung treffen. 

5) Da wir diefes Werk aber von jetzt an keiner 
Von den vielen uhfoliden Buchhandlungen, die ihre 
übrigen Verpflichtungen nicht gehörig gegen uns erfül* 
len, ausliefern werden: fo könnte es ßch' wohl fugen, 
(dals Jemand bei der einen oder der andern Buchhandr- 
Iimg eine vergebliche Beftellimg machte» Für diefen 
Fall erbieten wir uns, Jedem, der (Ich unmittelbar an 
uns felbft wendet, gegen baare Vorausbezahlung von 
24 Thlr. fogleich ein complettes Exemplat franco durch 
das Königreich Weftphalen, und eben fo bis Berlin oder 
Dresden zu überfenden. Doch kann Niemand verlangen, 
um diefen Preis von 24 Thlr. ein Exemplar durch irgend 
eine andre Buchhandlung haben zu wollen. 

Halle imJanuar i8i3, Kengerfche Buchhandlung, 
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ANNALfiN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8i3, ZWEITES STÜCK. 



I. 

Erfahrungen über die Heilkräfte der tropfbar'» 
ßüffigen oxygenirten Salzsäure. 

Zuraminen.geßellt von Gilbert ♦). 
(Ein Zufatz' zu dem erßen Auffatze im vorigen Hefte.) 

JL« war zu erwarten, dals ein Körper, der in der 

Gasgelialt rdion fo mächtig auf die feinen, in der 

ll Luft unlichtbar, wie es fcheint, verbreiteten thieri- 

F fclien AusflüfTe wirkt , wie die oxygeuirte Salzfaure^ 

I 'licli auch, in Waifer verdichtet, auf den thieri- 

Ifchen Korper felblt , und auf die organifchen Fun- 
ctionen deflelben , von kräftigem Einflufle zeigen 
würde. In der Tliat haben mehrere Aerzte (ich 
ihrer mit ausgezeich^ietem Glück in verfchiednea 
fchwierigen Krankheiten in Geltalt eines angenehm 
lauerlichen Getränkes bedient , und die Erfahrun- 
y gen, weiche üe darüber bekannt gemacht haben, 

Ib *) Mehrentbeils aus einzelnen IVotlzen in den Annales de 
Chimie 1809 und 181 !• 

AonaL d. Phvfik. $. 43. St. %. h t8i3. 5r. 3. I 



ßad fo ausgedehnt und, wie es rdieInt,;^fo zuver** 
lallig i dafs ich fie hier mit Zutrauen, grölstentheils 
Hrn. Guyton-Moryeau nacherzsihle, welcher 
fich ein Gefchäft daraus, macht, dem gröüsern Pu« 
blikum die gUnlUgen Erfolge mitzutheilen , welche, 
wie er licli ausdrückt, von den Heilkräften clei;' oxy-* 
genirten Salzfaure Aerzte erhalten haben, denen es 
am Herzen liegt , die Praxis auf die Hohe unfercr 
^rwprbnen jECenntnilTe zu erheben, 

l) Innerer Gebrauch beim Seharlachßeber. 

Hr. Bratfawaite, Mitgl. des i^önigl. Chirur« 
gifchen CoUe^iumS zu London , durch häufige Er- 
fahrungen von der Unwirkfamkeit der gewöhn- 
fichen Behandlung des Scharlachfiebers überzeugt, 
\ hatte einen Verfuch mit oxjgenirter Salzfaure ge- 
macht, und wiederholt die glücklichften Wirkungen 
erhalten. Er kündigte daher in Hrn. Tille ch^s 
Philofoph. Magazine t. lä. p. 127 h an, er halte 
die oxygenirte Salzfaure für ein ebenfolches Speci^ 
ßcum gegen das Scharlachfieber, als wir im Queck- 
filber gegen fiphillitifche Uebel und in der China 
gegen Wechfelfieber beCtzen. „Wenn man von 
dem Scharlachfieber, fagt er, angefteckt wird ^ fo 
mufs nothwendig ein hoher Grad von Desoxygeni« 
rung des Syßems mit Verminderung der Lebens- 
kraft eintreten. Die oxygenirte Salzfaure, dachte 
ich, würde nicht blos den aufleckenden Stoff, der > 
an den Mandeln, dem Zäpfchen u. f. w. haftet, zer- 
ftören^ fondern der Sauerltoff derfelben fich auch 



t "9 ] 

I 

mit dem Blute Tereinigen , und die Thättgkeit det 
ganzen arteriellen S^ßems erhöhen , die Extremi- 
täten erwärmen , die unmerkbare Ausdijnftung ver- 
mehren 9 die Lebenskraft aufregen, ohne fie ztt 
erfchöpfen, und [o ^in wirklames Mittel gegen diefe 
rchreckliche Krankheit, abgeben/^ Folgendes Ver- 
fahren hat Hr. Brathwaite zwei Jahve langgleiclu 
formig überall bei dem Scharlachfieber, beobachtet, 
in welcher Periode der Krankheit er auch gerufen 
werden mochte. 

Er fetzte zu 8 Unzen defUllirtem Wafler i Dradw 
me oxygenirte SalzCä^re , und liefs eine folehe Do- 
Üs Kranken von 14 bis 20 Jahren alle 12 Stunden 
nehmen. Doch zieht er vor , fie in kleinem Thei- 
len zu 16, T2 oder /l^r^chmen, nach dem Alter 
r und dem .Zufiande der Krankheit zu geben , wobei 
man indefs darauf fehn mufs, dafs die FlUIEglceit 
mit keinem Metall in Berührung kommen darf. Für 
, die lUugften Kinder verminderte er die Dofis auf 4 
oder 2 Scrupel Säure auf 8 Unzen' Wafler. Jede 
mit einmal einzunehmende Menge füllt eineFlafche, 
damit bei wiederholtem Abgielsen das Gas nicht 
entweichen könne ; er triej> die Vorficht felbll' ia 
weit, die Flafche mit Papier zu umhüllen und an 
einen dunkeln Ort zu Hellen , damit das Licht die 
Säure nicht desoxygenirte. 

Er verCchert feitdem nicht nöthig gehabt zu 
haben , zu Brechmitteln , Laxirmitteln , Diaphore- 
ticis etc. zu fchreiten. Der regelmälsige und fort- 
gefetzte Gebrauch diefes oxygenirenden Mittels hat 

I2 



in der. Regel geholFeh. -Die Kranken haben leiten 
die Zufälle gehabt» welche«diefem Fieber folgen, wie 
Schmerten in den Gelenken und Zurückhalten des 
Urins , und die Sjrroptome find fchneller als bei je- 
di^r andern Behandlung verfchwunden. ,,Vorzüg- 
Kch, bemerkt er, eignet Geh diefes Mittel für Kin»» ' 
der , denen es fo fchwer ift Medicin beizubringen, 
und die von felbft etwas, das ihneli die Kehle rei- 
nigt , zu trinken verlangen. Wenn die Flülfigkeit ^ 
über eiternde Theile fortgeht, gewährt fie ihnen , 
xic^t blos fchhelle Erleichterung , Xondern zerltört 
auch ihren üblen Geruch/^ 

• Um 'die oxjgenirte Salzlaure gewifs rein und • 
frei von allem Metall zii erhalten, hat Hr. Brath- 
. waite folgendes Verfahren fie zu entbinden ge- 
wählt. Er füllt in eine Flafche mit engem Hälfe 
und eingeriebnem Stö]^fel 3 Unzen deßillirtes Waf- 
fer, giefst allmählig eben fo viel Salzfäure vom 
fpecif. Gewichte 1,17 hinzu , und fchüttelt von Zeit " 
zu Zeit, und füllt dann 2 Drachmen überoxygenirt- 
falzfaures Kali hinein. Es Ileigen fogleich eine 
Menge Luftblafen auf, und läfst man alles 2 oder 
^ Tage lang, den Stöpfel mit Blafe (doch nicht fo 
feft, dafs er fich nicht etwas heben könne) über- 
bunden , im Dunkeln ßehn , fo fchwängert fich die 
FlüIIigket mit oxygenirter Salzfäure *). 

m 

• ^) Hr. Brathwaite bäit die aurfleigenden Gatblafen für 
^auerlloj^gas , uud ineint> diefes oxygenire die Salzfäure 
der FiüJligkeic; allein tropfbare Salüfäure vermag nicht 

' durch Hindutchl^eigen von Satt9irßo|fg:as in 6xy genine 
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Hit Brathwaite befchlielst feinen Bericht 
mit, der Notiz, dais er diefes Mittel, ip, gleic:hen 
Dofen, ebenfalls in AeB[ Auszehrung , in det bös» 
aru0iüt Bräune und in andern Krankheiten ge- 
braucht habe, die er aus DesQxygenirung des filuts 
fntfiehend glaubte. £ndlich giebter die Art an, wie 
m häufig die desinfidrendeni^omz^a^/o/ie/i ohne, al- 
len andern Apparat als eineTheetafle gemacht habe, 
die A Unzen Kochfalz u. i Unze fchwarzes Manganes-^ 
Oxyd in i Unze Wafler zerrührt enthielt, auf welche 
Ton Zeil: zu Zeit kleine Mengen SchwefelTäure ge« 
goflen wurden. Die Wirkungen, welche er er- 
hielt, überzeugten ihn, „dafs diefes Gas bei fei- 
ner ExpanCbilita't nichts unerreicht läist, daß es 
tlie anfieekenden Miasmen serilört, und dals es 
ohne alle, fcbädliche Folgen in den Zimmern 
lelbft, in welchen die Kranken üch belbden, ent« 
bunden wird«^^ 

Salztaure' verwandelt zu werden. Vielmehr entbindet 
verdünnte SalzDLure aus dem überoxygenirt - Dilzfauren 
Kali die von Hrn. D a v y entdeckte und von ihm Ew- 
chlorine genannte neue faure Gaaart, welche 2 Maafs 
oxygenirt - falzfaures Gas auf i Maafs Sauerfloffgas che- ' 
jnirch «1 einander gebunden enthält, und die» wie Hr* 
PaTy gefunden hat, fehr auHöslich in WalTer ilX, vne 
die Lefer diefer jinnalen aus B. 9. St. i der Neuen ^ 
Folge vnfTen. Es wäre daher wohl möglich» dafs Hr. 
Brathwaite feinen Kranken tropFba^-flüilige Eucblorine 
fiatt oxygenirter Salzfäure gegeben hätte, und bei der fo 
äufserU leichten Zerfetzbarkeit der Eu chlorine in Sauer- 
floJEFgas und in oxygenirte Siilzfaure dürfte fie an Heil- 
kräften diefer letztem vielleicht nicht nachfieha» fo vitl 
-Heb darüber ohne V^rfuche urtheilen ^äfst. 

^ eil Bert. 
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i^yVenn cl^s Pockengift und die Kohpoclcen*^ 
Materie^ Tagt er, ihre anfteckende Kraft dadurch / 
verlieren, dafs man fie einen Augenblick Über oxy- 
genirt-falsfaurenDanßen ausfetzt; und wenn die 
letztere feiten wirkt, wemr man Ce auch nur mit 
I Gran fchwarzes l^enoxyd vermengt hat; was 
dar^ man da nicht für mächtige Wirkungen von gut 
bereiteter, hinlänglich verdünnter oxygenirter Salz« 
;, fäure noch erwarten* Sie läfst fich allen Aitem als 
ein ficfares und kräftigeü'Heilmittel geben, das durch 
feine leichte Säure- angenehm lEL^^ 

a) Infißter Gebrauch gegen anfteckende Fieber* 

Hr. Eftribaud, Doctor der'Medicin der Uni- 
verßtat zu Motil^ellier, hat fich der ia Wafler con- 
denfirten oxygenirten^alziaure aU innerliches Mit- 
tel mit dem ausgezeichnetiten Erfolg beim Behan- 
deln von mehr als 4<x>o fpanifchen Kriegs -Gefan-^ 
gepen zu Carcaflbnne bedient, welche anfteckende 
adynamifch-ataxifche Fieber im höchßen Grade hat- 
ten, als wäre ihnen der Brand eingeimpft worden. 
Dem Bericht zu Folge, welchen er dem Minilier 
diftr Militairverwaltung abgeltattet hat, kam er auE 
' diefe Methode, als er fich von der Unwirkfamkeit 
der gewöhnlichen Behandlungsarten völlig über- 
zeugt , dagegen täglich die heilfamen und fchüz- 
zenden Wirkungen der Räucherungen mit oxyge- 
. nirt«falzfaurem Gas vor Augen hatte. Diele letztern 
konnten indefs, wie ihn die Erfahrung lehrte, nicht an- 
haltend geüi\g und mit hinlänglicher Intenfität auf 
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das giftige Miasma wirken, das Gdi in dem mit an 
gelteckten Kranken überfüllten Räume unauihör« 
lieh in . grofser Menge entwickelte. 

Er gab daher tropfbar- flüflige oxygenirtö Salz- 
ÜLore in Dofen von 6 bis 8 Drachmen, die anter 
eine frahzöCfche Pinte eines fchleimigen Decocts 
gemengt waren, als ein innerliches Mittel ein, iinxl 
verGchert , dav^n itets die glUcklichßen Wirkungen 
erhalten zu haben. Die beunruhigendfien Sympto* 
me verfchwanden, und die Wiedergenefung ging 
fchnell vor Hch , ftets begleitet von einem unerfatt* 
liehen Hunger , der ein unzweideutiger Beweis von 
erhöhter Lebenskrafi; ifi. Er glaubt daher, diefes 
Mittel [ey in den anlieckenden Fiebern von eben fo 
mächtiger und zu verläHiger Wirkung , als die China 
in den intermittirenden Fiebern, 

Da, Hr. Dr. Eltribaud mir fchreibt, Tiigt Hr. 
Gujton-Morveau hinzu, dafs er ein Werk un- 
ter der Feder habe, welches feine zahlreichen 
Beobachtungen und alle Entwickelungen , die das 
Interefle der Sache fordern durfte, enthahen foll, 
fo begnüge ich mich mit diefer kurzen Motiz *). 

*) Aus der Bibl. medicale erbellt, dafs auch der Dr. Dürr 
XU IMgan (?) Beobachtungen üher> den innern Gebrauch 
der tropfbaren oxygenirtön Salzfäure im. Scharlachfieber 
bekannt gemacht hat, und dafs die DD. Zugenbühler 
SU Glarus» Kapp zu London und Roffi zu Turin fie 
in aübenifchen Krankheiten mit Erfolg gebraucht habeo« 

GuY^on. 
[Und fchon viel früher in der Rinderpeft der Dr. Frank» 
damals Kreisphyficus zu Pofen, Er gab de in Dofen ven 
I bis 3 Unzen mit hioläoglifh viel Wafler vt^düoAK, isn« 
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PolgendM id 9m der Abhandlung des Doctor 
Guy ton aus- Autun über die medicinilclie Con« 
fiituUoQ des FrühHngs i8o6 entlehnt: ,,Die oicyge« 
nirte Salziaare äafsert in flüQiger Geftalt nicht ge- . 
rindere Heilkräfte als in der Gasgeßalt ; davon bin 
ich im verflo&nen Jahre' i8o5) TelbA zu Turin Zeuge 
gewefen. Eäa Kranker, der in das Hospital kam^ 
hatte alle Symptome des gelben Fiebers, die äu« 
iserite Scheuche, häufiges Erbrechen von vieler gelbea 
Galle, begleitet von Ohnmächten und galligter Diar- 
rhoe, Phantaßren, Sehnenhüpten, und Zittern der 
Unterlippe; die ganze Haut war gelb und die Horn- 
haut gelb injicirt; er hatte Itechende beilsende Hitze 
(calor mordax)^ und Petechien , die in a4 Stunden 
in gröfse Ecchymofen von livider Farbe ausarteten, 
als wenn fie in Brand iibergehn wollten. Er wurde 
von den andern Kranken entfernt, und der be- 
rühmte R o f f i , Profeflbr der äulsern Klinik , der 
damals dem Hospitale vorltand, gab ihm nichts als 
'Limonade, mit oxygenirter Salziaure gemacht. 
Nach vierzehn Togen war der Kranke durch dieles 
einzige Mittel vollkommen genefen« Der Prof. 
Rofli verficherte mich , aus dem Gebrauch diefes 
einzigen Mittels den gröfsten Nutzen gezogen zu 
haben in allen innern fowohl als äufsern Krank- 
heiten, bei denen Auilöfung nahe bevorftand, und 
Xelbül in einigen Füllen , als die Fäulnifs fchon ^in- 

wellen mehrmals in einem Tage; war nicht fchon Brand 
des Oarmkanals da, to Yrurde das von der Rinderpell be- 
£allne Vieh m 24 Stunden, höchiiens in 2 Tagen/ herge- 
ftellt. Diele^/wa/. B. i6. »* T69 f. Gl/^Wf.] 
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getreten war. So e. B. vei*band er mit GomprefTetl, 
die in diefer hialän^lich verdünnten Säure getränkt 
waren, vjauchichte Wunden und Gefchwüre mit wil- 
dem Fleirphe, und.fo behandelte er den allen Mit- 
teln trotzenden Brand, weMhen es immer durch die- 
fea. einzige Mittel einzufchränken gelang. Nach Co 
iiberzeugeikden Beweifen wird man nicht in Abrede 
^fejn,, dafs die oxygenirte SalzTäure den Namen ei- 
nes Antifepticum verdient , und dafs wir Ge. in der 
Behandlung der Faulfieber bald die erlte Rolle wer- 
den fpielen fehn.*' 

In der Biblioth. medicale t. 24* P* 4'^* ^^^ 
pfiehlt der Doctor Kapp in London die flü/Iige 
oxjgenirU Salzfäure in chronifchen Hautkrankhei- 
ten, in Fiebern von afthenifchem Charakter, in den 
fporeufen und faulichten Ruhren (wo er davon 
/den ausgezeichneteften Erfolg gefehn), und in t^en 
Krämpfen der Kinder, die mangewohnlich demZah« 
nen zuFchreibt , die aber unmittelbar von einer Er- 
fchlafhing der Muskeln herzurühren fcheinen. Er 
yermengt a bis 6 Drachmen, oxygenirte Salzfäure 
mit a oder 3 Unzen Syrup, oder mit irgend einem 
andern fchicklichen Mittel, und läfst fie aus einer 
Tafle oder einem Glafe einnehmen, 

5) Innerlicher Gebrauch bei dem Bijs toller Thiere, 
s von GujtoH ' Morveau, 

.Der Medicinalrath W^ndelAädt zu Emme- 
ridi hat in dem HufelandTchen medicinifchen 
Journal Bemerkungen iiber.den BlTs.der Thiere 
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bekannt g^ftilkcht, und erzählt, „es fey ihm gel 
liiDgen, einen i4jährigen Knaben, den ein tol» 
ier 9und gebiflen habe, vor der Uund&wuth za 
i>ewahren; au&er d^m Brennen habe er die de- 
phlogilUfirte Saiztaure gebraucht, die man belbn- 
d^rs in England jn den Wunden vom fiil's toller 
•Thiere fahr wirkfam gefunden habe, fo dafs ein 
jromebm^r Engländer, um dem Mittel Zutrauen 
zu verrcbaifen , iiabhdem es fchon einmal bei ihm 
angeCnhldgen , Cch Qodi zweimal von «inem tol- 
len Hunde habe beifsen Iaflen,x und beide Male 
<lurch Wafcheu mit oxygenirter Sälzföure vor der 
Hilndswuth bewahrt gebljeb^ fey«" Er meint, 
fchon die Alten hätten die fchiitzende Wirkung 
diefes Mittels gekannt» wie er aus folgender Stelle 
des C elf US vom Bils der Thiere Xchlietst: Sal 
{juoque his p praecipue ei quo'd canis fecit, me-» 
dicamentum ejtß etc. So weit der Auszug in der 
BibL^ medicale, Mars ^Spg. / 

Die; Affeetation von Gelehrfamkeit führt Hrn. 
Wendel ftädt in der That fehr weit. Die Anek- 
dote Yon dem Engländer miifste von bewährten 
Zeugniffen unterIlUtzt werden, wenn man ßch ge- 
neigt hnden foU, ihr Glauben beizumeflen. Ue« 
brigens ifl: es nicht zu bezweifeln , dafs die oxy- 
genirte Salzfäure nicht augenblicklich das Gift des 
Biiles eines tollen Thieres z^rllören lollte, wie 
Fourcroy fchon 1795 {AnnaL de Chimie t. 28. 
«p. ayi) vorausgefagt hat. Sid mufs hierbei ganz 
eben fo^ als^.das Brennen mit dUi^nr glühenden 
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Eifen, und als das, oxygenirt-falzraure Antimo« 
nium? [die Spiefsglanzbutter] wfrken , welches in 
einer von der k'önigU Akademie der Chirurgie im 
Jahre 1783 gekrönten Preisfchrift , als Heilmittel 
empfohlen wird ; doch einen bequemern und leich- 
ter zu modificirenden Gebrauch -als diefes Mittel 
gewähreti. 

Hr. Gluzel Tagt mir, er habe gefehn, .dals 
man in deoi Krankenhaufe zu Bordeaux mehre- 
ten MenCcben, die von emem tollen Wolle ge- 
biflen und in das Hospital gebracht worden wa- 
ren, oxygenirte Salzfaure als innerliche Arznej 
eingegeben 9 und dals diefe Behandlung fie geret- 
tet habe. Diefe Thatfache fctieiot mir um fo 
wichtiger zu feyn, da fie an die'Verfuche zurück 
erinnert, "welche man mit oxygenirt-faizlaurem 
Queckfilber [ätzendem Sublimat] an einigen Men- 
fcheii gemacht hat, di^e fo Itark als andere, welche 
die Hundswuth erhielten und darpn fiarben , von 
dem nämlichen tollen Thiere gebiflen worden wa- 
ren, i^nd glücklich verfchont blieben. 
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Beobachtungen' und Verjuclie über dastehen. 
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^ Charles Wej,ls.,. M* D., F*R.S. 

(vörgeLln der königl. Soc. zu London 4* Ju^ läKi*) 
frey bearbeitet von Gilbert*). 
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Im Anfange des J. i8og wurde ich über ein Augen- 

fibel zu Rathe gezogen, das, 'fo viel ich weifs, lioch 

kein Schriftfteller erwähnt 'hat. Ein Mann ,' gronr, 

mit Anlage zur Gorpulenz, iind ungefähr 35 Jahr 

alt , war vor einem Monat von einem Katharr be- i 

fallen worden , nach deflen Weggehn eine kleine 

Lähmung (a fUght fiüpor) und eine Schwere in dem 

Vorderhaupte zurück geblieben war. Er fah von der 

Zeit an mit dem rechten Auge weniger deutlich als 

zuvor , und konnte das obere Augenlied niht mehr 

bewegen; auch war die Pupille diefes Auges fehr 

erweitert. Nach einigen Tagen wnirde das linke 

Auge auf diefelbe Art , doch weniger flark befallen^ 

Diefes fagten mir bey meinem er/ten Befuch <^er 

Patient und der Wundarzt, welcher ihn bis dahin 

.*) Nach den Philofoph* Transact, of Ute B. Soc, of Lon- 
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b^andelt hatt;e ; der erfte verficherte, i)is kurz tor 
diefooi Zufall fey lein Geficht fo gut gewefen, dals 
er nie -ein Glas gebrauch habe^^um es zu Terliärken» 
Als ich feine Augen felbft unterfuchte, fand fich in 
ihnen keine andere Spur von Krankheit , als dafs 
die Pupillen, befonders die des rechten Auges, viel 
zu grols waren , und fich nur wenig bey Verltar- 
kung des Lichtes verengerten, obgleich die Empfin- 
dung, welche das Licht in dem Auge hervorbrach- 
te^ nach feiner Verficherupg noch et>en fo liark, 
als je war. Als ich ihn fragte , ob er Gegenitände 

< in verfchiedenen Entfernungen gleich - deutlich 
fehe, antwortete er, er fehe entfernte Gegenitände 

^ fcharf , sund zum 'Beweife fagte er, was nach einer 
Thuriiiufai: die Zeit war; die Buchilaben eines Bu« 
ches aber erfchienen ihm fo verwirrt , dals er nur 
mit Schwierigkeit die Worte zufammenlefen konnte« 
Ich liels ihn durch eine Brillß mit convexen Gläfera 
auf ein Buch fehn , und nun konnte er mit Leichtig- 
keit lefen. Hieraus erhellte offenbar, dafs durch den- 
felben Zufall , d^t die Pupillen erweitert und das 
rechte AugenUed gelähmt hatte, zugleich fein Auge 
in das eines alten Mannes vc^rwandelt worden war,» 
indem die Muskeln, durch deren Hülfe das Auge fo 
eingerichtet wird, dafs es nahe Gegenfiände deutlich 
Hebt, feitdem ihren Dienft verfagten; d^nn be- 
kanntlich ifi; das Auge in dem nicht angefpannten 
ZuAande für entfernte *Gegenfi;ände eingerichtet, 
und dafs es nahe Gegenftande deutlich fehn kann, 
beruht auf der Wirkung von Muskeln. 



^• 
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DieTer Zufall fcbeint nicht lehr Cettm ztt^fejn; 

denn Dr. Wäre, mit dem ich hierüber fprafch^ 

/' 

fchickt« mir bald darauf eine junge Frau M, die 
dtofelben Zufall haben follte; ich hatte indelsjtxicht 
Zmt fie genauer zu unterfuchen. 

. - ■ > ■ 

i 

Wenn man Salt von Belladonna in das Auge 
bringt, ib erweitert lieh die Pupille bedeutend, und 
verliert für eine Zeitlang das Vermögen lieh beim 
Reiz des Lichtes zu verengern. Es fiel mir daher 
ein y als ich über diefen Fall weiter nachdachte, ob 
nicht der Beiladonnafaft auch die eben befchrie- 
bene Wirkung hervorbringen follte. Zwar hatte 
ich in den vorhergehenden Jahren mehrmals felbft 
Beiladonnafaft in mein Auge gebracht, ohne einen 
andern Einflufs auf mein Sehen, als Erweitefrung 
der Pupille wahrzunehmen ; i6h konnte aber diefe 
Wirkung vielleicht überfehn haben« Daher ent^ 
fchlofs ich mich darüber einen Verfuch an mir felbfi 
anzultellen , und zu d<5m Ende zuvor die Gränzen 
des deutlichen Sehens meiner Augen bei verfchie^ 
dener Entfernung zu^beftimmen. 

Ich hatte über fie vor beinahe 20 Jahren Ver» 
fuclie mit grofser Sorgfalt angefiellt, und mich ver» 
fiebert, dafs damals mein linkes Auge, welches 
vollkommner als mein rechtes Auge war , die von 
eiirem Punkt ausgehenden^ Strahlen, genau in Ei- 
nen Punkt der Netzhaut zufammenbrach , wenn der 
leuchtende Punkt mehr als 7 engI«iZolI von- der 
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Hornhaut abftand. (S* meinen Effay on Single VU 
fion mth two eyes etc. p. i37). Seit der Zeit hat* 
ten (ich aber meine Augen in diefer HinGcht Tehr 
▼erändert; ich hatte um in der Nähe deutlich zu 
fehn, 8um Gebrauch convexer Gläl'er Tchreiten, und 
mich von Zeit zu Zeit zu convexeren verAehn müd 
fen. , Als^h diefe Verluche jetzt wiederholte, fand 
ich zu meiner grofsen Verwunderung^ dafs meine 
Augen das Vermögen , welches ße damals befafsen^ 
lieh nach der Verfchiedenheit der Elntfernung des 
fichtbaren Körpers abzuändern, gänzlich verloren 
hatten, und dafs ich alle Gegenftände, nahe und 
ferne, bei einerlei b^phendem Zullande deflelben 
fehn mulste. Uebrigens waren fie, als gewöhnli« 
cihe optiiche Inftrumente betrachtet , noch beinahe 
in demlelben Zullande, als in meiner Jugend , und 
die convexen Gläfer^ welche ich brauchte, dienten 
SU nichts anderem, als dafs (iq für nahe Gegenftände 
den Mangel der lebenden Kraft, welche mein Auge 
verloren hatte, erfetzten. So z. B. reichte für mein 
linkes Auge eine convexe Linfe von 36 Zoll Brenn« 
weite vollkommen hin, um das Brechungsvermögen 
deflelben Ib zu verftürken , dafs parallele Strahlen in 
einem Punkt der Netzhaut vereinigt wurden; ein 
Vermögen, welches mein Auge ehemals in diem 
fchlafHlen Zufiande befelTen hatte. Um einen 
j Zoll entfernten GegenAand deutlich zu fehn, be- 
durfte ich aber einer Linfe von 6 Zoll Brennweite. 
Ich bedaure es, dafs ich nicht in der Zwifchenzeit 
mehrmals Verfudie ,diefer Art angelteilt habe ; denn 



wabrrcheinlich würde ich eiaan Zeitpunkt bemerkt 
haben, in weichem meine Sehkratt für ferne Ge- 
genliände djefelbe aU in meiner Jugend gewelen 
wäre, mein unvollkommnesSehn naher Gegenitände 
folglich allein von dem VerluA der Muskelkraft des 
Auges müfste hergerührt haben. 

Wahrfcheinhch leiden *die Augen der mehrlten 
Kichtkurznchtigen'beim herannahenden Alter eine 
ähnliche Veräaderutjg, als ich irtden meinigen be- 
merkt habe. Da die operirte Perfon ohne Kryltall- 
linfe, Namens Hdnfon, mit der Dr. Youngdie 
in den Philqf, Transact. for i8ot.^.66. befchrie- 
ben^n Verfuche angeltellt hat, 63 Jahr al^ war, fo 
würde höchli wahrfcheinÜch der Erfolg diefer Ver- 
fuche nicht anders gewefen feyn, hatte auch Han* 
{bn die Ki\yllalllinfe noch befelFen^ und Ge können 
alfo nicht als Beweife dienen, dals das Auge zu- 
^ gleich mit der Kryltalllinfe die Fähigkeit vediere, 
in verfchiedenen Entfernungen deutlich zu ItBa. 



o. 



Da hieraus erhellte , dafs meine eignen Augen 
für den Verfuchmit dem Safte der Belladonna nicht 
mehr geeignet wareh, fo unterrichtete ich einen 
kenntnifsreichen und fcharffinnigen jungen Arzt, 
Dr. C u 1 1 i n g aus Barbados, der jetzt hier lebt, und 
viele Zeit hatte den Erfolg aufmerkfam abzuwarten, 
in der Art, mitteilt leuchtender Puiikte die Gran- 
aeu des deutlichen Sehens zu beltimmen, wie ich ' 
fie am angeführten Orte befchrieben habe. Er fand, 
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da& das deutliche Sehen mit feinem linken Ange in 
einem Abßande von 6 Zollen*anfing, und in 8 Fub 
Entfernung noch nicht aufhörte, obgleich er das 
Bild einer Lichtflamme, welche fich in der Kugel 
^eine« kleinen Thermometers fpiegelte, über diefe 
Entfernung hinaus -nicht mehr deutlich Iahe. Die 
Flamme einer ungefähr i8o Fufs entfernten Lampe 
gab ein frh waches Anzeichen, dals die Strahlen, wel- 
che aus einem Punkt derfelben ausgingen, fich 
Tor der Netzhaut durchkreuzten , und die Strahlen 
eines Sterns hatten ihren Vereinigungspunkt un« 
verkennbar vor der Netzhaut. 

Eine halbe Stunde nachdem er Belladonaafaft 
in fein linkes Auge gebracht hatte, und feine Pu« 
pille nur erft wenig erweitert war , fing das deut- 
liche Sehen in einem Abftande von 7 Zöllen an; 
i5 Minuten fpäter aber erli in 3^ Fu& Abftand. 
Als feine Pupille die gröfste Erweiterung erlitten 
hatte, vereinten fich die Strahlen des 8 Fufs entfern* ' 
ten Bildes einer Lichtflamme hinter der Netzhaut 
und erfl, die Strahlen von einem Punkte einer viel 
entferntem Lampe , oder die Strahlen eines Sterns 
hatten ihren Durcbkreuzungspunkt auf der Netz« ' 
haut felbIL Diefer Zufiand des Sehens hielfi. in fei« 
ner ganzen Stärke bis zum folgenden Tage an , und - 
erfi am neunten Tage erhielt fein Auge die ganze ; 
Fähigkeit wieder , Cdi für nahe Gegenitände einau«' 
richten. Und zwai^ glaubte er zu bemerken, -da&; 
das Wiederkommen derCelben, mit derVerengerung' 
«br. Pn{iitte nicht Schritt hialt, foodem hintdrihv-' 

Anml. J. Pbyiik. B. 4$. St. a. J. laiS* St. a.^ K 



C »34 ] ' • 

zuruckblieb. Während der ganzen Zeit hatte das 
Sehen mit den> rechten Auge keine Veränderung 
erlitten, 
•\ Dr/C u 1 1 i n g wiederholte auf meine Bitte di'e- 

fen Verfuch mit ieinem rechten Äuge, undfand^^ 
dab der Erfolg dem vorigen gfeich war. 

Daraus^ dals parallele Strahlen während d^ 
Einwirkung dei» . Belladonnafaftes auf das Auge, 
de,s Dr. Cutting auf der Netzkaüt vereinigt wur« « 
den , fcheint zu folgen, dafs diefer Satt noch mehr 
that, als die Muskelkraft zu hemmen, welche das 
Auge für das Sehen naher Gegenltände einrichtet« 
Darüber dürfte eine Bemerkung über den ehemali- 
gen Zuliänd meines eignen Sehens Auffchluis ge- 
ben. Als ich noch das Vermögen belafs mein Au- 
ge nach der Entfernung der Gegenltände abzuän« 
detn, v^i einigten fich die Strahlen eines Sterns,, 
den ich aufmerkfam betrachtete, immer in einem 
Punkte, der etwas vor der Nfetzhaut lag (EJfay 
'p. iSSf)^ woraus ich anfangs fchlols, moin Auge 
fey unfähig bei parallelen Strahlen deutlich zu fehn. 
Ich fand aber nachher, dafs, wenn ich naxrh einem 
Stern gelegentlich und ohne Anfirengung blickt^, 
die Sträj^en deflelben fich auf der Netzhaut durch- 
kreuzten^ Gewohnt hauptfächlich, nur nahe Qe- 
genitahde mit Aufmerkfamkeit zu betrachten , än- 
derte, fich im erAen Fall mein Auge etwas ab, ob- 
gleich . diefes ^nnöthig war ; im zweiten fiel aber 
alk« Rm m dieler Abänderung fort, und kam 
inrä \4^d ia 4m abgtTpanaulUB Zii(Ui^ und 



T.! 
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Aor mdieTem war es fähig, nach parallelen Strahlen 
'• m rdm. Dr. ;C u t ( i n g's Auge Tcheint in RückGcbt 
. .diefer S^^en yon einer ähnlichen Befduiffenheit 
ge^efen su fejm, ak ehemals mein Auge;^ n«r dafs, 
da es nicht die Fähigkeit erlangt hat, entfernte Ge^ 
igenfiä|i4e zji iehn, - ohne. Muskelkratt auszuübeq, 
diefe Kr^ft erA durdi Belladonnalaft ganz- aufge- 
hoben w^d^ mufste , bevor fein Auge Bündel pa^ 
nlleler Strahlen auf die Netahaut au vereinigen yeiu 
mochte. 

'4- 

Das erlle, woxu ich diefes neue Mitte} d^ Up«> 
terAi^chupg gehraucht habe, war^ mi^teirtldelTeiben 
/einigen Auffchlnfs üb^ die Verändct^iJ^Qn zu er^ 
langen ^. welche mit dem. Sehen bei Kur^chtigeii 
in dem Alter yorgefaen. Ple ^chfiftlt^Ier vh^^j da^ 
Sehen behaupten falt einfiiipmig , dafs J^urzj^chtige 
mit dem Alter gefchickter weiid^n , entfjvnte Ge«- 
gönfiände^u fehn, als Ce es in der Jugefidjvvaren; 
^ine Meinung, die mir indeft.i^i^t ^u^ Jll^tfja^henj 
fondern auf falfche Analogije. gegriipdet; j?(i J'ejrfli 
IZneuittf Nämlich auf de|i\^$chlufs ,«. ^^i^ ^Vj^jcui dier 
jenigen ; welche in ihrer Jugend c}ie^ gewp^ulicl^e. 
Sehkraft beCtzen , im Alter weitfiplmg w^f d^ßii f<^J 
es, dais die Hornhaut üdi abplattet^ o^rdaCsa^q^ 
der^ Veränderungen. ))lqs in der ^tructMiri^^^^^ .A% 
gea vorgehen, fo miUIe das ,Auge ejlpqiesKui^fictxtiges 
durch eben diefe Veränderungen beyOTef. ^gf^fwij^ 

K3 
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^Ttpin in Jt N.iTur rdiPint es Gdi nnrlpT« «rt-Tprfirfw 
ten D'nn Yon vier Kurzlichtigen unier meinen 
"Bekannten, welche 54 bis 6o Jahre alt ßnd , 
über deren Sehen ich niich gfnsu erkundigt hal 
fagea mir zwei, lie hätten keine Veranderuu, 
^ihrem tiehen feit ihrer Juj>end bemerkt, und zwei 
d l'eit Kurzetn für enif'ernte Gegenilände noch 
'icurzGchtiger geworden, als üe es waren. Da noch 
kein Schritlfieller die Art belchrieben hat, wie diefe 
Veri'ndening ror Üch geht, £o will ich hier dea 
merkwürdigften der beiden Fälle belchreibea. 

Ein Mitglied diefer gelehrten Gerellfchaft wai 
in frühen Jahren kurzGchtig geworden, nud dft: 
f^ine Bel'chnftigung ihn zwang, feine Aufmerkfam- 
keit auf kleine lichtbare GegenAande zu richten, 
fo Irng er faß immer Lorgnetten mit Hohlglälern 
Jio Brdlenform , mit deren Hülfe er fo deutlich und 
,5n fn mannigfaftigen Entfernungen fah, als die, 

eiche auf das ToHkonimenfte leiten. Imfunfi 
fien Jahre fingen indels entfernte Gegenllände , 
ihm durch die Lorgnetten undeutlich xu erfcheinen 
Icbon fürchtete er Augenübel, als er einfl in einem 
optil'chen Laden ein einzelnes Hohlglal's vor das 
Auge hielt, und zu feiner grolsen Freude entfernte 
GegentBode plötzlich wieder mit voller Deutlichkeit 
fah. Er war nf hmhch für Ge kurzßchtiger gewor« 
den. Für nahe Gegetiliande ilf dagegen fein Auge 
lern Geht ig er , als zuvor; denn um einen kleinen 
GegenGand fcharf zu fehn , mufs er die BriKenlorg- 
uette abnehmen und üch der tilofseo Augen bedis- 
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mjBn» Er hat cM^er die Fähif;keit^ fein Auge naeh 
^er EntfemuDg der Gegeoftande abzüäpdem , gaai 
oder doch gröfaten^heik verloren; der Punkt oder 
der kurize Raum deutlichen Sehens liegt aber jetzt 
für ihn innerhalb der vormaligen beiden Gränzeh 
[ Xeines deutlicbto Sehens , fiatt dals ei^ bei gewcihn« 
; ^chen Augen im Alter an die äufser(te Gränze des 
deutschen Sehens verfetzt veird. — Da^ Sehen de§ 

■ 

L * zweiten diefer Kurzfichtigen , eines fehr gelehrten 
t Arztes, hat eine ähnliche, doch nicht fo AarkeVer^t 
änderung mit dem Alter erlitten* * 

Da die einsige Veränderung , welche bei eini« 
gett fehr Kurziichjuigen meiner Bekannten im Sehen 
mit dem Alter erfolgt iA, in einer Verengerung des 
deutlichen Sehens an beiden Gränzen beßand, fo 
\ fchi^i es *mir , diefes möge der gewöhnliche Gang 
. der Natur in folchen Fällen feyn , und Geh bei jun* 
gen kurzfichtigen Perfonen durch Einbringen ton 
BeUadonnaCaft in das Auge nachahmen lafleis; Ich 
habe mir bis jetzt noch nicht die Erlaubnifs verfcbaf- , 
- fen können , diefen Verfuch mit irgend einer jun- 
gen kurzüchtigen Perfon anzußeUen. Zwei etwa« 
* kiirzfichtige Männer waren indefs fögleich bereit« 
, ' fich dazu herzugeben, Hr. B 1 u n d e 1 1 ,, ein der Arz«» 
neikunde beßilTener, ßeüsig^r und gefchickter Stu*^ 
dirender , und Hr. P a t r i k, ein wohl erzogner jua« 
.>ger Wundarzt in London, 

Hr. Bl und eil Hellte den Verfuch auerll an« 

.nnd dasRefultatdeflelbenrchien zu Teyn, dafs in der 

^jThat beide^Gränzen des deutlichen Sehens^beileu« 



[ 1» 1 

tendvermgert^ aber nicht gaiiii aii%äioben Wurd^z . 
Hr^ Blundell rÜEiterrichtete mic^ aber fpäterbin, da(s 
er den Yeifipcb mit mdtr Soweit auf dem Land^ 
wiederholt und gefanden habe^ dals die uScbfte 
Gränze des deutüchen Sehens in dem einen Auge 
nmf , in dem akidem um -f- weiter* hinausgefcho« 
ben worden, dafs aber die Grätize des femften dent-* 
liehen Sehens in beiden Augen unTerrQckt geblie« 
benfey« Er fügt hinzu , dafs während die Bella- 
donna ayf das eine^ Auge einwirkte, das andere 
kurzfichtigerge^efen fey, als gewöhnlich ; derUnter- 
fchied war indeis nicht Xo grols, dafs diefeBeobach« 
tung volles Vertrauen verdiente. AusVerfehn hatte 
ich beim erfttm Verfuche, den er aiiftellte, nur f der 
gewöhniichen Menge Selladonnafaft in fein Auge 
gebracht, und wahrfcheinlich hatte er beiMem zwei« . 
ten Verfuch diefelbe Menge genommen ; worin der 
Grund liegen mag , dafs ihm während beider Ver« 
iuche die Fähigkeit, das Auge nach den Entfemun- 
gen abzuändern ^ zum Theii zurück blieb. 

Den Verittch mit Hrn. Patrik leitete ich felbß 
nachdem' ich ihn häufig geUbt hatte , die Gränzer 
feines deutlichen Sehens zu bellimmen. Da^ Herul^ 
tat war dem ähnlich, welches DnCutting erhal- 
ten hatte. Seih ^ Auge verloht eine Zeitlang da^ 
Vermögen,' fich nach der Entfernung der Gbgenk 
ftände abzuänäem, gänzlidi, ilnd War fiir fblch* 
eingerichtet, welche fich in der größten Entjemun^ 
fein^ fonßigen deutHch<^n Sehens befanden. Wäh- 
rend di« Belladonna auf das «ine Auge einwirkte,^ 



X 
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l>Iieb das Andere eaitiz in feinem nattirUdien ^u« 
ilande. 

Aus (Hefen Verfuchen Tcheint iu erhellen, dafii 
belladonna in dem Aug6 fungec kurzficfatiger Per- 
** *lb&en andere Wirkungcfn liervorbringt , als das AI- 
, ^er in den beiden angeführten BeiTpielen gethan 
^ fiatte. Ich ho£Pe indefs diefe Verl'ucfae mit zwei 
l fangen fehr kvii^fichtigen Leuten zu wiederholen, 
"find werde den Erfolg der königl, Societat bekannt 
'^.. inachen , zugleich mit einigen Bemerkungen über 
alte Lente, welche ihre voUkommne Sehkraft für 
«weite änd nahe Gegenftände beibehalten , oder 
üachdetn fie fie mehrere Jahre lang verloren hatten, 
zum Theil wieder erhalten haben. Hier will ich 
"dagegen tioch zwei andre Umßände in HinQcht des 
fieheits berühren, welche aus meipen Verfuchen mit 
der Belladonna erklärt zu werden fcheinen. 

5. 

Die Pupillen der beiden Aiigen bewegen lieh 

' tete <gcfmeinfchaftlich , nicht b^os wenn die Augen 

ik gefundem Züftande find, fondern felblt wehn blos 

. täs eine gefund , und das andre mit dem fchwarzeh 

itaar befafUen iA. Diefes wird gewöhnlicli , d^ch, 

tie i<ih glaube, irriger Weife , einer unmittelbarcÄ 

Sympathie zwifchen beiden Pupillen zugefchrieben, 

Jenn während Belladannafaft die Pupille des ei- 

löh Auges erweitert, yergjröfsert (ich nicht nur nicht, 

.bnd%rn verkleinert Qcih die Pupille des arndern 

Auges. Es folgt hieraus, dals die' Grüfse dcar JPuw 



pille nicht blos^; von dem Eindrucke abhängt, den 
das Licht auf die Netzhaut de*s Auges macht, zu 
dem fie g^bö]?ty/ fondecn auch auf die Netzhaut 
des andern Auges , und dals die Gemeinfchaft in 
der Bewögungi beider , welche mehrentheils Statt, 
findet , blos* eine zußUige Folge der hier erwähnten 
Thatfache iß. 

Da man häufig die Abänderung des Auges, 
nach Verfchiedenheit der Entfernung der Gegen- 
Aa'nde, den äu/sern Augenmusiieln zugefchrieben 
hat, fo bat ich Hrü. Dr. Cutting, hierauf feine 
Aufm erkfamkeit zu 'richten. Er befiimmte daher, 
während feine Augen im natürlichen Zultande wa- 
ren, den kleinften Ablland eines Gegenfiiandes, bei 
dem es ihm möglich war zu machen, dafs die opti- 
fchen Axen der. beiden Augen zufammen trafen, 
welches die grüfste Anftrengung ill, deren jene 
Muskeln fähig lind. Bald darauf wiederholte er 
diefen Verfuch, als der Belladonnafaft feinem Auge 
das Vermögen , üch nach der Weite der Gegen- 
fiände abzuändern, völlig benommen hatte, und 
fand, dals 'die äufsern Augenmuskeln in diefem Zu« 
fiande nichts, an Kraft verloren hatten. Hieraus 
folgt , dafs nicht nur die äufsern Muskeln blos ei^ 
nen unbedeutenden oder gar keinen Antheil ah der 
Abänderung des Auges nach Verfchiede^eit der 
Entfernung haben können, fondern dals daiTelbe 
auch von der Hornhaut gilt , indem fich nicht an- 
nehmen läfst, dafs die Belladonna die mechanifchen 
Eigenfchaften dierfelben verändre, oder fiewenig[{ens 
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we^«r biegfam. mache. — Ich hatte zuTor einen 
fümlicben Verfuch an mir felbfi gemacht, das hei&t, 
ich hatte vor 20 Jahren ,auf diefe Art die grölste 
Kraft meiner äu£seri» Augenmuskeln beftimmt 
(Effay p. i36), und wiederholte diefen Verfuch 
fetst, nachdem mein Auge das Vermögen Verloren 

' hatte, fich nach der Entfernung abzuändern. , Zwar 
fand ich keinen Unterfchied ; da aber jetzt viel- 
leicht ihre Scheiden (coats) fteifer feyn konnten, 
fo hielt ich es für nöthig, dafs der Verfuch auf eine 

' riiberzeugendere Art wiederholt würde , welches 
4urch Hrn. Cutting gefchehn ift. 

Es bleibt uns alfo kein anderer Theil des 
'- Auges übrig , dem wir die Abänderung diefes Or- 
gans nach Verfchiedenheit der Entfernung der 
Gegenliände zulchreiben könnten , als die KryIcaU<<( 
- linfe. Und dafs Iie diefes wirklich ganz oder gröls-^ 
tentbeils bewirkt, erhellt daraus, dais felbfi junge 
, Leute, welche die Kryftallinfe verloren habend 
convexe Gläfer von verfcliiednen Brennweiten für 
nahe und für ferne Gegenfiände brauchen müC- 
fen* . Auf welche Weife indefs die Kryftallinfe 
diefes wichtige Gefchäft verrichtet, das fcheint 
noch unbekannt zu feyn. Der gelehrte Doctor 
Young, und andre vor ihm, nehmen zwar an, 
iie beCtze das Vermögen ihre Geftalt zu verän- 
dern , aber die , Beweife , welche man bisher 
hierfür geführt hat, feheinen fehr mangelhaft 
«u feyn. 
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Ich' 'hafte lin Jahr 1794 verfadit, die Riclil 
tigkeit V derfeJbeh durch üxikDittelbare Verfuche 
zu prüfen, indem ich «uf die ICryfliällinrg eines 
Ochfen, So Secundeh 1>is*x;' Minute nachdem er 
^ru üöd^n ge&hlägen war , chemiTche und mecha- 
' nifcke Reizmittel, fo Wie Galvänismus und Elec- 
tridtät' einwirken lieis, aber ich bemerkte nie die 
ger-ngfte Veränderung in 1h?er Geffalt, oder ir- 
gend ein Zeichen von Muskelkraft in ihr. Bei 
diefen R^izverfuchen war die Kfyftallinfe von Luft 
umgeben, bei einigen indefs auch von warmem 
Walfer bedeckt. Nachdem ich im letzten Sommer 
gefundf^n hatte, dals der Menfch mit dem Alter 
das Vermögen verliert, den brechenden ZuAand 
feines Auges zu verändern, glaubte ich, es könne 
vielleicht der Ochle, mit deflen Kryliatlinfe ich 

• 

die Verfuche angeltellt hatte, für ihn zu alt ge- 
* Wefen feyö. Ich wiederholte daher die mehrlten 
derfelben mit den Kryßailinfen eines Kalbes und 
eines Lammes; aber auch He zeigten keine Art 
von Bewegung. Dr. Yonng hat ähnliche Ver- 
fuche mit eben fo wenig. Erfolg angelteilt, glaubt 
aber, dafs lieh aus ihnen nichts gegen feine Mei« 
nung folgern lafle, da auch in der Traubenhaut 
(uvea^ die Hinterwand der Iris, in welcher fich 
die Pupille betindet,) durch keinen künßlichen 
Reiz eine Bewegung erregt werden könne. F^ürs 
•rite ill es aber nicht erlaubt ein unbekanntes Ding 
eher für Ausnahme von einer Regel, als für einen 
Fall der Regel lelblt zu nehmen ; fürs zweite Und 
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JP^c/u über mehrere neue hydraulifch^ MaftM* 
nen, welche Hn Mannoury " D.eccot dem 
ßranzöf. Ir^ßüute vorgelegt hat, . 

(abgeßffttet dem Inilitute am 28« Dec. iSis) 



▼ on 



PaonYi PxiiiEii und Carnot^ Berichterliatter>). 



.r?* 



ir geßebn, d^^'^hn neue hydit^KCt^^ iRfarchi^ 
nen von feinei^ Erfindung, deren Berchreib^ung Hr. 
•Mannoury Dectot dem Inftitute mit einem 
J^äle vorgelegt hat, und die Ankündigung, d^l^ 
noqh mehrere bald nachfolgen follen, uns einiges 
^istrauen einflöfste , da lyir wilTeo , wie viel Mühe 
lind Nachfinnen nur eine einzige merkwürdige od^ 
|ieue MaCchine häufig felbfl; .den^.rcharHinnigßeii 
Künßtem koliet. Diefes Mistranen machte inde& 
bald dem Vergnügen Platz 9 in dem Erfinder einen^ 
^ann kennen zu lernen, der eben fo genau in fei- 
' öea Aufragen, als fruchtbar in feinen Anficl^ten id. 
Sowohl die Grundfätze d^r Medbfaoik [ib^r 
haupt, als auch die der Hy^i'odynamik insbefon- 

^) Frei überfetzt aus dem Moniteur, 6ten Jan. 18*3» ^^^ 
Gilbert« 



dre, find feit geraumer Zeit wohl bekannt , und 
neue Erfindungen in diefen Fächern können nur 
auf neuen Verbindungeii diefer allgemeinen Grund- 
latze beruhen. In der Hydrodynamik find aber die 
Berechnungen fo verwickelt, dals es mehrentheils 
unmöglich iA| a priori den Efi^ect einer gewüTen 
Verbiiiiduäg Vötber zu beAimmen , und dafs Veiw 
^ fuch^' unentbehrlich find, um über den Erfolg zu 
lirtheilen.' Hr. Mannoury hat Weder Mühe noch 
KoAea-geQp9i:t| um in .di^^^i* Hinficht alle Zweifel ' 
an feinen Erfindungen zu heben. Die Commiflaire 
find Augenzeugen feiner vielen Verfuche gewefen, 
diifch welche er f<^inen Erfindungen die Sanction 
gegeben hat, durch die fie allein zu dem Rang ge-i 
^vi^er'ünA^UVfirlälEg^irKenntnij^^ erhoben werden 
Ifefoniitöf:" ^'- - V 

' SWiA^-'hy'araülirchen Mafchinen find allefammt 
ÄufiöfuQg^'h der folgenden Aqfgabe: ^yBei einer 
gegebeneh Druckhöhe von fVajffer, einen Theil 
d^ Pf^afferk über *das Refervoir miuelß einer Ma^ 
fckihezii" erheben ,^ deren Theile alle ganz feß^ 
JieheWä'find^'^^ und die alfo weder Hebel, noch 
Rädelr, noch Kolben,- noch Ventile, noqh irgend 
^nen andern beweglichen Theil haben. 

Man iil fehr gfeneigt , difefe Aufgabe äüf deii er- 
ilen Anblick für unmöglich zu erkläret, und wir 
Wiflen nicht,' dafs irgend jemand fie aufzulöfen un- « 
ternomfhen;''oder wirklich aufgelöfi hätte. Herr 
Mannoury. bat diefes in der That geleifiet, und 
zwar ^uf mehrere Arten , ^die nichts mit einander 
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gtmeiii haben. Die Thätfachen beantworten alk 
Einwendungen , und dte Theorie, wefche nicht im- 
xner die Wahrheit vorherzufehn vermag, befiätigt 
Se wenigßens , nnd dient wie gewöfanlichr fie zu 
▼eratf gern ein ern. ^ 

Von einer (b Uberräfchenden Mannigfahigkeit 
die von, Hrn. Mannoury vorgelchlägenen Mafcfai« 
nen auch zu feyn Icfaeineh, und ungeachtet einige 
ziemlich zufammengefetzt find, fo beilehn fie doch 
IJiur aus drei Hauptmittehi , die einzehi oder ver« 
bunden 'gebraucht find, und. welchen Hr/ Man« 
üoury folgende Benennungen gegeben hat: der in^ 
termiteirend^ Heber (fipKon incermittent) ^ der 
HydraoVus (l' hydrdolej und. die oscillirende Saute 
(la colonne oscillante). Wir wollen uns hier da» 
mit begnügen, jedes dieler Mittet einzehi zu be« 
Ichreiben, ohne uns anf alfe die Anwendungen em« 
züraflen, welche der Verf. von ihnen gemacht hat^^ 
Und die ohne Figuren unverßändlich feyn würden« 
~ Er hat die Abficht , . binnen kuzem eii^ ^äctaue Be« 
' Schreibung aller feiner Mafchinen bc^^di zu'ma» 
chen; die Theorie derfelben auf eine Keihe vergfei« 
chender Verluche gelliitzt zu geben, und praktilch^ 
Anweifungen binzuzofiigen« * . * 

Uer inttrmUlUr^nd^ MeBer (ßphon tntermUte/H)» 

Die Ph^ fiker kennen den intermjttirendea He^ 

ber. Mitteilt deflelben leeren fidi die intermitti« 

■ • ^ 

renden Quellen aus, fo oft ihr Refervotr durch Re« 
genwafler oder auf andlre Art bis aber den Heber 
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hinaus gefüllt ifl; das WaOer läuft dann a 
Rangern Schenkel aus, bis es ia dem Reiervoir bis 
die Müodung des kurzem Schenkels herabge^ 
funken ifl. Neu ift die Anwendung, welche Hr. 
Manpoui^ von ihm als Hauptiriebwerk mehrerer 
%lat'chinen gemacht hat, die ohne alle bewegliche 
Theile und , und doch das Waller über das Herer. 
Voir erheben. ' 

Man denke Ijch einen Heronsbrunoen, Das 
T-WalTer, welches aus dem Refervoir durch eine 
, Iplcihre in das untere Gefals herabfteigt, verdichtet 
hier die Luft ; (liefe Iteigt durch eine andre Rühre 
«her das Waffer in dem obern Getälse, und treibt 
^s durch ihren Druck aus der Springröhre heraus, 
■ 4eren Mündung Geh über demWafferin demRefer- 
Fvoir befindet, lü. das untere Geiäls voIIWalTer und 
t.das obere voll Lult, lo bort die Wirkung auf. Soll 
l£e wieder eintreten , fo muls das untere Gefafs von 
t'K aller geleert und das obere damit gefüllt werden« 
l^as erR^^re gewirkt Hr. Mannoury mitteilt eine» 
T intermlttii;epdrn Hobers., der fo angebracht ift, 
r^afs er fogleich anfangt zu laufen, wenn das untere 
Lpefäls voll WalTer ifi; die Mafchine felzt Geh atlo 
Ton felbft in den vorigen ZuHand, und fie wirkt 
fortgehend durch den gegebenen Fall desW^Ifer«, 
ohnei dalJ» einer der felleo Theile, aus welchen Ge 
■ befteht, beweglich ifl. Man braucht daher diefea 
L l^echanismus nur in einer J^olge ähulicher Spring- 
brunnen, die Etagcnweii'e über einander itehn-, z u ..] 
>viederholco , um das M'^aHer zu jeder beliebigü 
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ilöhe SU ertieben, mit einem /Waflerv^iHuIl , ^ipk 
eher der Meng^ des Waflers proportional iß, (liis 
durch den iiitermittireiiden Heber abfließt. Eine 
der Mafchinen des Hrn. Mannpury ift auf diefe 
Art eingerichtet ; ße befteht aus einer Vereinigung 
m.ehrerer Heronsbr^nnen , von denen jeder mit 
^ dem näcblten fo verbunden il^, dals das Wafler 
aus dem höher (tehenden £|uf den ^unächß darun- 
ter liehenden abliefst , und da(s idle zugleich 
durch die Wirkung des intermittirenden Hebersi, 
der in dem unterilen angebracht ift, in Spiel ge* 
fetzt werden. 

Der Hydr^olusirHjlilriole). 

• Hr.Mannoury giebtdieienNameiiy der aus iii»f 
' Wafler und A/oA^« Aealus zufaqiqengefetzt ift, den 
JAaichix^en^ in welchen er dem Wafler Luft beimengt, 
^ nm es iiber das Niveau eines Refervoirs anzuheben« 
Diefes bewirkt er daduifch, dafs er eine Säule blo- 
sses Wafler xpit einer mit Luft vercnengten und da« 
her fpedüTch leichtern Waüerfäule in Gemeinfchafc 
* fetzt; jene, bringt diefe zum Anfteigen über das Ni« 
veau des Waflerftandes. Diefe Wirkung ift den 
Phjfikern nicht unbekannt; es beruht auf ihr die 
Pumpe von Sevilla , und Cagnard«Latour hat 
davon fchon bei ^iner Mafchine Gebrauch gemacht, 
in welcher er die Vcrmifchung^des Waflers mit Liift 
dadurch bewirkt, dafs er letztere mitteift der umge- 
kehrten archimedeifchen Waflerfchnecke unter die 
^ Waflermaflie bringt* Die Art ift indefs neu , wie 
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flr. Mannonry ctas Wafler fehr innig nntLuft mengt, 
indem «r fie zuvor in kleine Bläscbän theilt, di<$ 
zwifchen den Waflintheilchen durch Adhäüon zu- 
rück und getrennt eibalten werden, fo dafs Üe iich 
davon nur langfam trennen , und nicht eher ilcU. 
vereiniger und entweichen , als bis fie den Dienft 
geleiftet haben, den man von ihnen erwartete. 

Eine Wafiferläule, die lieh in der Luft bewpgt, 
reifst einen Antheil Luft mit ttchTfort, ley es durch 
Adhäiiön beider Fiüfligkeiten an einander, oder 
weil um die Waflerfäule fich eine Art von Leere 
bildet, in welche die Ae umgebende Luft fich hin« 
einüürzt, eine Wirkung, die durch die fchönen 
Verfuche Venturi's dargethan ill. Daraus folgt, 
da& Wafler, welches Och durch eine MaiFe Luft 
hindurch bewegt, davon einen Theil verfchluckt, 
vnd einiger Mafsen Gashaltig (g^^ef^) wird; und 
darauf beruhenHrn« Man nour is Hydräole durch 

'Saugen. 

Wird dagegen eine Menge- Luft mit Gewalt in 
eine Waflermaile getrieben, iey es mitteUl eines Hla- 
febaigs, oder auf andere Art, und ündet fie tich, in« 
dem iie in das Wafler hineindringt, in eine grofse 
Menge Bläschen getheilt, dadurch, dals man fie 
durch lehr kleine Löcher hindurch treibt , fo nennt 
Hr. sMannourj die dadurch entitehende Mengung 
ffydräolus durch Drucke weil man in diefem Fall 
die Luft durch einen Itarken Druck, unter den man 
fie verfetzt, zwingt, in das Wafler hinein zu treten, 

iDnd lieh durch alle Theile deflelben zu verbreiten. 
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Das ffiit^ Luft b^lMleiie WaOer wird in diefeft 
beiden Arjten von Hjdräolrä fpeciiifch leichter, als 
blofses Waffcp, und folglich fähig über den Waf- 
(eriland in dem Refeirvoir angehoben zu "v^erden. 
Hr. Mannoury macht von diefeirf zweiten Haupt« 
Sdittel Ahwjindungen verfdiiedner Art. Wir be- 
gnügen uns hier eine oder ^wei anzuführen« 

Man denke fich einen WaiQerbehälter und in 
dem Boden deilelben eine aufwärts gel^rümmte 
Rohre, die über das Refervoir hinauf" geht. In 
der Mitte der Röhre fey ein Loch, und darein paffe 
die Schnautze eines Blafebalgs, aus welchem Luft 
durch eine Platte voll kleiner Löcher mit Gewalt 
hineingetrieben werde, in Geltalt ' fefar kleiner 
Bläschen , welche die Cohäfion der Waffertheilchen 
getrennt Von einander- erhält. Hierdurch . wird 
folglidi' das* Waffer, welches über dem Loche 
in der ' R\Slire ßeht , Lufthaltig und Tpecififch 
leichter , als das Waffer des Refervdirs ; es mufs 
folglich in der Röhre über dem Niveau des Wldfers 
2u einem höher liegenden Refervoir anfingen« Die 
Stelle- des Blafebalgs , der ' ein ' beweglicher Theil 
feyn würde , läCst fidi durch ein fehr einfaches Mit>- 
tdi erfetzen« In einem niedriger ßehendetti Gefäf^e 
wird die Luft durch Waffer zufammengedrüokt, das 
aus dem Refervoir durch eine Röhre hinabrinnt, und 
wird aus dem Gefäfse in das Loch der Röhre gelei- 
tet '^ ein intermittirelAder Heber längt an zu^fliefsen^ 
wenn dafs Gefäfs fall ganz voll Waffer ift, und leert es 
wieder aus. Dorqh ünnreicheMittel macht Hr. Man- 

■r \ 
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noury> llafs der Luftfirom ununterbrocbea hil 
zu dringt, fo diPs das WttJTer aus diefem Hy. 
'dniolus uiaausgefetzt und in bedeutender Menge 
abtliolst , und die MaEchiue dem , was der Vett. t>W 
zweckte, vollk.ommeo entfpricht. 

Eine andere Anirendung des Hydräolus führen 
wir hi<T wi-gen ihrer Sonderbarkeit an, Hr. Man- 
ury Lüdet vermöge feiues HeFerroirs einen aul'- 
fliiris rpt.-iogcnden Waflcritrahl, der den gemeinen 
^'Cf'''t2eii der Hydraulik gem.ifs, wegen der Rei- 
i buo^ea, die da£ WafTer leidet, nicht ganz bis zuta 
Niveau der Wairerflache in dem Befervoir anlteigt. 
Nun tiihri er zu demfelben einen Luftltrom in dem 
Mittelpunkt der Springröhre auf die eben angege- 
bene W'eil'e; beide Fliilligkeiten vermengea fich bei 
dem Herausdringeo aus der Springruhre , und der 
Strahl llleigt pjutzlich über den WaÜerftand in dem 
KeCervoär hinaus. Dabei eutiieht durch den Stofs 
sier Lurttheilchen gegen die WafTertheile, beim Hin- 
I rfiusdringen aus der SpriagrÖhte ein londerbarer 
Tod, dem der Harmonika ahnlich, nur weniger 
lauft. Hemmt man das HluauiFpringea des Waf. 
Ters, To briugt die Luft, welche dann allein iiinaus 
dringt. Mos ein k.leines Pfeifen, wie gevvülinl 
hervor. 



Die ofciltircnde Saale (Colonn» ofcUlante). 

Unter den drei Hduptmittela des Hrn. Mao- 
o p ry Wall'er durch eignen Druck über die Ube^, 
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i drückenden WaÜers iunauf zu hebi 
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fcheint uns diefes, den mehrften Anfprtfch^an Neiifi 
heit zu habeD , da uns nichts bekannt ifl, was ihfit 
au£die Idee hätte führen k(innen, die feiner pfcilli- 
renden Säule zum Griinde liegt. Sie itt überdieS 
aufserord^ntlidi einfacfi, da der ganze Mechanis- 
tnüs in einer Röhre befteht, die aus einem Refer«* . 
voir abgeht f und in ihrem untern Theile unterbro^ 

• • • • 

chen Ül« Diefer Mangel an Continuif ät" macht^' 
da& man in ihr das WaO'er über den Waflerfidnd 
in dem Refervoir hinauf Iteigen Geht, ohne dau 
ilch fonft irgend ein andt er Theil an d^r Mafchicrö 
befindet« 

Diefes läfst Geh folgeiidermafsen erklären. MafI 
denke üch eine mit ihren Öeffnungen aufwärts ge« 
richtete Heberröhre ^ und eine Kugel , die Geh id 
ihr ohne alle Reibung bewege. Läfst man Oe in 
dem eineh Schenkel herabfalleui fo ßeigt fie in dedtf 
andern bis zu derfeiben Höhe an. und wird auf 
diefe Art immerfort hin und her ofciltiren. Läfst 
man aber gleich ndch ddr erfteil eine Zweite gleichit 
Kug^l fo fallen, dafs^e mit ihr inBerUhi*un|;J!>leibt|^ 
fo wird der gemeinfchaftliche Scl^er|)ünkt beider,* 
d. b. ihr beriihrungspunkt, auf diefe Art fchwiogeni' 
die erfte Kugel alfo in dem Schenkel , in welch^mf 
fie auffteigt, über das Niveau erhoben werden, v6n( 
vdem fie in dem andern Schenkel herabfiel. Und 
das wurde ^ bei mehrem Kugeln noch mehr d^ 
Fall feyn. 

Hieraus erhellt, dals^ wenn man fortdauernd 
Wafler in den einen Schenkel#iner Heberröhrö ein- 
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gießt |. es in deiy andern Schenkel höber anfteigeri 
SQuIs^ Das eefchieht jedoch nur bis zu einein ger 
wifien Punkte; ili dieier .erreicht, fo^iinkt dieWaf- 
ierfaule zurück, und tteibt WaSet in den,,erllen 

Schenkel. Die Höhe diefes Punktes lälst lieh aus 

• . . - • ■ • ... 

dem Grundfatze von der Erhaltiing der lebenden 
Kräfte leicht finden /da. im Augenblicke des Zu- 
rückEnkens der Schwerpunkt der WaQermäfle fich 
genau in der Hohe der Mündung des erlten Schen>- 
IsLels des Hebers. finden muls; denn durdÜ diefe ilt 
«lies WalTer hineingebracht/, und wir nehmen any 
dafs es in dem Augenblicke , wo es anfing herab zu 
linken, ohne alle Beweguiiig gewefen Sey. * 

Könnte man indels in dem Augenblicke, wenn 
das Wafler itill Aeht, um. zurück zu finken^ die 
kleine Menge von Wafler fort fchaffen, welche fich 
in dem unterllen Theile des Hebers ; d« h. an dem 
Orte der Biegungen, wo die Röhre horizontal ill, 
befindet , Jo würde dadurch die Summe der leben» 
den Kräfte der ganaen Made nicht vermindert wer- 
den, v^il diefer Theil der FlüllQgkeit von ;keiner 
lebenden Kraft, we4er actuellen noch potentiellen 
belebt wird. Wohl aber würde fich dann diQ Sum- 
me der lebenden Kräfte in einer kleineren WaiTer* 
mafle finden« Fährt man fort Wafler in den erliea 
Schenkel zu giefsen, fo bringt diefes einen Ztilatz, 
von lebender Kraft. Entfernt man alfo bei jeder 
Ofciilation einen Theil desjenigen Waflers, wel- 
ches ohne lebende Kraft ifi:/ während man neues 
mit lebender Kraft hggabtes Wafler hineip bringt. 
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fo mafk die Summe der lebenden Kräfte immerfort 
zunehmen« wenn fileidi die Wailermaire dieiWlbe 
bleibt* Das WaiTer wird allb in dem zweiten Sehen* 
kel immer hoher und höher,, bis in das Unbe^mmte 
anlleigen; und endigt ficli diefer o£Pi^ne Schenkel ia 
irgend einer Höhe, fo wird aus ihm endlich bei jeder 
Schwankung oben etwas VV aller ablaufen, weichet 
über das Niveau des WalTerliandes in dem Refer«* 
Toir durch dieies WaiTer leiblt angehoben ifi. 

Die Schwierigkeit beruht indei's darauf, dift 
gehörige Waüermenge aus dem niedrigften Theil« 
des Hebers in dem Augenblicke fort^ufchaJOFeii^ 
wenn das W aller ftationnair geworden Ht, und 
zwar ohne.Hülfe von Ventilen oder anderer b'eweg* 
lieber Theile, Hr. M a n n o u ry hat diefes auf eime 
fehr einfache Art dadurch bewirkt, dafs er indea| 
unteriten. Theile des Hebers die Continuität der 
beiden Schenkel ein . wenig unterbricht. Ili^ das 
Waüer in dem. Heber in einer fchnellen Ofcilladoziit^ 
fo itrömt es aus diefer Oeffnung nicht aus, weil die 
erlangte Gefchwindigkeit es in d^r Richtung, der 
0.öhre über diefen kleinen Zwifchenraum. hinweg.» 
(ührt. In dem Augenblicke aber, wenn das Wafler 
ßatiqnn^ir wird, und diefe erlangte Gefch windig 
keit aufgehoben ift , flielst die WalTermenge aus^ 
die fich vor der. kleinen Oeffnung befindet ; und 
diefes geirade ilt es , was gefchehn mufs , damit die 
])Safchine ihre Wirkung ohne Verlull an lebender 
Kraft hery or bringe, wie wür das hier erklärt haben« 
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Um noch gewiJTer zu vermeiden, dafs nicht dai 
Wflifer eher ausflielse , als bis der Ruheftanil einge- 
treten lA, lärstHr. Mannoury den erßen Schen- 
kel des Hebers fich an reinem unteren Ende ko- 
nirch verengern. Die Verengerung vermehrt- die 
Gelchwindigkeit des aus deml'elbea hervordringen- 
den Wafferftrahls, Und macht, dafs er defto lldiier 
ganz in den zweiten Schenkel hinein fleigt. 

Diefe fonderhare Wirkung war leichter zu er- 
klären, als vorher zu lehn; Ee zeigt Och in dem 
feinen Verluche des Hrn. Mannoury von vollem 
Erfolg. Dafs es Zeit und Verfuche mancher Art er- 
fordere, bevor man von dieFem Princip in einer 
Mafchine mit Vortheil wird Gebrauch machen kuo« 
nen, ill fehr begreiflich. Bis jetzt ift die;Sache mehr 
noch nicht, als ein fehr merkwürdiger Verfuch. 

Hr. Mannoury war neugierig zu feiin, was 
erfolgen würde, wenn er den zweiten Schenkel Tei- 
nes Hebers oben mit einer Plane verfchlolTe, in 
der fich nur eine kleine Oeffnung befindet. Die in 
dem Schenkel ofcillirend an/Eeigende Wafler faule, 
bringt gf^gen die Platte iihnliche Stufte, wie in dem 
hydraulifchen Widder hervor; der Stoü vernichtet 
die lebende Kraft zum Theit, und was davon übrig 
bleibt, geht in die WalTerader über, welche der 
kleinen Oeffnung in der Platte entfpricht, und 
diele Wafferader wird aus dorOeffnungbis zu einer 
großen Hohe hinauf getrieben. Diefe Wirkung ilV 
der olcilhrenden Säule des Hrn. Mannobry mit 
MontgoIHers Widder gemein ; beide Mafchinen und 
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aber deniaoch wefentlich verfchieden, da letztere 
nicht ohne bewegliche Theile (ihre Ventile) be- * 
.flehn kann, die erAere dagegen keines beweglichen 
Theiles bedarf, um ihre Wirkung unausgefetzt zu 
^ Terrichten. 

Hr. Mannoury k^mmt' durch Verbindung fo 
vielerlei Mittel, welche bisher in der Hydraulik 
wisnig oder nikh gar nicht bekannt waren, zu 
ganz unerwarteten Refultaten, da fie ihn über 
depi gewöhnlichen Ideenkreis, der den h^drauli« 
fchen Mafchinen zum Grunde liegt, fortgehoben 
haben. Er vereinigt in Geh Studium und den 
feinen Tact, der die Erfindungen erzeugt, und 
es iit zu erwarten, dafs unter feinen Händen meh« 
rere diefj^r Mafchinen, die bis jetzt nur Merk- 
würdigkeiten find, eine Vollkommenheit erlangen 
werden, welche fie ijoch intereffanter durch ihre 
Nutzbarkeit machen wird. Der intermittirende 
Heber und der Hydraeolus geben fchon jetzt, 
wie wir gefehn haben , in diefer Hinficht fehr gute 
Refultate ; um indefs ihre Effecte zu meflen , und 
mit denen anderer hydraulifcher Mafchinen genau 
zu vergleichen, werden neue Verfüche erfordert. 
Es ül imfere Abficht, über die neuen von 
' Hrjb. Mannoury erfundenen Mahlmühlen dem , 
Inititute einen befondereh Bericht abzüfiatten. 
Hier begnügen wir uns damit zu bemerken, dafs 
fie von einem ausgebreiteten Nutzen für das 
Publikum zu feyn fcheinen, und dafs ihrer fc^ion 
AanaL cL Phyfik. B. 43. St. a. J. i8i3. St.a. M 
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i4 itn "Gange find, bei den EiienhämmerQ zu 
Paiiupoüt in Bretagne, und in den Departement» 
derOrne, der Manche und des Calvados, Sie. 
fiud eine gl ückÜ che Anwendung der von Segner 
enlachten Reactions-Mafchine^ über^velche meh- 
rere berühmte Mathematiker, befonders die HH. 
Eulerx Vater und Sohn, und Hr. Boffut, Ke- 
rechnungen ar^geilellt haben. Nach authentifchea 
und ^♦"hörig beglaubigten Verfuchen übertreffen 
diefe Mühlen im Effect die mit oberfchlächtigea 
WaCTerradern , welche am yortheiUiafteften\ ge- 
baut find *). 

Die Commiflarien find der Meinung, dafe Hr. 
Mctnnoury fich durch feine Unterfuchungen um 
die Theorie und um die. Praxis der Hydraulik 
weCentlich verdient gemacht hat, und,dafs feine 
Erfindungen die Billigung der KJaüe verdienen. 

„Die mathematifch-pbykaÜfche Klaffe ftiminte 
diefem Berichte bei, und nahm den BefcUufs def- 
felben als den ihrigen an/^ 

•} Schon zu Segner*s Zeit war eine Mahlmühle, die von 
feiner Keactions - AlEafcbme getrieben wurde, zu Nörten, 
unweit Göttingen , angelegt worden , und i/t dort meh- 
rere Jahre lang im Gjinge geweCen. Gilbert* 
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V. 

I 

VerhoJJerung der Wir tzifch%n^ Spiralpumpt 
und der HolVfchen Luftmafchine» 

von 

ReseneR; Rrofeflbr u, der königl. Kammer 

Mechaniker in Berlin. 

Als ich vor einiger Zeit meine Vorrichtung, Wafler 
mitteilt der verdichteten Luft auf eine fehr vortheil- 
hafte Art zu heben, dem gelehrten Publikum in diefen 
Annalen vorlegte, wollte ich fogleich die beiden Ab* 

• 

handlangen über die Spiralpumpe und über die Höll- 
fche Luftmafchine nachfolgen laffen, welche der Lefer 
in gegenwärtigem und in dem folgenden Stücke die- 
fer fchätzbaren Zeitfchrift findet. Denn die Spiral- 
pumpe ift die einzige Mafchine, durch welche fich 
die Luft ohne grofsen Kraftverlufl; verdichten läfst, und 
durch die mein damals aufgeltelltes Paradoxon gerecht- 
fertiget werden ksnn. Ich bin indefs hieran durch 
j/iibwefenheit von meinem Wohnorte verhindert wor- 
den. Ich empfehle meine Arbeit einer liachfichtigen 
Prüfung, da ich bei ihr keine andre Abficbt habe^ als 
eine Sache, welche mir nützlich fcbeint, bekannt zu 
machen, und ich bitte, d^ man mir freimijthig mit- 
theilen wolle, was gegen meine Vorausfetzun^fen zU 
erinnern feyn möchte, damit ich yerfuchen könne, 
auch diefes zu befeitigen. ^ 

Das Widerfprech ende, welches fich bei meiner Spi- 
ralpumpe zu finden fcheint, kann meine Lufimafchina 
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nicht ttelFen; und ich hpffe» dals die Mittheilang mei« 
Tter Einrichtung und die Befchreibiuig einer neuen 
Steuerung derfelben, in dem folgenden Hefte» den 
Sachkennern angenehm feyn werde. Die Beifpiele, 
welche ich zur Verfinnlicfanng der allgemeinen Aus. 
drucke und zur bequemem Yergleichung der Refultate 
btigefugt'habe; beziehn fich insgefiimmt auf das hier 
gebräuchliche rheinländifche Fufsmaals.' 

Berlin d. 14. Januar 1812. *) 



ERSTE ABTHEILÜNG. 
J^on der Wirtzifchtn Spiralpumpe. 

£iS fey um die Peripherie eines horizontal liegen- 
den, um feine Axe drehbaren Gjlinders oder Rades 
AAAA (Taf.lV, Fig. i) eine Rohre hhhb fehlan^ 
£en^ oder fchraubenförmig gewunden , und unter 

' *3 Den Beweis, dafs es möglich ift, mit einer als Kraß 

— _ • 

gegebenen Wujfermett^e und Diuekhöhe, diefe Wajjer^ 
menge auf eine mehr als doppelt Jb grojse Höhe zu Äe- 
ben • ohne dafs ein Zufchujs an Kraft er/ordert wird» 
hat der Hr. Verf. in dem Januarltück ig 10 d. An'nalen gefuhrt» 
nnd er befand fich fchon im J. 1809 in meinen Händen. 
Die Priorität bei feinen finnreichen hydraulifchen Vorrich'- 
tungen, (von denen er das Widerfprechend-rcheinende in je- 
• ner Ueberfchrift ausgedrückt bat,) bleibt ihm hierdurch ge* 
fiebert, auch wenn üe noch genauer, wie diefes dei Fall iü; 
mit den bydraulifchen Erfindungen des Hrn. Mannoury 
übereinftimmten , von denen in dem voih ergehenden Auf- 
fatze die Bede gewefen iß» und die ich hier mit Abficht 
dem Auffatze des Hrn. Prof. Refener vorangefchickD 
habe. Weil er mir durch fia noch mehr an InterelTe «u 
gewinnen fchiea. ßilbere» 
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dem Rade flehe bis auf einer paflenden Höhe WaC- 
. fer, wie man es in Fig. 2 und 3 £eht. So oft die 
hörnförmige Mündung a an der Röhre ^ die beim 
Drehen voran geht, in das Wafler tritt, wird det 
Theil ah diefer Röhre £ch mit WalTer Fii}len. 
Tritt die Mündung aus dem WaifTer, fo fchöpft die 
Röhre flatt deHelben Luft, bis die Mündung beim 
fortgefetzten Umlauf wieder in's Wafler kömmt, . 
und fo geht es weiter fort. Die Röhre fcböpft auf 
diefe Weife bald Luft, bald Wafler^ fo lange der 
U^ilauf des Rades dauert. Das Wafler kann wogen fei- 
,,ner Schwere dem Wege der umlaufenden Röhre alif- 
wärts nicht folgen, es finkt nach dem niedrigften Theil 
derfelben, wo es, wegen des hydroitatifchen Gleich- 
gewichts , auf beiden Seiten der Windungen gleich 
hoch flehend fich immer weiter fortwälzt , und die 
davor befindliche Luft vor fich her fortfchiebt, bis 
es an dat hinterff e Ende der Röhre anlangt , wel- 
ches von der Sch^ipfmündung am weiteflen abfleht. 
Die fpäter gefchöpften Wafler- und Luft -Bögen 
folgen auf die nämliche Weife nach. 

Ifi die Einrichtung fo getroffen^ dafs das hin- 
tere Ende d der Schlangenröhre bis in die hohle 
Axe des Rades fortläuft , und fich da mittelA eines 
Wafler- und Luftdichten Gewindes ee mit der 
Steigröhre «S»S vereinigt, fo wird das Waffer flehend- 
liph in die Steigröhre ergiefsen, und der dahinter 
. kommenden Luft das Entweichen aus der Steig« 
röhre verwehren. Der zweite Wafferbogen, wel- 
eher nach dem erflen folgt, virird durch die vor 
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ihm liegende Luft , welche nicht entweichen kann, 
gehindert, auf beiden Seiten der Windung gleich 
hoch zu ßehn. Denn da er beim Drehen in der 
fortgehenden Röhre nicht frei linken kann, wird 
jer von der aufwärts gehenden Rohre mit fortge- 
fuhrt lind gehoben , fo dals er in ihr in fenkrechter 
Richtung auf die Luft zu ruhen kömmt* Dadurch 
entlieht ein Druck deflelben gegen die Luft , und 
die Luft pflanzt diefen Druck auf das in der Steig- 
rohre befindliche Wafler fort, und nöthigt auf diefe 
Art diefes WalTer fo lange höher zu fieigen , bis der 
hydroftatifche Druck deflelben dem des Waflers in 
der Windung das Gleichgewicht hält. Ein Gleiches 
wiederfahrt allen andern fpäter gefchöpften Waffer- 
jbogen, welche diefen beiden folgen; bei dem Wider- » 
ftande, den fie in ihrem Fortgange leiden, werden fie 
in den Windungen angehoben, und der dadurch ent- 
Aehende hydroftatifche Druck eines jeden pflanzt 
iich auf die gegen die Steigröhre ^u liegenden Luft- 
iind Waflerbogen , und von diefen auf ^s in der 
Steigröhre felbft fich befindende Wafler fort, wo- 
durch diefes immer höher zu fteigen genöthiget 
wird. 

Angenommen, das -Rad habe 4 Windungen 
bdei: Schraubengänge. Da die Luft in der eriten 
Windung, welche mit der Schöpf mUndung verfehn 
ift, den Druck ihres Waflerbogens auf den der 
zweiten Windung fortpflanzt , fo wird die Luft in 
diefer zweiten Windung nicht allein den Druck des 
zweiten , fondern auch den des ißen Waflerbogens 
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ZU tragen haben. Aus eben dem Grunde wird die 
Luft in der dritten Windung zugleich dem Drürke 
des 5ten, aten und ilten WalTerbpgens untenvor- . 
fen feyn, und die Luft zwifchen d^r titeigröhre und 
dem 4ten jind letzten Wailerbogen , unter dem 
^Drucke des 4ten,.5tenv aten und iften Wafferbo- 
^ens fiehn. Soll daher das WaiTer in der Steig- 
rohre diefera Drucke das Gleichgewicht halten , £o 
mufs es in ihr fo hoch fleigen, bis der hydroftati- 
fche Druck deüelben eben fo viel als der gelammte 
Druck aller Wafferbogen in den 4 Windungen zu- 
fammen genommen beträgt. 

Je mehrere Windungen mit Luft» und Wafler- 
bogen vorhanden find , deAo Ctärkei* wkd alfo der 
gefammte Druck aller Wafferbogen durch die Zwi- 
fchenkunft der Luftbogen ^witchfen, und de wer«, 
den daher das Waffer in der Steigröhi e bis zu ei- 
ner fehr bedeutenden Höhe anheben können. Und , 
fetzen wir den hydrojiaci/chen Druck des ff^aJJerSß 
welches in der Steigröhre enthalten iß, r=:H, und 
den des Waffers in der letzten Windung gleich h^ 
in der vorletzten := h', in der dritten , in der vier- 
ten und de» fernem Windungen von hinten, 
. ^ii'y K" u. t f. ; fo ilt dem eben G'efagten gemäfs 
H5=h + h'+h"+h'"+ etc. 

§• ?• 

Da die Luftbogen jeder Windung in ihrer Ord- 
xmxfg in die Steigrohre anlangen, vorausgefetzt dafs 
die Bewegung des Rades mit einer zweckmälsigen 
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Gefchwindigkeit gefchieht^ fo find Ce genothigt, 
aifch in ihr zwifchen den Waflerrätzen aufzufteigen. 
Diefer Umftand bewirkt, dals die Höhe, aufwei- 
che das Wafler gefördert werden kann, beträcht- 
lich gröfser wird , als die Druckhöhe H, oder hö- 
her als der gelammte Druck aller Waflerbogen in 
den Windungen« Die Förderungshöhe wird näm- 
lich der Summe der Längen aller in der Steigrohre 
enthaltenen Luft- und Waüerlatze zufammen ge- 
nommen gleich feyn, indem wir hierbei die Schwere 
der Luttßitze als unbedeutend aulser Betracht lal- 
len können. Man fetze die Länge aller Luftfätze 
z=z H! und die Förderungshohe = S , 

fo iß S = H + H'. 

Aus den bisherigen Betrachtungen ergiebt lieh, 
dafs die Luft in den Windungen einem delto Aar- 
kern Druck ausgefetzt, mithin auch um fo dichter 
iil , je näher fie fich der Steigröhre befindet. Da- 
her müflen die Längen der Luftbogen in den Win- 
dungen , wenn ihre Querfchnitte ungeändcrt blei- 
ben, nach und nach immer kürzer werden, je nä- 
her fie der Steigröhre kommen* Wollte man nun 
die HalbmeHer der Windungen oder auch der 
Schlangenröhre durchaus gleich nehmen, fo würde, 
da die Luft den innern Raum der Wimlungen im- 
mer weniger auszufüllen vermag, in diefen ein lee- 
rer Raum . entftehn , der ein. Zurückfirömen des 
Wafiers aus der Steigröhre , um die leeren Räume 
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auszufüllen, zur nothwendige^ Folge haben müfste. 
Man wird daher entweder den Halbtnefler der Win- 
dungen, oder die Weite der Schlangenröhre, in 
eben dem Mafse müITen abnehmen laflen , als die 
Luft lieh nach uqd nach verdichtet. Da das letz« 
tere Mittel für die Ausübung minder bequem feyn 
würde, fo lege ich bei meiner Berechnimg eine 
Spiralpumpe mit einer überall gleich weiten Schlan- 
genröhre, die aber kegelförmig gewunden iH, zum 
Gründe. • 

Wenn a b (Fig. a) das Hörn mit einem Theii 
cd der damit verbundenen erfien Windung vor« 
fiellt, fo überiieht man leicht, dafs, fo lange der 
Theil a b der im Beharrungsfiand befindlichen Ma- 
fchine lieh im WaHer befindet, die in bc enthal- 
tene Luft keinem Druck und folglich auch keiner 
Verdichtung ausgefetzt feyn kann. Sobald aber 
das Hörn a b aus dem Wafler emporlleigt und das 
darin befindliche WalTer in den engern Theii über- 
zugehen anfangt , verlängert fich auch der Wafler- 
bogen nach und nach, und fängt an auf die Luft 
in der erßen Windung zu drücken und fie zu ver- 
dichten. Hat das Rad einen halben Umlauf ge- 
macht, fo wird daher der Luftbogen FGG (3te 
Figur) den vollen Druck des Wafferbogens BFG 
zu tragen haben , und folglich die anfangliche Dich- 
tigkeit deffelben, um eine dem Drucke des WalFer- 
bogens FFG entfprechende Gröfse zunehmen. 
Es bezeichne (Fig. 4) 
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R c= CD , den HalbmeJJer der erflen Windung; 
1:=EF'G, die Z*ä»/örö. des Waflei-bogens der ^rßen 

.Windung , welche der Länge des Lultbogens i;t 

ihr gleich ill; 
H, den Druck des WafTers in der Steigröhre; 
* k, die Druckhöhe einer Waflerfaule, die einen dem 

Druck derAtrfiofpharf gleichen Druck ausübt, und 

deren Höhe gewöhnhch Auf 62 Fafi angenommen 

wird; 
yi,y die Anzahl aller WalTerfätze in der Steig« 

'röhre, und • , * 

Ä., >/, X", X'" u. f. w. die Längen der Luftlatze in der 

.Steigröhre, nach der Reihe von oben, nach unten. 

Da alsdann die Druck^öhe des Waflerbogens der 
erllen Windung = «R ift, fo verhält fich die Dich- 
tigkeit der Luft in der iften Windung, welche un- 
ter dem Drucke a R -f 1^ ft^ht , zu der Dichtigkeit 
'der Luft in der letzten Windung, welche dem Drucke 
H + k ausgefetzt iü , direct wie diele beiden zu- 
fammenpreflenden Kräfte; ihre Räume liehn dage- 
gen im umgekehrten Verhältniis der Prellungen. 
Es ift daher 

A/*:l=(2R + k):H + k, undAi^=r^;— (2R+k) 

H + k ^ ' 

^Die höher in der Steigröhre beHndlichen Luftfätze 
find um fo länger, je weniger Wairerfätze über ihnen 

^ ruhen, durch welche fie zufammengeprefst wer« 
den. Daher iA bei dem lUen Luftl'atze von oben 
an gerechnet* 

X':l=;=(2R+k):l+k, oder Ä'=-^ <2R+k> 

Eben fo ift 
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X-l=ÄR+k-al+l^*oderr=— — (aR+k)u.r.f. 

Die Anzahl all^r Luft- und Wairerfätze ift r= ^^ da- 
her ilt nach dem obex^ Gefagten 

H 1 

/u,=rj-» alfo Hr!=:/tl, uiid^A* = — --~ (aR+k). 
A . , ^1 + k 

T>ie gefammte Länge aller Luf tf ätze ill 

Nehmen wir bei Vergleichung der Druck- 
hohen mit einander k als Einheit oder Mafsltäb *an, 
und drucken dem gemäls die Druckhöhe aller Waf- 

fedatze aus ditrch ?- und die Driickhöhe eines 

k ' 

1 

.Waflerfatzes durch r-, fo iß 

JL I 
X^nzh (2R+k); od. r=4 C^^^+J^) ^'^'^' 

k+I k^ 

Gefetzt nun, es fey lr= |k, fo ift -^ 5=1, und ^ 

wir haben 

A = |.(2R+k)j A"=i(2R+k); r'=f (2R+k7u.f.f. 

Folglich H'=(|+J+|.+ etc. ) (aR+k), 

wo man in der Parenthefe io viele Glieder zu neh- 
men hat, als ft LuftTätze angiebt.' Setzen wir die 
^ Summe der in der . Parenthefe eingefchlolTenen 
Reihe = A, fo ift 

H' = A (2ll + k); 

vorausgefetzt nämlich, dafs das Verhaltnifs von 1:H 

H» 

Ibfej, dafs der Quotient.Y oder ^ eine ganze 
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Zahl itJt. Denn wäre /n ein eigentlicher Bruch, 
fo könnte der unterße WalTerfatz nicht volllländig 
* in der Steigröhn enthalten feyn, und der letzte 
Luftfatz fände dann gak* nicht Raum; fo dafs die 
Förderungshöhe bedeutend kleiner ausfallen würde, 
als es feyn könnte , wenn 1 eine zu H paflende 
Grölse erhielte« 

§. 5. . 

Wenn die 4te Figur die er/le TVindung im Be- 
harrungszufi;an4e yorltellt, io ifi FF'G = 1 der 
Waflerbogen , n= FH G' der Luftbogen in ihr , und 
daher D C E = a R ihre Druckhöhe/ 

** Stellt dagegen die 5te Figur die letzte Win- 
dung vor, fo ift FIP = 1 der Waflerbogen und 
FHLP = X/* der Luftbogen in ihr, und HQ ?= h 
ihre Druckhöhe. Man fetze 

f X=z dem Halbmefler der letzten Windung ; 
r t=z der balbeln VVeite der Schlang^nröhre ; 
^z=: dem Bogen LP, und 
x=CQ, 

fo ißdieSehne HF = /(DF* + HD*), und da 
D/F» = r(ap + r) und HD^=r* ifl, 

die Sehne HF=/*(apr+2r^) := V^^r.(p+r) 
Setzen wir für *den Haibmefler i den zu diefer 
Sehne gehörenden jßog^e/i c=;aw, fo üt der Bogen 
HF:=2w(^+r) und 

S^^^ ^S^bn.HF ^ /[.rrp+r)] 

p + r a(p + r) 

Es ifi; aber der Bogen w r= Sin w+| Sin w' + ^V 
Sin w' + • • • • 9 und da das dritte Glied fcKon fehr 



Mein ift , und ohne merklicheA Fehler weggelaflen 
werden kann, fo haben wir 

ar 
aw(H-0=/arCp+r)+Är./— - 

f-f-r 

= <'+"./ (^) +A-./ (;2I.) 

und daher der Bögen HF s=: (p+i|r) /* ^^^^ y 

Nun ift aber der 
Bogen LP= Bogen HFIL— Bogen HF— Bogen FIP, 

oder /3 = f T (^+ry-(p+i|r) / ^-il-) _ 1 

WO ff* die bekannte Zahl Ludoiph yon Ceulens 
Zy^^iS • * • . bedeutet. 

Man fetze femer, es fey für den Halbmefler x 
der zu ß gehörende Bogen = (p , fo ift 

/5=cp(p+r), airo<p:=^,undSin^»|| c= ^ 

Nun kann man den Sinus eines Bogens durch fol- 
gende Reihe ausdrücken , die fchneli genug zulam- 
meniäufty wenn (p< i ift. 

Sin<p = (p-i<p'+Tiiy<p^-7Ä3(p^+..-,, 
Daher ift 

—. =:^_j(p5 4.^(pf_ etc. 

ß 
ader wenn —7— ftatt (P gefetzt wird, 
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Hieraus ergiebt lieh die DruchJiöhe D Q des War- 
fer« in deü letzten Windung 



%' 6. 

Ifl V die Gefchmndigkeit der centriTchen Linie 
der erllen Windung in einei* Secunde Zeit, fo ift 
der in einer Minute zurücicgelegte Kaum derfelben 
= 6o. V, und die Anzahl ihrer Umgänge in die- 
fer Zeit t=m gefetzt, ift 

Go-V 



m 



avCR + r) 

und die in jedem Umgange gefchöpfte TVaJJer^ 

menge 

W = 7rr^L 

Es ifi aber auch 1 = «• (R + ^)> dahcjr auch 

W=9rr^.^(R + r)=:^^r^(R + r) 

y Und fetzen wir die in jeder Minute gefchöpfte und 
geforderte Wairermenge-=:M=:: mW, fo haben wir 

M=.^2l^— — .T^.r^(R+r>=3oV.irr^; 
27r(n+r) 



r* 



M ^ . /• M ^ 

= "5 — Xi ^^d r = / f ■ ' ■ - ) 
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Man denke fleh , dafs die beiden oben offenen 
gleich hohen und gleich weiten Röhren ac und dg 
(F\f;. 6;, welche durch die Leitröhre cd verbun- 
den find, durch die Einflulsöffnung a immerfojt fo 
viel WhlFerzufluIs erhalte, als durch die AbflufsÖffriThig 
g abHieCst. Könnte man annehmen, das Wafler habe 
bei leuiem DurchHielsen durch beide Röhren kei- 
iif^n andern Widerüand zu überwinden, als nur deja 
feiner Schwere, fo würde es durch die Oeffnung g 
offenbar- mit eben der Gel'chwindigkeit abflielsen 
müH* n , mit welcher es durch die Oeffnung a zu- 
flinlst. Wir wollen letzen, es fey 

die Druckhöhe des Waffers in der Fallrohre, welche 

das Wdffer in def Steigröhre zu fteigen nöthiget^ 

die lenkrechte Höhe der Steigröhre dg:=: S; 
* die GeCchvvindigkeit des durch g abflielsenden Wat 
fers ^ V ; 
der Halbmefler der Abflufsöffaung g t=:r; 
die Menge des durch g*in i Minute abfliefsenden 

Waffers er M ; 
und die Mvnge des durch a in eben diefer Zeit xu- 
fließenden Auffchlag- Waffers ;=W; 
fo ift F.W=;:SM 
oder, da nach obiger Vorausfetzung Wczr^r*. 6o.V * 
feyn foll, fo ift 

Fvr^.6o.Vr=:SM 

und es ift bei der hier befchriebenen Vorrichtung, 
die ich , in Vergleich mit andern Hebungsarten, 
den einfachfien Hub nennen will , das PVirkungs^ 
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. v0rhdUnifs oder der fVirkungsgrad gleich dem 

Quotienten ^r^ ^ welcher hier , der Vorausfetzung 

g6mär$,' = i iß; denn dasWafler in der Fallröhre 
niufs fo lange linken , bis es mit dem Gegendruck 
der Steigröhre im Gleichgewicht ift, das ift, bis dds 
WalTer in S eben fo hoch als in F Aeht. Es brauch}; 
alfo S nicht länger zufeyn als F. Gröfser alsF kann 
S nicht feyn, da hier keine Kraft vorhanden iß, 
die das Wafler höher als F treiben könnte, und 
ohne bewegende Kraft keine Bewegung möglich ilL 
DafsM nicht kleiner ift, als W^ folgt daraus, weil 
unferer Vorausfetzung gemäfs der Bewegung des 
Waifers keine Hindernifle m Weg treten. Aber 
auch grö&er als W kann M nicht werden, weil 
durch g nicht mehr Waller abllielsen kann, als durch 
a zulliefst. Diefes Maximum des Effects wird aber 
nie , am weniglten bei dem Hub des Waflers durch 
zulammengefetztere Vorrichtungen, wegen Reibung 
der Theile gegen einander, Statt^ finden können, 
da die Erfahrung lehrt , dafs , wenn WalTer' durch 
Röhren Hiefst, es nach und nacK um fo melir von 
feiner anfänglichen Gefchwindigkeit vyliert, je län- 
ger die Röhrenleitung , und je euger die Röhren 
.find. Die Adhäfion des Waifers an die Röhren- 
wände und das An- und Abprallen feiner Theile ge- 
gen und von diefen Wänden, mögen davon wohl 
Urfache feyn. Ein gleicher Erfolg findet Statt, 
wenn die Röhren fich fortbewegen , und das Waffer 
lillle Aeht; die Röhrenwände mUffen alsdann von 
dem iijllliehenden Waffer Ipsgeriffen werden, tn 
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beiden Fällen kann nian ficfa die Sacbe fo vorReU 
leo ) als wenn der Druck einer Waflerföule , derrä 
Dr|ickhöhe=h feynmag, der Bewegung des WaC^ 
fers oder der Röhren gerade entgegen wirkte. Die-^' 
fem gemäls würde bei dem vorigen Beifpiele der 
Druck , den das Wafler der Fallröhre auf das Waf- 
fer in der Steigröhre ausübt, nur dem ÜeberfchulTe 
F-^h gleich fejrn. Dagegen iß der Widerfiand, 
den das Wafler in der Steigröhre dem WalTer der- 
Fallröhre entgegen fetzt , ?=: S + h. Und diefemi 
gemäfs muls feyn ^ 

(F— h)W=(S + h)M. 
r^ach den vielfaltigen Erfahrungen der Herren du 
Buat *) und Eytelwein **) Üt aligemein 

aooD . i^ . r 
wo 1 die Längis , r den Halbmelfer der Röhrenlei« 
tuDg, und V die anfängliche Gefchwindigkeit des 
in der Röhre flielsenden Waflers. bezeichnet« Das 
nämliche gilt auch von der Spiralpumpe: diS 
Druckhöhe jedes einzelnen Waflerbogens wird \xm^ 
eine Widerftandshöhe vermindert; es kann allp 
TXxxv ,fär jede eine wirkliche Druckhöbe von h — h' 

*) Prineipes tThydrauJlfue vSrißes par ÜH grand nombre 
d* experienoes t faites par ordre du Goupernemeni par 
Mr. le ChevalUr du Buat. Tom. I. a Paria 1786. 
Ueberretn von Kofsman, mit Anmerkangen von F. A. 
Eytelwein 1796. S. 88» ^ Ä» ^ * 

♦*) Handbuch der Mechanik fejier Körper und der By- 
drauiik, von F- A. Eytelwein. Berlin i8of. S. aij) 
und 378, u. TT* K* 

Anntl. d.Phyfik. B. 45. St. a. i. i8i5. St. %. N 



wuimaa^ gjsbiacht werden. Dagegen 
^ t^auu^öwbe^ welche die Steigröhre 

^. ^.,>i eu det Wafferbogea entgegen letzte 
'^nd. d^siB sufolge ift für die er/ie Win- 

* coUA ii üure Widerllandshöhe bezeichnete 

200Ö.. a r "" 2006 . a r 
iij jie leizte Windung fey die Widerßandshöhe; 
.^ a\ lo iß, weil p + r ihr Halbmpfler ift, die Ge- 

ciiwindifikeit ihrer centrifchen Linie er: V ,f-^i 
^ n + r 

und daher ^ 

Für die Steigröhre iß die Widerllandshöhe 

HV* 

h"' tzz — - 

2006 • 2 • r 

Es Wird hierbei voraiisgefetzt ^§. 3), dafs wir 
es mit einer gleich weiten , um einen Kegel gewun- 
denen Schlangenröhre zu thun haben, und es läfst 
firh annehmen,dafs in ihr die Druckhöben, fo wie ihre 
Momente, von Torne nach hinten gleichförmig ab- 
nehmen« Dann ill aber die Summe aller Drucke 
höhen», weoo ihre Anzahl = n gefetzt wird^ 

2R-h' + h — h" 
2 

Diefe pruckhöhen mUiTen nicht allein dem Druck 
H, londern auch dem vpn.h'" das Gleichgewicht 
halten, u|id daher ill 






I 

H+h"'= Jn (aR+h— V^h'') 
alfo^die hydrojlatifche Höhe der Steigröhre 

H=»n(aR+li— h'— h")— h- , 
und die Anzahl aller ffmdangen. 

"— aR+h — h'— h" 
Aus dem, was ich oben (§. i) gelagt habe ^ falgt^. 
dals, wenn die Spiralpumpe in voller Wirkung und 
im Bebarningslland begriffen iA^. alle in den Win^ 
düngen enthaltenen WaHerbogen auf der einem 
Seite des Rades ,. die Luftbogen aber auf der ent* 
gegengefet^ten Seite lidi befinden. Eine Kraft, die.' 
das Kad:nach de^ Richtung fbiner Tangente drehen, 
foll , wird daher die Urf>erwucht aller diefer Waf* 
Jerbogen 2U überwinden haben. Um die Gror$e 
des Widerftandes kennen' zu lernen^ den die WaC 
ferbogen in den Windungen der bewegenden Kraft 
entgegen fetzen, mufste man die Momente aller' 
diel'er Druckhöhen jede befonders berechnen ^ wo 
dann ihre Summe die Gröfse der Kraft beftimmen 
würde. Diefes ift aber, befonders bei einer groi^ 
fsen Ansahl Windungisn, febr miihfam* Nimmt 
man indeflen an, welches wenig von der Wahrheit 
abweichen wird, dafs dieJDräckhöben ,. fo wie die 
Halbmefler der Windungen , von vorne nach bin« 
ten gleichförmig abnehmen > fo läfst fich die 6ewe^ 
gende Kraft foIgenderma£ienfbeßiiiime|i : 

Das fiatilbhe Mbment'ifief erßen Windung iff 

t=:aR(R+r) .' 

Na' 



r 
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üind das der letzten. Windung 

Das mittlen^ Moment ift dann ' ; 

i[2R-(R+r) + h(p+r)] 
Diefe mit der Anzehl der Windungen muItipHcirt, 
iihd mit dem Abfiande der Kraft dividirt , befiimmt 
die Gtöfsed^r Kraft. •- 

Angenommen, der Druck einer auf dem Ende' 
des Halbmeflers R -fr ruhenden Wafferfaüle, de- 
ren Querfciinitt eb'en fo grofs als der Querfchnitt 
der Windungen und der Steigrohre ift , fey die be- 
wegende Kraft diefer MaGdkine, und es fey F ihr« 
Hydrollatifche Hohe , f o ift 

F=§n[aR + h |i^] Fuii, 
* *• ^ R+r-^ 

Ift P 'die zur Bewegung diefer Mafchine nothige 

Kraft in Pfunden ausgedrückt, und y das Gewicht 

eines rheinländ. Kubikfufs Wafler^ fo haben wir 

P=irr» Jn[2R+h |±^] y — Frr^Pfd. 

R+r 

Oben §. 6 hatten wir 

M 

M£= 3o,y irrMaher.r*TC= , daher auch 

Um die Ueberficht und die Vergleichung der 
Refultate der vorhergehenden und der folgenden 
Berechnungen der verfclji^deqen Einrichtungen der 
Spiralpumpe defto mehjb zu erleichtern, will ich bei 



x^ 



\ 
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jed^ EinrichtuDgsart iein Beifpiet in Zahlen anfuh- 
ren , auch überall die mättiliche Grö&e van M und 
y beibehalte^. Stellt man dann die für die einzel* 
nenEinrichningen g^fnnd^haoGrörsen van F uncjiS 
oder vpn P. ui^d S zufammen, fo kann man deftp« 
leichter beurtheilen und entlcheiden , welche Ein-^ 
lichtungtdea Vorzug verdient. 

, Es fey demnach (lir die bisher angeführte Ein-p 

Dichtung nach rheinländifchem Fufsmafs ^ ^ 

H=:672Fuf$ =atk> wo k, wie gewöhnlich, dem 
Drucke eingr Waflerfaule von 3z Fufs Höhe gleich ge- 
fetzt wird. Ferner fey ' 

r t== o,5ooo Fufs, V = 4,0000 Fu6, yt:=ia 

fo iß 1 = ~ = %* = 56 Fuü 

1 

•^ = li = 1,7600 £=: J k, 

R+r=V = ^ii- = i7Ä253Fttrs 
X' = -4- . 67,0606 = Ä 67,0606 Fnfs 
X"= ^-1x7 67,0606 er t\ 67,0606 Fu6 

7 

^ ^^ :z 7 I ' 67,0606 = A 67,0606 Fuß u. £ w. 
Xi* = - ^ -^ 67,0606 = A 67,0606 Fufc 

H'='(A+Ä+3V+t» + tV+ + ^)7-Ö7>o6o6 

\ • = 166,4004 F11& 

itadHt= 672,0000^ daher S == 837,4004 Fu& 

• Weiter ift X ^ 

a » (p + r) = Xm +1 = 5,35o6 4- 56 = 6i,35o6 Fufs 

', ■ 6i,35o6 i,^ t: c 

^+'=''6;;i83r=9'764aFul5. 



• • 



' ^ Endlidi iß nach f» 5 

— 1 s=' — 56,oooo 
■ • • •■ • ■ -1-^8,4350 

+ i .» 0» + r) =+ 1 . 3,l4i6 . 9}764» g= -4-46.otg8 
Alfd iß ^ =,— ia,4i3o' 

und x=— la^iSo [li { ~-^-~r ) ^ 



+ ' 
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oder X = — 9,33o8 Fufs 

f = + 9>4^4g — 
h = + o,x334 FuCs. 

Für die Widerfiandsböhen iß 

^ h'=-^^= 0.7445 Fu6 



" ~ ;»,^ ^g =8,9; 16 Fufs 

4012. 0,0 
. 2.(672 + 8,9116) 



».17^2554-0,1334 — 0,7445 -r cv<Jt429 
c=: 39,5888« 

Die Menge des in jeder Minute geförderten Wallers iß 

M s=: So,. 3i 1 4 1 6 > 0,09 . 4 = 33,9293 Kubikfnfs ; 
die hydroßatifche Höhe der bewegenden Kraft 

F =^39,5888 [2 . 17,5253 + o,i334 7~§i|"l 
= 613,3842 Fufs 



/ 



imd W^h wtt y = 65,9^6« Pfund fett« *) , fo iß df^ 
f.ux Bewegung dieser vMafchine. nöthigd Kraft 

P = 683,3842 . 3,1416 . 0,09. 65,9368, pd^r 

= 683,384a . — J^ ^ 65,9368 , 

00 .'4 

= ja738',4865 Pfund, 

jinmerhüngen. i) Ich ^ bin bei Bet-echilung der 
Spiralpumpe grolktentheils der Theorie gefolgt, welche 
Hr. Eytelwein in feinem Handbuche der Hydra ulik 
entwickelt und vorgetragen hat; de^n fie ßutzt Geh auf 
zuverlaflige Erfahrungen und Verfuche, welche Er un4> 
Andre angefi^Ut haben. Ich glaubte mich um fo mehr 
Verpflichtet, dieler Bahn zu folgen, da ich telbft öfters 
!2^euge der ungemeinen Zuverläffigkeit der Von dieTem 
achtungswurdi^en und gewandten Experimentator an- 
^eßellten Verfuche gewefen bin, ich auch, ab Verfer- 
tiger aller dazu angewandten^ und dort erwähnten Vor- 
richtungeily die beße Gelegenheit hftte, mich von 
ihrer Genauigkeit und Zweckmäfsigkeit zu überzeugen* 
toafs die Refultate meiner Bereehnungeh dör Län- 
gen <äer Luftbogen und Luft'fatze von den Eytelwein'- 
fchen etwas abweichen, rührt datier, weil Hr. Eytel- 
wein (Seite 38i) nach Daniel Bernoulli* {ItL 
den Petersburger Commentarien für ijjz) di'e Dich- 
tigkeit der Luft in der erßen Windung der dier atmo- 
fphärifchen Ltift gleich fetzt^ da fie doch unter de\n 
Drucke des erßen Wafferbogens fleht, deffen Druck- 
hohe =r a,R iß. In freiy Luft wülrde daher die 

. 1 (2R4-k) 

Länge diefes Luftbogens s= ' J ^ > ^^^ *^ ^*' 

*) ,Cyt'elweiii> V^rglmchuog der in /i^n Königl. PreuCi. 
Staaten eingeiuhrtsa Maa&e und Gewichte. Beci. 1798« ***, 
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Steigröhre unti» .dem Druck Aes oberen Waflerfaizes 
s=: -~-r--j- — feyn, fiatt dafs dort diefe Xänge m 
freyer Luft =1 und als oberAer Satz; in der Steigröhre 

z) Ich habe, bei dem in Rechnung gebrachten 
iWiderßande, welchen die Kraft zu überwinden hat, 
der fogenännten FricUon nicht gedacht. Sie ift in der 
Sj^iralpnmpe fehr geringe, v und hangt uberdie ts nach 
meiner Erfahrung von fo manchen zufälligen, bis jetzt 
nicht beachteten Umfländen ab , daCi es ' unmöglich 
iß, Ce auch nur mit leidlicher Genauigkeit vorher zu 
beßimmen« Man hat nämlich bis jetzt die Friction 
fälfchlich nur von der Rauhigkeit der Flächen herge- 
leitet, und angenommen, ße erfchwere die Bewegung 
dadurch, dals die erhabnen Theile in die Vertie- 
fungen eingreifen; eine bedeutende Anzahl von Ver- 
fuchen , die ich gemacht habe , fetzen es aber aufser 
allen Zweifel, dafs der Widerßand der Bewegung 
bauptfächlich von der Adhäßon, der fich berührenden 
Theilchen herrührt, welche über einander bewegt wer- 
den. Wie grofs der Zufammenhang gleichartiger fo- 
wobl als ungleichartiger Theile fchon bei der gewöhn- 
lichen Temperatur werden könne, vorzuglich wenn 
Druck die Berührung verßärkt, beweifendie Achard'- 
fchen Yerßiche. Diefer Zufammenhang kömmt aber 
.bei weitem demjenigen nicht gleich, der entßeht, wenn 
Druck mit beträch ilich erhöhter Temperatur verbun- 
den iß. Die tägliche Erfahrung der Zinngiefser bei 
dem Drechfeln der Zinn- und Bleiarbeiten, und 
vorzüglich die der Sthwertfeger beim Vergolden, be- 
lehren uns von einem in RückGc'ht der Friciion noch 
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^ar nicht 1i«acbtcten Grad von Stärke ,^ .mit welcher 
Körper. 2<ufammenzuhängen ßxebeii,. vorzüglich wenn 
Wärme fie begünfiigeu Die Kraft » welche erfordert 
wurde, um diefe adhärirenden Flächen zu. trennep, 
läfst fich nicht im Allgemeinen bellimmen, da VerfcÜife- 
denheit der Materie, nnd Reinheit, Größe tind Tem- 
peratur d^f Flächen diefe Gröfss fehr abändern. 
Meine Erfahrungen hierüber behalte ich mir . vor an 
einem andern Orte imitzutheilen. . , . 



ZWEITE ABTHEILUNG. 

F'ergröjserung des Effects der Spiralpumpe durch Feriäni» 
gerung des Lufibogens der erjien und letzten Windung. 

i 

Die Förder ungshöhe der Spiralpumpe hängt, 
wie wir gefehen haben, theils von der Druckhöhe 
der WalTerbögea in den Windungen, und theils 
von der Lange der Luftfätze in der Steigröhre ab. 
Diefe letztere wii:d durch die Luftmenge be« 
Xtiount, welche die erfie Windung aufnimmt und 
die der \^Mmi\ Windung nach und nach verdich- 
tet zugeführt wird. £5 iA daher einleuchtend,. dafs^ 
wenn wir 4iefe Luftmenge in der erfien Windung 
vergröfsern, iiothwendjg auch die Förderungshöhe 
. gröfser werden müfle, ohne di^IS» deswegen die be* 
wegende Kraft grölser zu werden brauchte. 

§• "• 
Es Hellt HD G in Figur 7 den möglichA lan^ 
gen Luftbogen vor, der in 4er erlten Windung 



) «nthsiten feyn kann, denn Toll in ihi 
r ^VVHirfrbogen der Luft den Rückgang verlperren, fo 
darf er nicht kleiner (eyn als Jer Bogen 'ff FG. Es 
'Fällt iudefs in die Augen , dsTs wean er nur diefe 
'.GrÖdiff hat, die DruckhOhe ia der erlten Windung 
,e= o iA, und dafs dann auch in den folgenden 
'^'indungen keine Verdiclitung der Luft iiatt iindea 
kann, wenn nicht »ötweder, wie bey der "vorigpn 
Einrichtung, der HalliinelTer der Windungen, oder, 
'wie in Fig. S. die Weite der Schlangenrtihre nach 
' und nach abnehmen. Auch die Anzahl der Win- 
dungen werden bey diel'er Einrichtung viel grüfser 
werden miillen als bej der vorigen, obgleich die 
hinteren Druckhöhen auch bey der Letzteren faft 
t= o Wprden; denn dort kann der Waflerbogen 
viel gröfser werden , als hier möglich ift, wenn rran 
nicht der erflen Windung einen ungemein grol'sen 
HalbmefVer g'-ben will. Um inJeffen die Anzahl der 
Windungen oiiiglichli lu vermindern , ift es nöthig, 
die DrucfchÖhe der letzten Windung fo grol's ah mög- 
lich zumachen. Diel'es gel'chiehet , wenn man die 
Einrichmng fo irift, dals der Luftbogen der letz- 
ten Windung gerade fo lang als der WalTerbogen 
wird. Noch beffer würde diele Abficht erreicht 
werdün , .wenn man zugleich die Weite der Schlan* 
genröhre nach hinten zu fo vernLinderte , dafs der 
HalbmeOer der hintern Windungen eben fo grofs 
als der der erflen Windung werden könnte; denn 
äi« Diuckhöhe des letzten WHlf-rbogens wäre dann 
die mügliehlt-grolise. Ich VfMe iadels hier diefe 



4ietzte Eoiricfatung 'Dicbty da es iins Mos auF eine 
euifaGbe..I7.arltenttng zur JeichteriiVei;gleictmiig der 
Effecte der verfchiedenen Vornchtung^n ankömmt. 

Da der ^Luftbögeh in der *l<a:Äteii Windung 
eben fo lang als*der Wafferbögen, öder khz=zl wer- 
den fon, fo muß die Lähga des Luftbogehs in der 

eriten Windung =: 1 i — ^ - feyn> i»öd d^ber die 

Länge 4er centrifchen Linie der erften Windung« 

Ä a «• (R+r) t=r 1+1 r.^iii j , 

und alfo R+T= Ti + '^^^.'l:,^^ 

Ferner foUl^: Bog. HF G., oder = z Bog.. HF feyn. 
Nun iß nach §. 5. Bog, HF = y^[2/r (R+0] 
folglich l = a/[arCR+r^] 

und daher R+rx:: •-—. 

' 8r 

» XT o Tiü ai 6o.V 3o.V 

und fetzt man darin für R-f-r den gefundenen Wertb, 
fo ift ' 

3o.V.r*l 6oTrr* 



M = 



H + kx 1 ~ ,H+k' 



r* 



M 
V 



/" , H+kN M /" . H+k\ „ 



und r = /[(i +:5|^)o,oo53^]. 



1 



Bey der Torigen Einrichtuiig der ^Mnlpumpefe 

'vrarder-kürasefteLnßratx A>=±1 ^ i»; exwitd 

um fo kürzer, je grSfser H ift. Nach meiner neuen 
Einrichtung id kf* ::zzL Es verbalten iidi alfo die 
kürzeften LuftTätze in beiden Einrichtungen wie 
ü/^i I oder wie a R + k: H+^« Eben fo iß die 
Länge deslangflen Luftfatzes in der vorigen Ein- 
ticbtung \ 

t=z — qrj^— , mder neuen -_- 

auch Ce verhalten Geh alfo. wie ift JI4- ^ - H+k. 
Ein lehr grofser Unterfchied, der um fo grofser 
wird , je grölser H iß. . ^ 

Ein Beifpiel in Zahlen wird das Gefagte 
noch amtlicher vor Au^en legen. Es fey wie im 
vorigen Beifpiel: 

Hr=67a',=aik; V=4', und M=33/9a93K.FuIs, 

fo iß 1+ , ■ =a3, daher 



r* 



= ^ f'^?l . R = i;o35o'; r = i,oi74^ 



^ 1 ^ 4.i>oi74 , t? r ' 

und 1 = a3 Z . ^ = 29,7943 Fu6. 

Dabei' würfe aber die Druckhohe der erßen 
Windung er:: o werden. Um diefes zu vermeiden 
""will ich 1 :== 32 Pufs annehmen. Dann iß 

^+'^^^-6S;3= "7.1377 Fufe 

r = at . 3a == 704 Fu(s 

H ^1 1' 

:^ ft:=:zi , und •=- s= i , -r- S=: 2a. 



I ^ "'. " k "•' k 
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Daher rcnr-T-r- = ^ = iik; 

1+k a 

oder tf-: (4 + | + 4 + f + + Ä).aaK. 

= a,693a . za . k = 59,2664 k = x896,oia8 FuCi 

dazn H = 67a — 

, giebt S = a568,ota8FiiJkr 

Ferner Xa* c=: ^ . sa k:=k nnä 1 =,k 
vrird ax (p+r) s= ak = 64Fuli 

pzz: |^,j685 Fuß. 
Weiter iß R=± ii6,iao3, tl+i| 1=117,^221^ fUOld 

Daher iß nach $.5 . ; 

— HF = 154148 
— J T (R+r) = 184,0000 

— i99>4»4Ö 
+ 1 tz: 3a,oöoo 



alfo -« )8= 167,4140 



£ 

R+ 









\ 
I 



'^^ 



\ 
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^ I 
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X i=: x67>4'48 (i — 0,3404 -f o,o34§ ^ 0,0017) 

• h n:\ o,x5zi Fufi. 

Mittelft ßtx ^trigoK^Qqaetnrctiiea Tafehi läTst^ Qch h 

folgenderlbarsen berechneat 

Bezeichnet man den Winkel ICF (Fi§. 7) durch 

»} foifii»(R+.r):9o^s=: 1 — HF:«, 

-1^ * ^ (1— HF). 90 

datier.,. ■.^■^•~ i .r /i\ ^ 

und h=:[(iHhCofin«).(R+r)J— r. 

Hier ift l = 31a;'HFt±ri5,4i4S, 1 — HF= i6,5852, 



. folglich \^i5i5?^l9? = i^2!!^- = « 

iir(R+r) 104,0000 

und < Ä = 8,1 X23° == 8° ß' 44". 

Coun » t=z 0,9^999, I — Colin « r=r 0,01001 

daher hr33^'»i7;i377b 0,01001) — 1,0174^=0,1539 Fufs. 

!Fur die Widerftandshöhen iß 

h' = ^^'^'^'l ^ — o,ia54Fufs 
4P.12. 1,0174 

h" = Ofiz$±X ■■ ' Z, A • .^) c= o,oioQFurs 
. VU7#i377-^ 

gWjj « 4.*. 4 ' 

*- k/sa;^ -;; '— ' • *^ SC 2j|£34i Fuß. 

4p<^*i>öi74 ^ 

Daher iÄ^ 1 - .. 

^_ " :^«»7^^^,634i) r=.3;xa: 

. 2. 9,i68atj-p,j[52ki-rO,ia54^ 0,0109 ' 

F==i73.5i5^[2.9^iÄ85^j^2iJ^ 
. P = 64> 1642 .3,141 ö^i,o35o : 65,9368 := i5757;95S7 Pf. 






"'■ ' ■ ' ' ' ., i I f 






•: '-V 



t/ 



P VgSi l 



r 



»RITTE A^STBEILIJNGk , 

JTerffrSfffirung 4ps ^gfct9. der Spiralpump^^ ^^^ 
Hinzufi^urig meiner neuen Forrichiimg* 

Die Spiraipuonpe empfiehit (Ich durch' ihre fiift*' 
Aichheit und ihre fehr geringe Friktion > und wür^^i 
de vorzüglich aueh dadurch, dafs an dem einmaU 
gehobenen WalTer kein Verlufi thöglicb ift, den^ 
Vorzug vor allen andern WaflerhebemarchiBen v^f*^ 
dienen, miilste nicht ihre Steigröhre aus etneni ein- 
zigen Stücke beftehen. Diefes aber macht Jiebet^ 
lehr grol'ser Forderungshöhe , für die Ausübung äu* 
iserlt mit'stich, weil alle ihre Theile eine , '^ dem gro« 
fsen Drucke der Steigrohre' angemeOeHe Stäit^k^ 6lvl 
haltten mülTen* 

Ich habe in diefen Annaleri der Phyfik-(3ä^'i 
nuarheft ibio, oder Bi34, S.ioS»} «inevöii mir ge^ 
pachte Vorcichtung befchrieben , mittelii verdidii^ 
teter Luft; das Waffer durch verfchiedene Sätze vott-' 
Steigröhren emporzuhebei)» ' 0nreii Anbringen die^^ 
fer Vorrichtung läß^ (ich. die Spiralpumpet VQi^ Je« 
nem Fehler völlig befr^ien^ indem die Föi^deraog in 
mehrern kleinern Steigröhren ^elcBeht. Uebjerdiels 
erlaiigt mafi. d/adur/ch- den Vor^f»U (wie ich oben 
dargethaa faabe),entweder9 bei gleicher Föfderungs* 
höhe eine bei weitem geringef^e Kraft als bei der 
geLWöhi;^Ucll«bSpiralpui|]pe zu bedürfen, weil bei ihr 
nur der Wid^rftand der erften und zweiten, und 
nicht der übrigen Steigröhren 'zu iiberwindea,ül; — 
oder, bey gleicher l^wege^den Kraft^ die Förde- 
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ruDgshühe fehr zu vergrüfsern. Auderfa 
nicht 2U gedenken die aufzuzälil^a hier nicht der 
Ort iß. Bei diel'er Verbindung dient die Spiral- 
punipe, jener Vorrichtung die zu ihrem Spieler- 
forderliche verdichtete Luft zuzaiiHiren. Zu mei- 
nem gegenwärtigen Zwecke, den grofstmÖgliclifiea 

^££fect derfelben darzuthun, fdieint die folgende 

■J^nrichtung einer folchen MaCchine, welche Fig. S 

kdarltellt, die paiTendiie zu kjn. 

Ich laiTe das Gewinde der hohlen Axe der Spi- 

'iislpumpe, fiatt es wie gewülmhch unmittelbar mit 
der Steigrühre zu verbinden, in einen lugenannten 
Windkaiien hiueingehn ; in diefem endigt lieh zu- 
gleich das hintere Ende der Axe al/ (Fig.S.bO, mit 
einer fenkrechten runden Platte cc, an welche eia 
an der Innern Wand des Windkaftens befefiigte, in \ 
Talg gel'ottene Ledericheibe dd , frey anhegt, i 
durch die verdichtete Luft dergeflalt gegen die PIat>cil 
te gedrückt wird , dals weder WalTer noch Luft zw 
Idien ihnen einen Ausgang tiadet"). DieSteigrÖbnl 

*J Die ucgemein ßaike Reibung dar In- und an einander fii 
bevregenden Theile del genuhnlichen Genindei der Spi- 
nlpumjis, -wekhci bei betrücbcüclier Diuckhülie auch, 
durch ßarkea GegeneinandorprelTeii. niclii immer dicht- 
• rcblicbeDd KU erWten iil, batta micli vüranlar^i, meine 
biei uigogebGnu Idee (lu verfcbitdenen grorten Spiraliium- 
pm auizufabren , die jcb für da« Küntgl. Oberliorba^iatnt 
»erfettigibftbe, und anainein gialemcnModell für dio Bau- 
akldemie. Die. durch den g'ü'J.liciian Erfolg bewährte 
Zweckmürsigkeit deifElben berecbllgei mich, lie überall eu 
empfehlen , wo bey einer Kreisbewegung ein dicblfchlie. 
fiendcs Gewinde etlorderlich iR. Mau lebo Ey tel^ 
Hein '» Hydraulik. S. ^oo u. iy. 
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HH endigt Cch nahe am Boden des Windkaßen^, uimI 
hat hier eine Klappe ^ wi dien Riicktell des^WaC» 
fers zu hindern ; ihr oberes Ende geht m ein Ge- 
fäls ß hinauf, welches , fo wie die übrigen hoher 
flehenden, (von denen je zwei nächße durch eine ^ 
Steigröhre verbanden Gnd), genau fo grofs iA, da& 
es fo eben von einem vollen WaJDTerfatz ausgetüUt 
wird. 

Eine enge Lutte oder Luftröhre ««, geht aus 
dem obern Th'eil des Windlcaften bis zu dem oberU 
Theil des erllen Gefsifses J5, wo ein Ventil der ver- 
dichteten Ltftt den Eingang aus dem Windkafien 
entweder geßattet oder verfagt. Ganz ähnliche 
Luftröhren ßß.^.yy^ iiy ü. f. f. gehen von dem eriten 
nach dem zweiten, von diefem nach dem dritten 
Gefäfse u. f. w% Uebrigens iü. die ganze Einrich- 
tung genau fo , wie ich fie in der vorhin angefiiluw 
ten Befchreibung angegeben habe. 

Die Wirkung diefer Vorrichtung ift folgende: 
Sobald ein ]Waflerbogen aus der letzten Windui^g 
in den V^iAdkaften anlangt , wird er genöthigt , in 
die Steigrolhre hinauf zu Iteigen und fich endlich in 
das Gefäfs B zu et* giefsen. Iß; diefes voll , fo öjBF« 
net ein Regulator die Oeffnung « , und verfchlieCst 
ß ; *) folglich geht auch der dem Wafferbogen fol- 
gende Luftbogen durc^ die Lutte ««in das Ge- 

^) l^ine genaue BeFcIireibung dieXes Mechanismus , wird de^ 
Lefer im folgenden Stücl^e dielejr Annalen finden. 

AanaL d. Phyfik. B. 43. St. a. J. 181 3. St. %. O 



\ 



' [ 198 ] 

fafs B iiber^ und drückt das darin befindKche Waf- 
fer durch die Steigrohre bb in das zweite Gefäfs 
C hinauf., Sobald £ von Wafler leer ift, öffnet ßch 
die Lutte ßßj und wird «« gefchlolTen; die Luft 
aus A und B dringt daher jetzt in C hinauf und 
hebt das Wa|Ier daraus in das Gefäls D u. f. w. 

Es iß einleuchtend, daf^ bei diefer Einrich- 
tung folgendes nothwendig lA : Erjiens , dals der 
Inhalt eines jeden Gefalses genau fo grofs fey, als. 
cier Inhalt eines WaXTerfatzes , damit weder etwas 
am Waflerbub verloren gehe, noch ein fchädlicher 
Raum übrig bleibe, wodurch die Höhe des Hubes 
leiden würde. Und zweitens^ dafs die Länge des 
-liuftbogens der letzten Windung genau fo grofs, als 
die des WalT^bogens fey ; denn er mi^fs den näm- 
lichen Raum ausfüllen, welchen vorher ein WalTer- 
bogen einnahm , wenn er alles Wafler aus den Ge- 
fäl'sen austreiben und einen yollßandigen Hub ho^ 
wirken foIL 

Bei einer Spiralpumpe von der hier angege- 
benen Einrichtung, welche im Beharrungsfiande 
und in voller Thätigkeit ift, fteigt alfo das Wafler 
aus der letzten Windung in die erfie Steigröhre 
a a und füllt das erfte Gefäfs B , und dann drückt 
die aus der Windung herankommende Luft das 
Wafler aus diefem erfl:en Gefafse durch die zweite 
Steigröhre bb in das zweite Gefäfs C hinauf. Die 
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Höhis Jeder die/er. beiden Steigrohren fey ssEf. 
Die in dem erfiea Gefälse ß e&tbaltene Luft voxt 
der Dichtigkeit H^-k hebt akdann das Wafler 
aus «dem zweiteii in das dritte Gefäfs Jp lünauC 
Die verdichtete Luft vertheilt fich alfo in beiden 
Gefärsön gkicbfürmig, und ihre Dichtigkeit iß 
dann nur •J(H + k); die Höhe der drüten Steig'» 
röhre kann daher nur^ (H+k) — k feyn, weil näm- 
lieh der Druck der Atmofphäre dem Hub entge- 
gen wirkt. 

Au» gleiche Gründen ifl: die Dichtigkeit der 
Luft nach vollbrachtem Hub aus dem dritten iä' 
das vierte Gefafs E^ nur noch •|-(H-|-k)9 und die 
Höhe der vierten Steigröhre kann nur f (H+k) — fc 
feyn, — Uiid lo geht es bei den übrigen Steig- 
röhren fort. 

lü daher S die ganze Förderungshöhe aller 

Steigröhren, fo ift 

SkÄ aH+i(H+k) — >+|. (H+k)-*L + J (H+k) 

t -*-k+ . • . . 

alfo wenn die Anzahl aller Verdünnuögsgefälsia 
= n ift, 

Sk=aH+[(4 + f+S+-..0(H + k)]-.nk, 

und Wenn man die Sumttie der eiogeklammert^ 

Reihe = A fetzt, 

Skt=:aH + A(H+k) — nk, ^ 

folglich H^'l^^^^ 



— fc^ » ■ - 



O fl 



\ 

.1 



C aoo ] \ 

Da die ElaRiciyft .der Luft in dem letzten Gefafse 
noch groFs gen tfftj^ iben rnufs, um den Druck, dep 
Atmofphäre ünd^oer letzten Steigröhre überwin- 
den SU können, £o hat die Gröfse von n ihre 
Gränzen, die man nicht überFchreiten kann« Setzt 
man den Druck der letzten Steigröhre = h ^ und 
ik =,1 , fo iß 

h + i==-Sii und n=^^. Daher iß 

H+i 
S=aH+ACH+0— ^^Y" ™^ 

^_ Sfh.f i) — A^ h + i) + ', 
2 (^h + 1) + A v,h'4- i) — 1 

Aus beiden Gleichungen kann map bei gege« 
bener Förderungshöhe die nöthige Druckhöhe, 
öder aus der gegebenen Drückhöhe die Förde- 
rungshöhe leicht beßimmen, wenn man für h 
'^eine fchickliche Höhe willktlhrlich annimmt* 

. Ein B^fpiel mag' auch hier das bisher Ge« 

fagte beleuchten« Bei den im gten und i2ten §• 

angegebenen Einrichtungen war H =: 21 k ;=: 67a 

Fuls* Nehmen wir h = o,o5k^- fo iß 

^% 

n = — ' r = «1,8954, 

i + o,o5 

nvofiir vrir nsr 21 fetzen wollen. Eine nach mei- 
ner Einrichtung für gedachte Druckhöhe angeord- 
nete Spiralpunipe erhält alfo 21 Verdünnungs- 
Cefäise, und es iß dann 
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im 


IdieDichtig- 


• 
* 


und der Steigrohren, 
/Höhe nach der Reihe 


Gefäfse keit d. Lult 


der 


A 


22,0000 k 


iten 


di,oooö k = 672,0000 Fuß" 


B 


22,0000 


z ■ ■ 


.21,0000 == 672,0000 — 


C 


I i,oooo 


3 


10,0000 = 3ao,oooa -— 


D 


7,3333 


4. 


0,3533 — 202,6656 — 


£ 


5,5boo 


5 


4,5ooo = 144,0000 -=- 


F 


4,4^00 


6 


3,4000 r= 10^5,8000 — 


G 


5,6666 


7 


:i,6666 = 8 7^13 12 — 


IT 


3,1420 


8 


2,1428 = 68,5696 — 


I 


2,7600 


9 


1,7500 r=z 56^0000 — 


K 


2,4444 


10 


1,4444 z=3 46,2208 — 


L 


2|2OO0 


II 


1,2000 — : 58,4000 — 


M 


2,0000 


la 


1,1000 :zz 32,4000 — 


N 


1,8335 


i3 


0^8335 — 26,6656 — 


O 


1*6923 


14 


0,6923 c=r 22,1 536 — 


P 


1,5714 


i5 


0,5714 = 18,2848 — 


Q 


1,4666 


16 


0,4666 := 1 4^93 13 — 


R 


x,375o 


»7 


0,3760 r=- 12,0000 — 


S 


ifa94i 


i8 

4 


0,2941 er. 941x2 — 


T 


1,2222 


«9 


0^2222 = 7,1104 — 


U 


«,i579 


20 


0,1579 :=: 5,0828 — 


V 


1,1000 


21 


0,1000 ;ü= 3^2000 — « 


X 


i»o476 


22 


»»0476 J== i,523a — 



Sämtl. Hub aller Sieigr» S=8o,i975k == 2566^3ooFuCi. 

Wollte man nun 11 GefaTse anwenden^ fo wäre, 
der ganze Hub ^ . * 

S = 76,4371 k = 2445,9873 Fuli. 
Die übrige Einrichtung Ul bereits oben §• la ausein- 
ander gefetzt worden* 

. Bei der älteren Einrichtung der Spiralpumpe, 
wie ich fie im gten §. berechnet habe, war 
S — 337,4004 Fufe t=i 26,170» k. Soll das Waffer 
durch Steigröhren mit Verdünnungs-Geräfsen bis 
zu dieler Höhe gehoben« werden^ io i^ die hierzu 



erforderliche Druckhdhe) wie oben gezeigt worden, 



A-fa 



f 



und fetzen wir daher n :=: 8, 



fo ütA=i,8288; Hk= *g>'7<« + 8~ i.8«88 ^^ 
H ;= 8,4465 k = 470,2880 Fufs. Es ift dann 



ini 
Gefäße 

A 

D 

E 

F 

G 

H 



ii 



die Dich tigj 
keit d. LiiftI 

9H465 k 
9>4465 

3,1488 
z,36i6 
1,8893 
1,5744 
1,3495 
1,1808 
1,0496 



der 
iten 

2 

3. 

4 

5 
6 

7 
8 

9 
10 



und der Steigröhren, 
•Höhe nach der Reihe 

8,4465 k = 270,2880 Fufs 
8,4465 = 27,0,2880 — 

3,7252 =: 119,1424 — 

2,1488 = 68,7616 — 

i,36i6 := 43,5712 — 

0,8895 := 28,4576 — 

0,5744 = i8,38o8 — 

0,3495 t=: 11,1840 — 

0,1808 r= 5,7856 — 

0,0496 := 1,5872 — 



Höhe.aHerWairerfäuleii=26,i7oak = ö37,4464FuIi. 



Ferner ift 



r*=(x+9.4465) _?|^|^ = o,470oFuli, 



und alfo r = o,6856 Fuß 



i 



' -m ^ ^ >--. 4-«o»6856 ^ _ 

Nimmt man 1 := 1 1 ¥\its, fo ift 

R + r = (1 + 9,4465) ~^ = 18,2887 Füfs, 
1"=: 9,4465 .11= 103,91 15 Fufs, 

2. XI 



p+rc= 



3,5oi4Furs, 



6,2832 
und für die WiderftandshcAen ift 

^y 4012.0,6856 



:=r 0,0639 Fu& 
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h" s= o,o639 ,o .bkZ = *>'°"* ^^^» 

" = ToTa ^^ '^5722 Fufi. 

4oi2.0y685o ' 

Ferner ifi R =i 1 7,6061 Fuß, 

R + ^1 r = i8;3455 /[^^] = 0,2823. 

Folglich 

HF= 4,8735 Fufs, und ^^QcSiiS^ 4>8255^ 

27,0286 

oder « = 1 9®, 7390 =1 9° 44' 2^''> ^'^^ ^oC « = 0,941 2 X 88 

[(i— CoH «) (R +r)] — r = h = 0,3896 Fulk 

2 . 270,288 + 1,5722 

azz: — '* =01,4568 

2 . 2,8158+0,3896— o>o639 «— 0,0122 

F<=i-9»'4568[a.a,8i58-|^^ + 0,3896] = 67,1064 

10«2oo7 

p =67,1864^3,1416.0,47.65,9368 = 6553,4177 Pf. 

Wollte man bei diefer^ wie bei der altern Ma- 
fchine, das Wafler mitteilt einer einzigen Steigröhre 
mit abwechfelnden Luft- und WaHerf ätzen Ileigiea 

laflen, fo würde, wenn man 1, wie vorhin, = ii 

H 
Fufs nähme, ---=;tr=: a4i57i6 feyn, und einege» 

brochneZahl fowohl an Luft alsanW^UTerfätz^n, ha- 
ben, der letzte Waflerfatz alfo in der Steigröhre 
nur zum Theil und der letzte Luftfatz gar nicht .' 
Raum finden, ein Theil des Hubes folglich verlo- 
ren gehn. Nimmt man aber für pi» eine ganze Zahl, 
etwa a5 , fo ift 

H 
1 ;= — =io,8n5Fu6, 

fi+r = (1 + 9,446$) '.|?^ =; 17,2069 Fufc 
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']" = 94465. io#8ii5 =: xo2,i3oS Fufii 

1 r 

--=0,3378; 1^ = 3,1916 

H' == 1 9,856a k = 636,o384 Ftds 

H : = 8,4465— t= 270,2880 — 

S = ^8,3227 k i= 906,3264 Fufs. 
il«'(p + r).= 21 = 21,6230 
p + r^=344^ ^"id p £= 2,7558 Fuß. 
Weiter iß 

R=:i6,5ai3; R+f|rt= 17,2637; /[~^=o,a8a3, 
. *dah.r HF= 4.8683; ,= (^c»8..5~4.8683) .90 ^ 

27,0206 

o4er « t=: 19% 7390 = i9<', 47', 23"; 
Cofin. «=:o,94ioa70, [(i — Coli «)] (R+r) = i,oi5ä. 
h ;= i,oi52 — o,6856 = 0,5296 Fufs. 

n= 2.(270,2880+1 ,5722) g^ 

2.2,7^69-1-0,3296 — o,o6aö — 0.01 aa 

F= f . 94,2964. [3 . 2,7559 ^^4ä^ + 0,3296} 

z=. 67,6011 Fufs 
P — 67.5011 .3,1416. 0/17. 65,>9368 = 6571,8463 Ef. 
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Ich glaube aus diefei^ AüseinaD^erfetzuDg fol- 
gern zu dürfen , dafs die nach meiner Angäbe, vor- 
zügBch die mit Verdiinnungsgefafsen eingerichtete 
Spiralpumpe, gerundete Vorzüge vor der nach der 
gewöhnlichen Einrichtung habe. Bei niedriger Förde- 
rungshühefcheint eine einzige Steigrohre vWorinLuft- 
und Wafleriatze abwechfeln, der Einfachheit wegen 
vortheilhafter zu feyn, überall aber, wo eine einzi- 
ge Steigröhrie zu hoch würde , der Einrichtung mit 
peiäfsen der Vorzug zu gehören, weil dabei der 
Hub in mehrere Sätze vertheilt wird. 

Anmerkungen, i) Während der Regulator die 
Gemeinfchaft zwifchen dem Windkalten und dem er- 
fien Gefäfse^ nachdem der erße Hub gefchehen iß^ un- 
terbricht, fährt die Spiralpumpe fort umzulaufen und 
einen Wafferbogen in den Windkaßen zu ergiefsen, ' 
wenn alsdann gleich Weder LuTt noch WaCTer aus denb 
WindkalteÄ abüiefsen kann. Die Luft in dem Wind« 
kalten wird dadurch ipiehr verdichtet, und daher auch 
ihr Widerftand gegen das Waffer in den Windungen, 
verftärkt , in dem VerhältnilTe , als der Raum in deni- 
Kalten kleiner wird. Die Berechnungen > welche ich 
hierüber angeltellt habe^ ergeben^ dafs diefer Zuttufnd 
in feinem höchfien Grad nur aiigenblicklich^ und wenn 
der Inhalt des Windkaftens nur einigermafsen grofs ift, 
überhaupt von fehr geringem Belange ifi ; welches, fo 
wie die Mittel diefe^ kleine UnvoUkommenheit zu he* 
ben, iph mir vorzulegen vorbehalte. 

a) Um den grofs tmöglichen Effect meiner Vorrich- 
tung darzuthun, habe ich (§.si4) die Anzahl der Ge- 
fä&e und Steigröhren, in denen Wafler^ 2666,3 Fuß 
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hoch gehoben idtd^Mni zi, und d^e Hohe der letzten 
Steigrohre nur zu -f^ k. angenommen. In der Ausü- 
buDg wurde man aber die letzte Steigrohre fchwerlich 
-unter ^2 Fuß, und wemgliens 16 Fuls annehmen. Im 
erfien Fall wäre der ganze Hub 244^9872 Fufs^ und 
die Anzahl der Gefälse 10 ; im zweiten Fall der ganze 
Hub 2'>28»oi9a Fnia^ nnd die Anzahl der Gefäfse i5. 
Man fi' ht daraus , daß die Verminderung der (^efälse 

, bis unter die Hälfte im erllen, und bis üntdr | im zwei- 
ten Fall» den Hub nur um lao ;Fußjk oder um ^y im 
erßen^ und nur. um ^ des Ganzen im. zweiten Fall 

' vermindert habe ; daher bei Anwendung diefer Malchin 
ne zum Herausheben der GrubenwafTer in Bergwerken^ 
der Gefäfse nicht mehr nothig feyn wurden ^ als man 
der Pumpenfatze in den gewöhnlichen Pumpenkünßen 
anzuwenden päegt. 

VIERTE ABTHEILUNG. 

Vergleichung des Effects ' der Spiralpumpe nach der ge- 
wöhnlichen und nach meiner Einrichtung , wenn beide 
eine gleiche Wajfer menge mit gleicher Gefchwin* 

digkeit heben^ 

§. i5. 

1) Die Förderungshöhe der Spirafpumpe lift bei 
einer Drukhöhe der Steigröhre von 672 Fufs , bei 
der gewöhnlichen Einrichtung 837,4^04 Fufs (§. 9.), 
hingegen bey meiner Einrichtung 2668,0128 Fufs 
(§. 12 9 i4); folglich verhalten lieh, bei übrigens 
gleichen UmAänden, beider Förderungshöhen wie 
^ 837,4004 2568,oi 28.= looo : 30667 =: 10 : 3i nahe. 

2; Hei einer Förderungshöhe von 837,4o'>4' Fufs 
würde bei meiner Einrichtung die Druckhöhe der 



♦ 

•/ 



i ao7 3 

Steigrohre 270,2880 Füls £eyD. Das Vef faältnils bei« 
der Druckhöhen ill daher wie. 

67a : 270,288 er 24862 : 1000 :=zio i 4 nahe. 
3) Die zur Bewegung der Mafchine ixöthige 
Xraft bei einer Förderungshöhe von 837,4004 Fuls 
ift bei der gewöhnlichen Einrichtung 12738,48659 
bei der Meinigen 6555^4^'jy VL; beide verhalte^ 
lieh alfo wie igo38 : loooo • :=: ig : 10 nahe. 

V 4) Wollte man die Luft durch Kolben und Stie- 
fel oder durch einen Syphon Itatt durch die Spi« 
ralpumpe verdichten und dann das Wafler auf eben 
die Art, wie bei der Spiralpumpe, heben: fo lä6t 
lieh darüber folgende Berechnung anitellen. Es 
fey die zur Bewegung des Kolbenß nöthige Kraft 
dem Druck einer Waflerfäule von der hjdroßati« 
fchen Höhe F gleich ; der Raum , dem der Kolben 
bis zur beabfichtigten 'Verdichtung der Luft in 
dem Stiefel durchlaufen mufs, «fey ?=: W, und det 
Raum, den die verdichtete Luft einnimmt, :=:M. 
Dann verhält fich W : M 2= F + k : k , und es 

ift w = ^LiÜL+iE2 

Das nämliche gilt auch von dem Syphon (der 
Schemnitzer Luftmafchine). Ift M die Wafler« 
menge, welche in ihr in jeder Minute gefördett 
wird, fo ifl W die Waflermenge die zur Ver* 
dichtung der Luft in eben diefer Zeit verbraucht 

werden mufs, und wir haben P =: — ^ -^l-JT — Ly^ 

k 

lÄ folglich F = 837,4004 Fufs, V = 4 Fufs, 
M ;=: 35,9293 Kubikfuls, fo ift 
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'• P t=5 657,4004» (857,4oq4 + 32) 53,9295,65,9568 

: 240 . 32, 

U=: 21207492302 Pfund. 

3e7 der alten Einrichtung war bei derfeJben Förde- 
.rungshÖhe, die in gleicher Zeit gehobene Waf- 
ferm^Dge, P= 12738,4^65 Pfund. Daher i(i das 
' Verhältnifs beider bewegenden Kräfte wie 

212074,2302 : 12738,4865 1=: 166485: loooo 

=:: 100 : 6 nahe. 

Nach meiner Einrichtung der Spiralpumpe iß 
P -iz, 6533,4177. Daher ift das Verhaltnirs der be- 
wegenden Kräfte wie 

212074,2302 : 6533,4^77= 824599 : loooo 
= 100 : 3 nahe. 

§. 16, 

Die Vollkomoienheit einer Mafchine^ beflehtj 

wie bekannt darin , dafs ihr Nutzwerth dem Kraft- 

' werth möglichd nahe komme« Bei obengedachten 

Hebungsmafcbinen iß SM derNutzwerth, und FW 

der Kraftwerth. Bei dem einfachßen Hub (J. 7.) ift 

S M == FW, aaher iß das Wirkungsverhült- 

^T SM _^ 
i^iis FW — '• • 

Bei der Spiralpumpe der gewöhnlichen Ein- 
richtung iß W=7rr^.6o.V = 2Mt= 67,8586 
Kubikfufs , daher iß FW =46573,44)5o, 

S M=837,4oo4 . 33,g2g3=::t84i;s,4i94* 
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Bei der ^piralpumpe nach meiner Einrieb« 
tang ifi: , 

SM Ä 2566,33 . 33,929? =-87075,4412;* 

F Ws=: 64^1642 . 3,74 16 . 1 ,o35 • 60 . 4=: 60072,0449 ; 

, , SM „^ 

daher j^=:;i ,738g. 

Bei dem Waflerhub mit verdichteter Luft durch 
Kolben und Stiefel , oder dur<:h den Syphon ge« 
Wohnlicher Einrichtung , ift nach dem vorigen §• 

W= 33,9293 . !^2l±^=92i.8i5oKab.Fafi, 

daher S M = 837,4004 • 83,9293 ==» 2841 3)4^94 
und FW = 837,4004 . 9ai^8i5o = 77x928,2297, 
SM 

Ift der Syphon nach meiner verbefferten Art 
eingerichtet, mit Sätzei^ von Gefäfsen^ fo wUrd« 
die Förderungshöhe nach §• t^ 

Sk = Fk+A(F+k)-.nkfeyn. 
Soll die Verdünnung der Luft durch die Geföise 

bis aufs Aeufserite gehen, fo ift ■ T* \ ' k ^ ' J dä^ 

F • ' * 

her n=-- = 26,1681 , Wofür wir n;=26 fetzen 

wollen. Dann ift A c= 28938 ; daher 

S=(26,i68i + 2,8938. 27,1681 - a6)k=78,787iK 

ET 2521, 1872 Fufs 

S M = 8554a, 1 1 69 , und F W wie vorhin, 

j , SM 85542,1169 o 

daher — - = \' ^. =0,1108, 

FW 771928,2197 

weii^bes nahe 3 Mai fo viel als vorher ift^ 
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DaEi der Nutzwerth nicht grofser feyn*ltonfie, 

als der Kraftwerth, oder das Wirkuog&verhält- 

SM * 

lEiils ^r»p nicht grölser als i, iß (§.'70 als eine aus 

der Natur der Sache felbli hervorgehende allgemei- 
ne Wahrheit .atierkannt« Aus dem eben Gefagten 
firiirde aber folgen y dals der Effect meiner Vorrich- 
tung bedeutend gröfser werden könne,, als er dem 
gedachten Gefetze geinä'Is feyn foUte. 

Dafs ich bei BeAimmung der GrÖ&e der bewe-» 
genden Kraft/ diefe. nicht zu geringe. angefetzt habe, 
läfst ßch leicht überfehen, wenn man bedenkt, dafs 
die Kraft ; wenn fie das Rad der Spiralpumpe um- 
drehen und die Luft verdichten foU, nur den Wi« 
derlland aller, auf der einen Seite der Windungen 
ruhenden Waflerbögen zu überwinden hat , deren 
gefam mter Widerßand nur == (H + h"') + 4 n (h' + h") 
üi; Und man kann annehmen , als fey diefes der 
Widerftand, den jede der beiden erßen Steigroh- 
ren der bewegenden Kraft entgegen fetze: denn 
die übrigen kleinern Steigröhren itehen aufser aller 
Gemeinfchaft mit derfelben, und vermögen, wie ich 
pben fchon gewiefen habe, nicht im geringften auf 
' die Mafchine zu wirken. Es iß: daher in diefer An- 
ficht der Sache , welche die eigentliche iß, der 
Nutzwerth S'M = a [H + h'" + i n (h' + h")] M 
=•^.^55,9293 [672+ 2,634» + 0,5. 73,5195.0,1353] 
z=: 461 19,4732, u. derKraftwerthF, 2M:=5oo72,o449» 
und daher das eigentliche Wirkungsverhältnifs 
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p-^ := 0,9210. Der übrige Hub der kleinern Steig- 
röhren ifi' blofs Folge der von dem eigentlichen 
Hub zurückbleibenden Elailicität der Luft» 

ZUSATZ. 

Ich ergreife, diefe Gelegenheit, das phylikali« 
fche Publikum vorläufig auf eine neue Spiral^ 
Queck/llb er 'Luftpumpe aufmerkfam zu machen, 
'Welche ohne bedeutende Friction iß, und Geh zugleich 
durch folgende wefentliche Eigenfcbaften empüehlt» 
Ihre Bewegung iit: erfiens fortdauernd umlaufend, 
ohne Rückgang. Sie verdichtet oder verdünnet 
daher die Luft anhaltend, ohne hierin, wie dn^ 
dere Luftpumpen, beim Rückgang des Kolbens, 
die halbe Zeit ihrer Bewegung über unthätig zu 

Zweitens findet in ihr kein Rückgang der 
Luft, wie fonlt zwifcben Kolben und Stiefel, Statt; 
daher fie weder der Hähne noch der Ventile be« 
darf« Die iVerdichtung und Verdünnung der Lufip 
geht daher in ihr bei weitem fchneiler und voll« 
kommener, als in irgend einer andern Mafchine 
vor fich. 

Eine ausführlichere .Befchrmbung derfelben 
^erde ich zu einer andern Zeit odittheilen. 

(Von der Luftmafchine und deren Steuerung 10^ 

nächibn Stücke.) 
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. - • 

Kofnp astia d ein, 

im violetten Lichte des Farberifpectrums 

magnet\finj * 

. f . . ^ ^^ _ 

^ • Von 

DoMEKico Monicni'Ki, Profeflor det Chimie - 
am CoUegio della Sapi^nza in Rom *)• 

■y 

Die Entdeckung, welche Herfchel als Folge 
fbrgfaltigcr Verruch« gemacht liat, daCi das Son- 
nenlicht von den imponderablen Sto£Pen , die wir 
in der Natur kennen, zwei, nämlich Licht und 
Warme, enthält, brachten Hm, Morichini ^uf 
den Gedanken , das Sonnenlicht auch auf Magne- 
tismus -und Eleetricitat zu prüC^n. Ej: liefs fich zu 
dem Ende mehrere Aählerne Nadeln , wie man fie 
gewöhnlich zu Bouflblen. braucht, in verfcbieclner 
Gröfse verfettigen; fie hatten gULferne Hütch^ny 

*) Ausgesogen vop Hrn. Prorel]|br Homer in Zürich, aus 
einer in der Bibl, brit* Bd. 53. überfeuten Abhandlung» 
,»in^er wir, bei der zunehmenden Verdunkelung des Ge* 
4,biet8 des Magnetismus, endlich wieder eine £rhellung 
,,defle1ben durch Verfuche , die nicht auf blöken Gefühlen 
,, beruhen, mit Vergnügen wahrnehmen , *' bei der wir aber - 
auch nicht vergefien düiFen, dafs das ZweiFelit bei aufser« 
ordentlichen Entdeckungen fo lange anzurathen ilt, bis iie 
von mehreren Seiten her glaubhaft bellatigt find. ^» 



I 



\ 
• 



[ a'5 J 

uad bewegten Cch mit grofiec Leicluigkeit aut 
ihren Spitzen. 

Aoi Sten Juni 1812 wi\rde znin erilen Mal eine 
lolche Nadel auf einem hülzernen X^ioe«! in dis 
aufsere Gränze der violetteu Strahlen des Sonneo- 
fpectrums gebracht. Pie Nadel, welche vorher . 
durchaus keine beltimmte Richtung verrietb, fing 
nun an, dem wahren Meridian Geh zu nähern, und 
fiajrte üoh zuletzt in diel'er Kichtuog; die Spitze 
mes genau nach Norden, ohne Geh tbare Abweichung, 
Brachte er die Nadel mit l'eiaem Finger aus (iieTftc 
Richtung, To kam Ce nach einigen OscüJationen 
wieder in diefelbe zurück. SpäteUun enlTerote Ge 
Cch voiB wahren Meridian, uta Cidt »iem magnett- 
Jcken. zu nähern. Gei'chäfte nÖthigteo ihn, den 
Verl'uch abzubrechen. 

Als ec ■am 5ien Morgens diele Nadel wieder 
vornahm, war der Erfolg derfelbe, nur mit dem 
iondecharen Unterfchiede, dafs die Pole unigewen^ 
det wurden. Mit der Verlängerung der Verfucha 
nahm die Abweichung der N^d&l vom wahren Me- 
tidiaUt UD<1 ''"^ Annäherung zum magnetifcben 
immer zu ; diefe Tendenz fand aber «ufserhalb dea 
violetten Strahles nicht Statt. Eine andre Nadel, 
welche auf eben (liefe Art behandelt wurde, zeigte 
die nämlichen ErFcheinungeu ; doch wurde ihre 
Polarität durch fpätere Verlache nicht wie bei der 
vorigen umgewendet. Nachdem Hr. Morichioi 
diefe beiden Nadeln abwechfelnd zu 5 vetfchiedaen 
Malen, täglich eine halbe Stunde lang, iiutoer zjsi- 
Amial.d.PlijIiL. B.43. Sc. a. J. i3i3- Si.a, P 
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fclieagnod tt Uhr des Morgens, in den Rand ()«f 
violetten Strahl<>D des Sonnenbitdes gebracht hatte, 
eiTPichten fie endlich die fticbtung des magneti- 
[ch^-n M^ridiaDS, und behielten diele Richtung end- 
hvh auch nach dem Verruchc bey, mit einigen Ab* 
weichungen, die fleh immer mehr vermindenen. 

Obgleich die entgegengefetzten Pole diefer 
^jitdelo einander lebhaft anzogen, fo war doch zwi* 
fchen den gleichnamigen nicht nur teiae Abßo» 
fsufig, Ibndern vielmehr einefchwache und unbe^ 
Jlüudige Anziehung zu bemerken. Eii'enfeile wurd* 
von k.eia«in Pole derfelben angezogen. 1 

Zur Verllrirkung der Wirkung wurden die N»t 
dein in ein durch biconvexe Glafer und durch Hoh{« 
rpiegfl concnlrirtes Bild des violetten Strahls ge- 
fetzt, wodurch ihre MaguetiGrung merklich be- 
frhleunigt und in dem Grade erhöht wurde, dab 
eine dieler Nadeln mit dem Nordpole Eifenfeile so^ 
zuziehen vermochte. An einer andern Nadel wur- 
den durch diefes Verfahren zufälliger Weife die 
Pole umgewendet, wobei lieh der merkwürdige 
Umftand zeigte, düfs nur die Spitze der Madel, ditt 
nun nach Säden wies, Eifenfeile anzog. d 

Ein College des Verfaßers, Profeflbr Bar- 
locci, kam nun auf den Einfull, die gewöhnÜelie 
magnetifche Streich m et ho de nachzuahmen, indem 
er das coocentrirte Bild von der Mitte der Nadel 
nach dem Nord-Ende, und eben fo nachher nach 
dem Süd -Ende bin bew^te. Der VerTuch gelang 
vortrefflich. In weil kürzerer i^eit wurden diwch 
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^efes Verfahren die Nadeln !o ftark magoel 
ä»h lie Geh nicht nur in die Richtung de* magne- 
tii'chea Meridians fetzten, Ton dero auch ganze Bii- 
fdiel ron Eifeafeile zu tragen vermochten, und an» 
ber der lebhaften Anziehung der ungleichen Pole. 
eine beflimmte ZurUddlolsung der gleichnamigen 
Pole zeigten. Die lu diefer Magnetifirung ucithiga 
Zeit betrug beim länglien Verfuche zwei Stunden, 
beim kürzellen eine halbe Stunde. Diefer Unter- 
fchied fchien gänzlich vom Zultand der Atmorphäre 
abzuhängen: eiue weniger durchßchtige Luft oder 
ein leicht bewölkter Himmel (drnforme nach L. 
Howard'» Nomenclatur) *) fchwäclite und.zer- 
AÖrte zuweilen den magnetifchen Einiluls der Son- 
nenftrahlen. Eben fo hinderlich fchienen Feuch- 
tigkeit und füdliche Winde ku feyn , indefs irifchea 
und heiteres Wetter ron merklich güoAigem Eia> * 
ilu£i war. Eine bei fdiönem Wetter ,mittelmäraig 
magnetiürte Nadel verlor beim Experimentiren an 
einem feuchten und neblichten Tage alle ihre Kraft, 
erhielt lie jedoch bald wieder. Das Sotheilige Tber* ; 
mometer des Zimmers , in welchem opehrt wurde, 
Aand immer zwifchen i8 und aa Graden. Alle diefe 
Pfadein zeigten auch eine beAimmte Neigung des 
Nordpols. 

Der VerFalTer i& geneigt, die magnedGrende 
Kraft nicht in dem violetten Lichte felbJl, fondera 
in unfichtbaren Strahlen aufserhalb deCTelben zu. 
(«chen, und untetfliUzt diefe VerouiUiuBg- onb dw< 

'3 AjuiiJan B. ai. S.lj?. i.l •.: ,)U^i l^J .' JWWa 
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teiJnt DeoHrkongen : i) dab keiner d^r tlbri^ett 
Strahlen ti» Farbeol^ectruon «li« Fftbigkeir, Stahl 
ma^etiicb >ti machen, in.a^rkbarem Grade geäu- 
is«ft habe; und a) dals diefe Wirkung haupiCich- 
lich am äulsern Rande de& vibletten Strabls 'am 
liürklteo F^y:. Konnte in4o,.ineiiite er, auch dide 
farbigen ätrahlen an^fchliel'sen , fo dürfte die 
magneti&rende Kcaft Jich dort leicht noch wirlc-- 
famer zpjj^eo. 

Metkwiirdig ill die Stufenfolge der msgneti* 
fchen Eigenfchaften in den Nadeln. ZuerH nelimeäi. 
tut die Richtung an des wahren Meridian, dann 
ffi^tendie des magnetifchen Meridian. Die erfiere 
Wirkuitf;, welche der VerfaiTer einem magnedrchen 
Sior^e zuLchreibt, ilt noch nidit dauerhaft, undreru 
lierl Hch dnlserhalb des prismatifchen Farbnn bildest 
Etil wenn die Nadeln das magnetifche Ftuidum aaSu 
genommen haben, ziehen die ungleichen Pole ei»ä 
ander an. Noch Tpäteri-fulgendeGrade dps&lagne-i 
tismus lind, A'nziphung deiEil'enfeile mit demNord" 
pol, und'Znriickitofsung der gleichnamif^en Pofe. 
Bei dem: Uaxjni um des M^netiimus zieht endlich 
auch fi^t 'büdpol die Eifenfeile an. Die magsetiTcbet 
Neigung hält gleichen Schritt mit der Abvt-eicbimg^ 

Umkehrung des Farbenfpectrums brin^ an« 
eine Utitwandong der magnetifchen Pole znWeg< 
Wird «ine. N»del , die im oberen Theile des »inJeti 
ttn Strahls von delr Linken «ur Rechlf-n zur Hälfte 
iAngPtaut^war, uingekehn in die entgpgeogereczte 
Seite gebtachtiroUadet lieh ihreJPftlamatverwecKelt. 
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Der VerfaVer glaubt fiiiraüir iäuf eijbe eigenthUm- 
liehe , der niitgetheilten .entgegeogefetzte Polarität 
der magnetißrendeii Strflthlen rchliefsen zu dürfen, 
die befonders in den obem Seitenrändern des vio* 
- letten StrahU merkbar; ^iji 

Zum fiefcliluls theilt.Ur, Morichi/ii iilsBe- 
rultat' feiner Onteruichun£;ep iiber die electrifchen 
Wirkungen de« Sonnenlichts, nooi folgende drei 
Erfahrungen mit. 

' ' V. So Ji^ebftrablöli, welche nidit durch ein Prisina 
pihtiiiAk^j ibndern nur durch ieiiie GiairiifiTe verei« 
'iiigi,yn\f Bp die Platte eines VoltaTch^n'Gonden«. 
'J&tOrs'geWövien wiirden« gaben auch nadi einer merk^ 
iidheÄ Erwärmung kein Zeidien von £lectncita't. 

' i2. DieVereinigiing der violetten StrditfeA Mächte 
"t^äi^dl die Strolifaalcne jener ElectrormeCer Vliver- 
"^refi; ihre Electridtät war dann -^"E öder Glas« 
^fectM<5ltät. 

3. "Wären die Strohhalme durch — 'E*odfer Hära- 
lEIeciirickStt auseinander götriidben, fo ^ngeHTie Wib- 
'där'iitlktaiti^h^ wenn der Brennpunct deir 'vi<dletteli 
^tr^Hteb auf den Cosdpd'nnör g^riciit^t Würden. ' 
• • • '"EnHlfeB rSth der Verfalföl' aii, dro-Widilh niÄ- 
tbtil 'eibWr kleinen Scheibe =VÖuTa(Mer cA^i ^icla» 
indem ma^netirchen Meridian TelbA^zu 'b'efeftig^n, 
'nnf fttr'OtcAlireki tu Wriiiätl^i'n, imiif ihth S^^eü' 
•ßrüö/tÜbefcUeiüii^eh.-- • ''•'"' ' " '• 
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Minige Bemerkungen über ein Paar 6^aan$e 

' ' ' ' ».-■».. ■ • ' ' .. - 

elecm/che Verfucke *)• 

I 

Belefft mao die .beiden Seiten einer Spidk^ite, 
Jjede^ mit elftem gleichfchepkligeo Dreyeik ausSta- 
^iol^ fp.d^ die GrundflächeiL der Drey^cke an 
den gegenUberitehenden Rändern der Karte liegen, 
und ,ifaf:e Spitzen i^uf Aeti. entgegengefetzten Seiten 
.wenigltens 1 2kili von einander abfiehn« — fo habe 
, pp^ 9 lagt Hr^ P ic t e t , eine .Vorrichtung , ,an der 
lieh ohne alle Zweideutigkeit die Richtung \yahr<* 
nehmen lafle, in der die electrifche Materie fich 
beilegt*' Bringe man- nämlich diefe Karte in den 
I^reisjlanf 9 den die electrifche Materie durchlaufen 
miilTe, fofehe man jedesmal, den Fu^en an. der 
Seite* der Karte hinfahren, an welcher er auf der 
Staniol- Belegung hinaustritt, bis, an einen Punkt, 
der lieh der Spitze gegenüber befindet, in.'^elche 
er hineintritt. 

Hr. P i c t e t ifolirte eine Verfiärkungsflarche, 
Aellte ihren 'Knopf nahe an den negativen .Con- 
ductor der Electrilirmafchine, und hielt eine folche 
Karte, deren eine StanioU Belegung an ihrer Balis 

*) Kun iiif(imiiiso({e20g«n aus d*' Bihh Mf. foji Gilbert. 
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BÜt emtm kleinen Knopfe verfehn war, an der an- 
dern Seite fo in den Fingern, (lafs der Knopi lieh nalie 
bei deni äursem Belege der Flafche befand, B<-i je- 
demFunken, der zwifclien demCoaductur und dem 
Knopt der riafctie erl'rliien, zeigte lieh auch «in 
Funken an der einen Seite der Karte, und zwar 
immer anderSeite, an welcher die Belegung lic^ be- 
fand, die mit der Hand berührt wur<le. lun Be- 
weis, dafs in diefem Fall aus dem allgemeinen Be- 
hälter (der Erde) ßch electrifdie Materie in du 
auUere Belege der FlaFche ergofs , l'o oft ein Funk« 
aus dem Knopf der Flafche in den negativen GoUf» 
ductor iiberiprang. Das Entgegengefetzte äiiul 
Statt, als die Flafche pofitiv geladen wurde. 

Wurde die negativ geladna Flal'che durch die 
Probe-Karte entladen, fo erfchten der Funke an 
der Seite der Karte, deren Staniol - Dreypck mit 
Aer aufsern Belegung in Verbinduag war; in di«* 
Cem Fall ergofs ßch alfo die electrilche Materie aii» 
der äufsern in die innere Belegung der Verltarkuogs- 
FlaTclie. — Bei poiitiver Ladung der Flafche fuid 
wiederum das Gegentheil ätatt. ' 

Der Entladungsfchlag durchbohrt di« 
Karte an derjenigen Staniolfpitze , in welche die 
«leotrifche Materie hinein geht. Schon Moilet 
bemerkte, dafs, wenn Karten von einem elect^ 
fchen Eniladungsfchlage durchbohrt werden, das 
Loch jedesmal an beiden Seilen der Karte crhaheoe 
Ränder hat. Einige Phyfiker fehen dicfes als Hn'>B 
mechanilchenBeweia an, dufs es xwei elcctril'clieMa- 



tfrien y und bei jeder Entfatdniig mwA in eoMgBgm* 
gefeuier Riobtuog lieh bewegende, el^^bnfcbe Strd- 
megebe, der jeder für lieb beim:Attstffitta'nu.^ei 
Karte den Rand dee Lochs hebe» . 

Ein eDglifcher PhyOker WabAelr beliatiptetl^ 
IndeTs, immer nur Einen Rand an den Durebboh* 
Mngen, und awat an dcfr negativen Seite, gefehn 
W1 haben«. Oiefea veranlaGite Hm« Gongh, -den 
Visrfuch mit Karten su "wiederholen*, die, wie die 
dtten angegebnen y . mit Staniol-Dregredcen belegt 
wAven, dereniiSpiUen fic}}. b^ideim Mittelpunkte 
der Karte befinden« > AU ereine-mit -fE geladne 
fiatfierici durck fie entlud , . Jiatte.idaft ILodi an bei- 
den Seiten der Kivte erhaba&ftiRSiäSer, doch wä^ 
wUa «nder^eite^ach ilem {Kifitieen Belege zii die 
Mniler 'nUadto* hodi , ak nadi ^häs 'entgegengefetz^ 
tbn Seite ziu IQafielbe fand Statt , ab er die Fla* 
feUe mit -^£iud'^ nnd fie durch die Karte entla- 
dele; Hr. ^Wabiter fcheiiit drilb tlen erßeren 
Ai^d überiehn^MEa haben. ,,Dte Onrchbohrungi 
bealerkt Hr. fitnpgJl, glich in beiden Fällen vdl^ 
lig dem Loche, welches eih-tPl^riclnen in einem 
fKhnbar^n Körper jmaclit ; * denn ich fand , ; dals, 
wenn ich eine auf .ivieicheme^Hoke' Kegende Karte, 
tnfcr 'eine untier einer Oeffnimg angehagdte Blei«- 
-plAtte mit einer folchen Spitze. dui^chitacbv dal 
jbbch -ebenfalls zwei erhabene Ränder hatte yuii'd 
immer war' dedf Rand an der vorderen Seite^ durch 
^Pfricfae die*'Spitze-hnleniging, minder erhaben und 
iSihiRen ^ als deivRand an der 4iiaiteten Seite* Der 
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Augöa, däfs ich iliiii nicht zu cfrkläreii brauche. 
Die vollkpaunne Aehiilidikeit swifchen diefer und 
der electprchen Wiriduhg hat inich indefs beitimmr, 
die electrifche Durchbohrung ebenEails einem ein- 
zigen Strome, und zwak^<jldh pofitiven, zuzufchrei« 
bq]D *)^^' Mehrere eben fo armirte und mit^ ihren 
Rändern aufeinander' gfelelmt^ Streifen Schreib- 
papier , die* iriii Entiadung«£clilag.\ ^raglei^Mure^ 
bohrt, zeigest f^der auf drefelbB Weife zwei erha- 
bene Ränder«, doch an der njegativen Seite ^einen 
l^eniger erhabenen Rand ab an der pofitij^ep»^.^ 

Hr. Pictet meint^ 4ift grofiie Gefcfawind^keit 
tdea electrsfdMBii fintlacfiii^pStoma') die augend^Uck« 
liehe Retäfdafibhi wekiiV'i^^'d^r M^tenk der 
Karte ertöde v "falid die Triigllei^''^^ 
fchienen hinlänglich zu feyii^^um die Erfcheinung 
nach Hm.^ Gou|[h's Art zu erklären; nätpIicSt 
aus dem fchnellen Hindürchgäng cSnes' 'emäsigen 
electrifchen Stroms. 

(AntmÜh/S. 32. S, 3*2.) g^dHwifcii ^eder Q^ü!^ 
ixoch. Piislve^ fo nahe €r ilinen a^chj'ag;.' er 
fcheint .ycp iluEiea yergeJOTte..«!! 4]^n. V . : .. ..-. 

) Voraufiffeletat ., aais der Rt^d aa ^er vordem Seite ein^r 
' l^aWe'ode^^^^ 

luiiejÄee«Mi^4ft. Vi<%r äQHii%9^R^ 

rnent, 'w^ohea «ii)|lge'Rraft(läiibüeilftrt»iiV8niila&ti«rilid| M 

über Hr.} Qp'i^h uiehta fagc^t v- < . . ßiljf^f$^^ -,.., 
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*d0S 'Hefm- van Mens : in ßrüffelß über /ein 
nBu^ei ehmnifches PPerk: . . 

Brief an Herrn Bucholz über die BUduqg der 
Metalle im ASgemelnen> und über die von D a vy 
*' * Insbefbndre; oder Velrfiich über eine allgemeine 
- * Aeform der ^henriCchea Theorie dvacb J. B. va!n 
'*.- I) Mo AS ß Mitglied 4et;fra]Uö£ Ififiiriita and des ehe«- 
, . . mellfm hol^n^ Jnü tr Th. BrOilel iSii. & 

^ Uimrfetzt von 

Würz ER) Prof. der Chemie zu Marburg« 
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lä^dl^^iem Sjrlbm dea Yf tfaQera babf»a;al}e^rems^^r# 

tXo>/»er«den Waflerftoff zum Beüandtheil ; die Oxyds 

beliehen aus einer SubAanz , welche noch briennbar iß. 

•I.,' .... 

und 'aus Wafler; und die Säuren aus Walfe^ und der- 
felben Subllanz» üät SaüäJrfioff gefSttigt. Das Wajfer 
ifi.eine dreifache Verbiqduni!» von Wafferfioff. Sauer- 
fioS und Wänneßofff. Wenn es nicht als wefentlicher 
Beäandtbeil mit einem Korper vereinigt iil^ enttiält ei 
-diefe Stoffe ftets in derfeiben Proportion; aber wenn 
es (ich verbindet 9 kann es WaiTerfloff und Wäniifitoff 
im Uebermals aufnehmen. Das*erüe hat Statt in allen 



Oxydea ; welche ßch qicht durch Feuer wiederKerliel- 
len laiTen ; Ja* zweite in den Oxyden, welche bei der 
Aoütglühehiue rcducirt werden. Der SaaerßoS ilt 
Reu gefütllgt durch den einen oder den andern dierer 
B eß and th eile,, oder nimmt den einen fb gut wie den 
andern auf. Bildet Geh daa WafTer mit Uebennals von 
Wsfletfiöff, To giebt der SauerÜoff in demfelben Ver- 
JiRltnilTe VfäimedoSab, und umgekehrt. Erhiirt man 
ein Oiyd fiark, fo wird es entweder durch den Waf- 
ferAofiF, welchen die Gegenwart des W^rmeAotfs ttei 
macht, wieder bergeAellt, oder brennbar; befindet 
ßch der Körper in Berührung mit der Luft, fo über- 
ladet er Gcb mit Sauerfioff und 2u gleich« Zeit raic 
WänneAoE 

In den Säuren iA alles proponionirt,, in Bezie- 
hung auf das Waller, und diefe Körper bilden Auf- 
lüfungen eigener Bafen, oder brennbarer Stoffe, ge- 
ßliigl mit SauerllofF, im Waller. Alle bis hierhin 
bekannte Säuren können betrachtet werden, als reyen 
lie lueiallircher Natur, oder al* belafsen Ge im Waf- 
fer ein Sur.-cgat für den WalEsrlloff, durch welchen 
ihre brennbare BaGs metallifirt Teyn würde. Der 
Slielifioff iQ ein Sons- Oxyd van einer ähnlichen 
Baus, welches der Sanerßoff mehr oxydiren, und 
«len WaiTerfioff in Ammoniak (welches ein metalli- 
fches Oxyd ill) foiu-oxydiren kann, was aber den 
Sauertloff ohne Metalli raiionswaller nicht in Saure 
umwandeln kann; daher kömmt es, dafs das mEt 
Sauerlloff gelatdgie Ammoniak diefe Säure bildet. 
Und fo verhült es Heb snit der Schwefelßure nnd 
mit allen andern Säuren, die nicht von Metallen 
herkommen; diefe können ohne fremdes Waffer we- 
der Geh bilden noch belieben. 
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' 'ÖBT ShhM^/el, di^ Kehfe, die Bilfii'\Aet ^lufi^ 
JffathfUi^ > die der 'Böraa^ur&' n. P it. find abn- 
bcti^- i»reniibare '6toSe, ''^fff^Iche mehr ddisr ' ififäniger 
lar-iiydi^gMii»t Utad oi^^dirl 'find / ntn 'fich iil Säu- 
yeoa tniiWAndela ibu köiüieä. ; Die KocMfhi^Jtiüre jR 
«ine btemibate Bafl«V Weldte^^hit - SMerßoiff gi^ßttigt 
lind anfgelöftih Wdleir'^ 'tvc^Ichd« niaii eb«mfalli 
wie Mdtallira^bnawjdrer «tfeht^n h^fiAr KJ^genltt 
jkh diefe Saure ^* ih/Öitt ^ifdi^res Waffei^ Sauer- 
fi^ff; i^eloh^ Tich 'b^^Vjbe.lfn Gctszinffinnde befindet^ 
ta ihr, und ^le Ib^ennbiilre' Ballli wi^d 'iri^tdUrcb oxp 
Ijienik. ' Die fiafe« and^t«r 'Saäitein %6iiiüelt n^r Wat 
Ibrfiöff^Aan defs Wallbrv ^fn^ähitli^. ^etit mfan di« 
oxygenirte Kochfai^föiire der Rothglühehityie oder dej 



Sonn^eni^rahlen aus ^ während., Ce in 'Wlafler, anfgelöfi 
ill Qdeip,|ibh in Bt^rühruhg Vnif dieser t'IuAigkeit be- 




.1. 



gemeine 

'det einen* wefentlichen Tlieil der Kf^diFalsJKure , fo 
wie dieTs ."1)61*111 Sauerßoli in XWefenEeit öder Man- 
ig4 des yV'affers der Fall iß* 

:Öte iaHgdnein© T^*ftir ^iet' KdtpS jÄ^ -Waflfer 
4ia rbilden. /Es gefchieht »keine? Verbind trtig" als **ri- 
föhen dl« e^filndtti^lle^ 'di^för Flumgkeit lAiä beifh 
fcUendetn ^WöITer Aiit M&live~lTü''bdto dem aiidmi feiner 
«mhdftäff^;' -aß 4^s K^fkH^ -einmal 'gebiklk, fo 
kann Vs'bfes dnrdh die elmWrche FluITigkeit oder 
«durch däa Sonnenlicht, WdbfVnd det' VegetätröTi, zer- 
fttfgt werdidn. 'In allen andern Fallen verdrängt d/ls 
WWfcr 'd«! Waffetfioff äaus ^den brennbaren Körperti^, . 
wie Mi üen.'Oxydatiidto^n9 oder den 'Sänerftöff, wfo 
bei der oxydirten Öalzföure* ' ^Diö^geitidne Ko^htalz* 



>. 



I^bure^'. .«reldbte alle Metalle in -dem AngeJÜ^t\f^OTf,* 
^att, .yrQ;fie fie' aufiöfi:»* isi«l>t keinen Sflu^iA^Ti^l 
4ie& Körper ab, aber Inbfiituift ihr MelalÜfetfos^ 
if^er 4^iij . .WaQecfioife deOläbto. . .li)laa;:Vngebta|«> 
dene Wafler ihm dalTelbe^ wenn es allein Kßie^ 
durch HiU^e einer Säure fi^J^ejta^ pxydir^. . Diefe 
Wirkung Von Seitepi der' Koth^läjaute^ hatnüt und 
ohne Wärme §tatt. nachdem. das Metall, iniem e4 
(ich oxjdirt^ lin VerhältniTs (einer Menge Waffempfl^ 
den SaüerjRoff zwingt^ inehi^ oder weniger Wärxn«^ 
fiolf ij>zulege2a» 

Die ^Wötirirehe flufSl^kf^i:^, I^em fi<^ den SlrnevU 
fioft mit Wärnflieftoff v^rbiridet, brii^gt dehMheä U 
Gaseufttfsdlj wodurch der W^etKoff frei wird. G^ 
Ifefaleht dieft bei cleip SaberAöff^f KöchrabJtänre /oder 
beü deni'^äekfidffe tles Ammoniaks, To ivetäeh diefti 
Röi^per' zl^irfe]^ , nöd der Waifferftbff tirird frei. DM 
WärmefföiBF tritt hier «oi tlie Stelle des Waflefftoffl^' 
irie fonA der WajQernoiFum "die Stelle des WärmefidK 
Diefe Subfiilutionen haben immer bei depi 9alaetRoM 
oder bei denö^dirt^o ICoqpem Statt WeiiQ mwdem 
eigenen Waüip^ aef azodpch ozTdirien Und in Anupo;« 
niak hrdrosenirten Brennbaren Wallerftoff rubßitiuittt 
fo erhalt man ein Metall : StidLUoff iltq plus WaU^rßaff 
und ifi»;i»ij SauerßolF, oder genauer: Stickitoff^/uf 
«üreimid Wa0erft{)ff w4 asMim^^^ii&l^i oder\9iiMniak 
|i/iKMMBtak VStllerQeff o&d iMwiM Waller UUeB dM 
jimhi^m^mou, wrldies M^voDkonnieiier metaUüobw 
Körpiir i&yrdWt ficb^^on neuem in Ammoni^dc; dirtci% 
di«tckdM/Sitlflkfli»ff:mid.<dün(kdep Beitritt. des W«CL 
flpräp .änD'difi: Sülle : det -.WalEBrilöfEi v via^fumieim 
Ijtfti« Diefr ^jiithe&s dy i ;Jbwpaniakf «tif&ii jwf 
des Metalls^ deflen Oxjd es iü. . i ' . . 
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So Cmiäf Paiafflon, SoJhn, 
Barytitm, Calcion etc. eigene brennbwe Körper, < 
durch WnITerftoff lu Metallen geworden Und ; und i 
linder« metailifche äiofiia befinden fich in demfelbi 
Falle. 

Die thäiigfl Andehung , welch«? die Oxyde d 
eben genannlen Metalls auf den Sauerfioff äu&ei 
köfnmt von ihrer Tecondären Affinität zum WafTer o 
von ihrer Auflüsbarkeit in dlefer FIüflTgkeit her. I 
le Verwand tfchsTt macht, dafs die Oxyde, beim ci^ 
mangelnden Waffer ein Uebermars von SauerlioEf auf- 
uebmen, wie diel* der Fall bei der Kochlälitaare ilt, 
wenn fie des Metalliratiom walle» berauht iß; indef- 
Gsn docli hier auf eine amoviblere Weife. Das Wafler, 
tritt an die Stelle de* SaueritoHs, der Wärmefioff, den. 
es bei diefer Verbindung «bfeui, ilt hinreichend, den- 
selben in GasEuIland zu verwandeln. Diefe Verbin- 
dung mit WalTer, welches der Veilaifer tAydraiatiort 
nennt, fpielt nach feinem Syflenie eine w-efentlicho 
Bolle in den meilten chemifchsn Verbindungen. 

Die metaÜifehen Oxyde find nur mit SaaerfiofF, 
ia. Beziehung auf ihren metalliCrenden WalTeritoff ge- 
lattigt; Ce würden fauer werden, wenn üus SäUi- 
eung voUkoimuen feyn könnte. 

In der Verbindong mit den Säuren legen die 
Oxj'de ihr Metalliraiions^valTer ab, oder zwingen di« 
Säuren, das ihrige fahren zu lalTen; und die Ver- 




igung gel 



fchieht bei 



halben Menge WalTer 



und vermöge der geraeinfc haftlichen Adhärenz ra die- 
ler Menge. Inzwifchen wird das abgefetzte WaJTer, 
welches MetallÜationtwaflei gevrefen iß , f üi die SaU% 
Krifiallifälioaiwafler. . . 'f'' iw^ 
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' hi^ii»törg0mfcA^ i9^ find mcfa Okyde XDa3$^ ^ 
Stemi, über diefo letzl^ni imiiilBriiiflitfM^ZttoMirMi^^ 
oder mit StuerfloV nicht ganz gefattigt , and haben 
9är ^afia 'deti' metalliiäi faydrogenirttti Koblcsiftdff. 
Si« fin<( utiehr öder weniger bydradrt/ in'^d'äü Vüt^ 
haltnilfir»''dltik''fie^ehr oder weniger ün ZiiibdidJedk 
ner ünvollkomin^nen Siure find*' Die 0!iyite idtefloj 
Körper^ .haben auch %va ,BiiQs metallifl^e^J^hlej 
ancl^ die. eigentlichen BeAandrjieile der ^.orgfi^nJJQL^ 
Stoffe &nd wahre Salze , zufammeiigeretzt an^ de/DiobjM&^ 
bejoierkten Säuren und Oxydenii Die Kunß erzenge ^ 
fi^tneißesis durch ihre* Art zu analyfiren« IMeRaph« 
teiiy d<m ^. Schwefeläther lansgenommen:, 'fifidr, allit 
ähnliche Salj^ worin.dieGege&wart. der Seine; dba^, 
den Alkohol^ welcher feines WaflVs beraubt ifl^ 
VoUkommen verfieckt wird ; diefer kann ungefähr da*. 
Ton gleiche Mengen feines Gewichts neutraliliren« 
Der Schwefeläther ifl eigentlich Alkohol ohne WaT« 
1er 9 oder das Oxyd, welches in andern Naphten di# 
Säuren (aitigt; denn er kann diefe Sätügung diract 
bewirken. Der Verf. fcheint zu glauben, dals die Sau- 
ren bei ihrer Verbindung zu Naphten, ihr Metalli- 
fationswaiTer ablegen, wodurch fie aufhören SänrM 
au fejrn, wie die Reagentiien beweifea. Die tu gropM . 
Feuerbeßändigkeit der Schwefelianre macht, dals fidl 
der Schwefeläther zerlegt, und dafs blos fein Oxyd 
überdeitillirt: Das Gummi und der- Zucker find ähap 
liehe Salze, die den fiOig zur Saure haben. 

D^ Stickjßoff in den thierifchen Snbfianzen v«iw 
tritt die VeirichtnUg einer unvoUfLommenen Säure o3«r 
^nes Oxyds, je nachdem der Sauer- oder WaiWftoff 
4hn metallifirt. ^ Die Natur allein kann in ilnren ot* 
ganilcben Proceilen den KohlenAoff metaUifiran^ nndi 
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.7: P'W Verfidfer. bat^ieTe .GicW#^rf. .»^^f^ 4^J5 

|i^ )W^«r jieaen, tjM>ri« *«««>«^.«^^,ft^ Wil^l^. 

. &rcl^^inuxigeii in der.Cbe»a|e an^c^aiidt j^^ fj^^Hj^ 

EiA Tbeä des iteti Kandis' dlelbi Werkes ift 
'^ lÜiöii'&i'mi&rn Hadden. und diefer ate Band' wirf 
äüctetoat v<jlend6t ftyn. 

. Diefk rWerk ift- bhr xoixect nnd'mitUaineii Tjf«^ 
]pte gedrückt; ea erfiihe|iit in Gent l>ei Pi^^Fad» Qo0r 
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JAHRGANG »8i3, DRITTES STUCK. 
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Entdeckung 

der wahren Natur des Arragonits Und/einer ek^m 
mifchen Verfchi^enheit von dem Ralkfpathe^ ! 

aus einem Schreibeii Ton ■■ '\ 

Stüometer, Ptot. der Chemie 2u Göttingep^ 
an den Profeffor Gilbert. 



i*«MMIkH» 



'^ y, JLler kc^enfanre Kalk, der den Arragonit ausmache 
lA vielleicht der einzige Körper, in welchen eint ^rh^ 
lieJur IViderfpruch zWiTchen der cheniifchen AnalyM 
. und den Refttltaten der mechanifchen Zerthefluiig det 
Krjrfialle Statt findet«' ^ So fängt lieh der Bericht ai^; 
welchen die HH. Thenard und Biot über ihre 
Vergleichende Axmlyfe des Arragonits und des rhomboi^ 
dalilcHen KaDdpaths bekennt gemacht haben ^)^ uiiif 

^ sn^eidi Sft diefes das^ Refidtat ihrer Zeriegung 1>eider 
Mio^ßsalien* Denn diefer 2a folge follen beide g^au 

' *) Man findet Ce in ^efen Antudtn Jahrgang tfiiö S|uck Z, 
oder N«, Folge B. t . S. I97: • " 

Aonal, d!Phyiik. B.45. St. S* J* i8i3. St.S. \Q 



gleich vielKiilkCo,5€5), j^leich vielKoIileni'jiiire(o,43o) 
and gleich viel WaDTer (0,007) emlialten. Und doch 
Und die Kemgtflalten der Kryfiallirationeii beider, 
gacb Hm. Unoy, werenilich verfchieden, oämlicli 
des erfterA ein Ociaeder, des letzteni ein Hhom- 
. boeder; und es lallen Cch die Krylialüraiionen b*'ider 
nicht in daflelbe Sjßem von Structurgefeuen verei- 
nigen. »Die Verfcbiedenhelt ihrer Eigen rchaften, fügt 
Hr. Hauy hinzu •), in Btaiehuug auf Härte, fpeci- 
ßrctiea Gewicht, Strahlenbrechung und Verhalten in 
dpr Hiize, befiätigen ihre VcrfchiedeiiHrtigkeit, welche 
die Berechnungen ihrer Formen andeuten. Und doch 
Cnd beide narh tler cbemifchen Analyfe einerlei Stein- 
srt Die gefehirkieflen zerlegenden Chemiker Euro- 
pas haben alle Hülfsmiltel der WÜTenrchAft erfchöpfr, 
r um die äeflandtheile derrelben auf das Genauüe zii be- 
Q, und fie haben in beiden gleich viel Kalk> 
P gleich viel Kohlenlaure und keinen driiten BeHand- 
theil gefunden. '< Noch bemerkt Hr. Hauy, dafs die 
Annahmen, Welche Hr. Bernhardi gemacht hat, 
am die Kryltal Ige Hallen des Arragonits auf die des. 
rhomboidalen Kalkfpaihs zurück zu führen, willkühr« 
lieb Gnd, and nicht in der Probe der kryfiallogniphi- 
fchen Berechnungen beftehn, denen zu Folge beide 
fiteinarten kein gleichgeftaltetes Molecul haben kön- 
nen. Hr. Gertfaollet berufe fich auf den Arragonit 
und den rhomboidalifchen ICalkCpath (th ein Beifpiel, 
f dals die kryftallographirche EinibeJlung der Mineralien 
J-^P grofse Uubequemliclikeit habe, aus Körpern> welche 
r.VBch der cbemifchen Analjfe ganz diefelbcn (ind, ver» 
iedene Arten zu machen; räume aber doch an eiser 

*) Tahlenu comparaüf det rifuttalt de la eryfialtogra. 
phie et de l'annlyja chiinique, relaiivamant ä ia 
fific. dei miitiraux, par üauj/, faiis igoS' P'199' 



fijidem Stelle ein, daPs bei derfelben Mifchung sweier 
Körper die phyrikalißhen £igenrcbalten derfelben t^ 
Yerrchiedcn feyn können , . dafs man üe von einander 
iinterfcbeiden müITe. Die Au^ofong dieFes Problemy^ 
meint Hr. HAuy, fejr änderen Zeiten ybrbebäStefi^ 
Und werde gewifs die Maderfprecb enden Reftfltat6 ' 
SK^eier Wiflenibhiiften In Harmonie bringen, twiCaheii ' 
denen kein ^yahr^r Widerfpracb Statt finden könne. «^ 
leh babe geglaubt diefe Notizen voranfchicken zu mtifV 
Ten /.um die UeberfchrlFt, welche ich diefem Auflatze 
gegeben habe» und das grofse Interefte, welches t'hy^ 
Iik^r und Chemiker aii dein Refultate delTelben nehmen 
Werden^ zu rechtfertigen. Gilberte -, » 
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Cjöttibgeb d. ä^ Febr« tgt?» ^ 

Hodigerd^'Uter Pr^und. Unter mehrereti Föfliu 
lidn^ mit' deren Analere ich diefen Winter über beu 
fchäftigt gewefen bin^ befindet ßch auch d^-ArtiU, 
goniti Sie \^erd^n fith wimdem, da& ich diefbs 
Foflil aufs Meue der'Analyfe tinterweffexi Iconnt^, 
da daflelbe bereits von Klaproth^ Via'uguelii», 
Fourcroy, Bucholz, Thenard und Biot 
untex^fucht worden iß, und diefe YDhemiker 6$ ein- 
(Hcnmig tiir reinen kohlen faureb Kalk, erkannt^ nüd. 
(^emifGh vom fpäthigen Kalkfi'din Wedel* derQ^a- 
lität femer Beftandtheile nach , noch in der Quan« 
tität derfelbeki verfdiieden gefunden haben« So-' 
g^nau und b^^elfend'^Jndeiren auch dieVerfuche zu 
ieya feheinen, -iuEwirfGhe fich diefe Angabe ißiitzt, 
Xo mufs ich doch' (»Itenhet^ig geliehen^ dafs ich über 
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' ätre Beweiskraft immpr einige Zweifel gehegt hebe; 
r llpDa die ätmctiir des Arragonits weicht zu auffal- 
[ leod Too der des Kai^fpatfas ab, als daCs nicbt auch 
|.)>i>ide Pofllliei] der iVCifchung nach welentlich ver- 
f Üchieden £eyo TollteD, zumal da diefes der einzige 
f-ffall wäre, wo die nefultate der Analyfe mit denen 
P^r Kryftallotomie Geh im Widerfpruch befanden. 

Es freut mich daher ungeoieio, Ihnen melden 
F xn können, daFs es mir endlich gelungen ift , einen 
I irerentUchen Unterfchied in der Mifchung des Ar- 
T/Tagonits und der des l'päthigen Kaiklteins aiifzurin- 
\den, und Tomit diefen auffallenden WidefFprucb zu 
l.liebeTi. Der Arragonil enthalt nämlich dulser koh- 
Llenfaurem Kalk noch hfMcnfauren Stroncion. in 
I jnneni conllanten Verhitltnils mjt erltereu chtmifch 
^Terbund^n* und mul's als eine wahre natürliche 
^ripelverbindung der Kohlenräure mit Kalk und 
StroDtion betrachtet werden. Die Menge des in 
I dem Arragonit mit dem kohlenläuren Kalk verbun- 
denen kohlenfaur^n Strootions beträgt zwilchen Z 
bjund 4 Procent. 

Wie eine fo bedeutende Menge kohlenfaurer 

KStrontion in diel'em FolUle denen, die es bisher 

~ unterfucht haben, entgehen konnte, glaube idi dem 

Umüande zufchreiben zu muJTen, dafs üe die Ver- 

' bindung des Strontions mit der Schwefelluure für 

: iaH eben l'o unautiüslich im WaiTer liielten, sb die 

des Baryts mit Schwefeirdure , und dalier vor- 

ausCetzten, dals, im Fall der Arragonit Strontioa 

eotbalte, dieler uofehlbar aus der ralzfauren oder 
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dlpeterfauren AuflÖßinK deflelben durch Schwefd« 
laure oder durch ein fchwefellauresSalz noch gefällt 
werden miille, wenn die Auflölung nur indemMalse 
diluirt worden £ey, dals lieh der Kalk nicht aus- 
Icheiden künne. Diefe Annähme ilt indeflen nicht 
g^iao, wie ich fchon bei meiner Analyfe des £ehwe» 
felfaiiren Strontions vom Süntel zu beobachten Ge- 
legenheit if^abt habe. 

Ueberhaupt haben Strontion und Kalk in ihrem 
chemifch^en Verbalten viel Uebe)reinllimmendes. Es 
hat daher auch manche Schwierigkeit, beid^ von ein«, 
ander zu trennen, und nur durch AuHöfen des Arra- 
gonits in chemifcb* reiner Salpeterlaüre, Abran* 
chen der Auflofimg bis zur Kiyßallifation niid Be- 
handlung der kryltaUiCrten SalzmalTe mit Alkohol, 
worin der falpeterfaure Strontion unauflöslich ift, 
ift es mir gelungen, eine voIUländige Scheidung des 
Strontions vom Kalke zu bewirken» 

Beim Abrauchen der falpeterfauren Arragpnit- 
auflößing kann man lieh fchon überzeugen , dafs 
derCelbe Strontion enthält« Raucht man nämlich 
die Auflöfung nahe bis zur Kryftallifation des falpe- 
terfauren Kallcs ab, fo fchlä'gt ficb beim Erkalten 
der Auflöfung, nnd oft auch noch während des Ab- 
rauchens derfelben , wenn die Auflöfung fehr neu- 
• tral war, der falpeterfaure Strontion in kleinen 
^ octaedrifchen Kr jftallen nieder, die, wenn iqn)^. die 
SalzatrflöFüng jetzt mit^ Alkohol verfetz«, 'ürattlge- 

löft zurüpk bleiben« 
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Aber kann diefe Menge vdn kohlenfaurem 
^Strontion die auffallende Structur-Verfchiedenheit 
des Arragönits vom fpäthigen KalkAein bewirken ? 
werden Sie fragen. * Ich ghiube diefe Frage mit. Ja 
Beantworten zu miijQen. Mehrere Er£ihruDgen^ 
welche ich bei Gelegenheit einer vergleichenden 
Analyfe derverfchiedenen natürlichen Bitterkalke '^) 
gemacht habe \ fcheioen mir offenbar sii beweifen, 
dafs felbft kleine Mengen einer mit ein^m großen 
ISoryHaUiTatioiis]- Vermögen begabten Subibnz 9 an- 
dere SubAana^en , mit denen üe fich ohemifch ver- 
bindet , gleichfatii zwingen k^nn, ihre Kryßallform 
.fnzuni^men« So habe jch z. 0« einen voUkom- 
|ne|i rhomboidalen Bitterfpath vom St. Gotthardt 
aQalyfirt;.er enthielt nur 7 Procent kohlenfauren 
Kalk, , Eben fo macht es mir die Analyfe mebrerer 
Ipäthigen Cüenlteine oder fogenannten Stahllleine 

aufs neue höchli wahrfcheinlich, daCs die rhomboidale 

• ■ . .... 

Kryftallform derfelben von dem darin vorkommen- 
den kohlenfnuren Kalke abhängig ift. Wäre es da« 

« 

*) Diefe Arbeit iH von mir iq der Abiicht uoternoniih^a wor- 
den, um autsumittelii, ob die von Hm.Berxeilus auf- 
geftellten Gefetae för die Mifchuag der küoftlich<to Tripel- 
flilae» (oder wie er lie nennt« Doppel&l^se) welche uns von 
diefen) Naturforfcber in dem vorigen Jahrgänge Ihrer An- 
nalen der PhyGk fNe. Folge B. 40. S. 305) mitgetheilt wor- 
den liodj auch bei den natürlichen Verbindungen die(ier. 

, Art Sti^tt finden, und ob fich feine Gefetze auch in der 
Natur beitätigen. Die Refnltate , welche ich bis jetxt von 
mehF als üeh'u Analyfeu verichiedener Arten von Bitterkalk 

. ofhaUen habe , entfprechen über alle Erwartung den An- 
. 'ficbten von Hrn. Bcrzeliua. 
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her nicht auch denkbar, daß die Kryllallgeffalt 
des Arra|;onits vom kohlenfauren. Strontion, deC^ 
Ten KryilaQifationsverniÖgen gewiß das des koh« 
lenfauren Kalks übertritt, herrUhre? Meines WiC* 
fens ili indelTen d^ Strontionit bisv jetzf noch 
nicht volikommctn ^auskvyfialiifirt gefunden wör* 
den, es ül daher auch die eigentKche Structur deCm 
felhen noch unbekknot, fo dals (ich hierüber nofl|l 
nicht. exxtTcheiden l^Tstt Aber follte nicht fchpi^ 
der Uaittand für diefe mßixiß Vermutfaung fpre* 
chen , dails man den Arragoi^t und Strontionit fo 
•oft mit einander verwechJGelt hat? 



Schließlich will ich noch bemerken /daCi 
Ibwohl in dem (achCfchen Strontionit vÖü^Bräuns« 
dorf bei Freiberg, als auch* in dem G^ottilbhen 
Strontionit, welchen Peltetier und Klaprotb 
analyßrt haben, einige Pröcente kohtenfiiuren Källt 
gefunden habe. Diefes Vorkommen kfeuier^ iSfiäi« 
gen kohtenfauren Kalks 'mit dem kohleitfaurett 
Strontion , war für mich die 'Vmnhürun^ zut Ün- 
terfttchung des Arragonits , wefche mich zii den 
Refultaten gefuhrt hat , die ich Um^ft hier mityu* 
theiien das Vergnügen gehabt habe« 



I • 



Ihr 

Fr. Stromeyer«. 
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n. V 

SewüSß dafs der Natrolu eme hlofse Varittät 

des Mefotyp iß ♦). 

Zwur fchienen einige unvoUfcommn« Kfyfiallgrup- 
jpen des Natrölit darauf zu ddaten, dals diefe Stein- 
et zum Mefoiyp gehöre; da aber die KljAalle 
keine genaue Meflung der Winket zulielgen , und 
die chemiTche Analjfe in dem Natrotit 16,5 Pro- 
jßent Pl^tron, in dem ^Mctfotyp aber nichts von die- 
fem B'aftandtbeile gegd>en hatte, ^ fo i^aubte Hn 
H au y. beide nicht .vereinigen zu dürfen, und 
jKellte den N atrolit in den Anhang ta dem oryktogno« 
^iTchenSy/leme, bis die wahre Stelle delfelben durch 
neue Beobachtungen werde «usgemittelt feyn **)• 
]H[£^tte. in4|els: Hr. Hauy einen zur goniometrifchen 
Befiimmung tüchtigen Kryßall, in Händen gehabt, 
Vnd die .Uebereinfiimmung der Kryfiallgeftalt def- 

i*) • -Frei sui^ttogen von Gilbert aus einer hiftorifch •* kri- 
tifcben Auseinanderfeuung des Hrn. Dsjaffieu in dem 
Journal des mines^Mars 1812. Zu Hm. Haiiy*a Mefo-* 
typ gehören Hm. Werners FaftrzeolU, Nadejßeim ond 
wahrfcbeinlich auch der Mehizeoiu inic wenig Ausnahmen ; 
vergt. SfeffiBn*s voll/i, Handb, der Oryktognofie Th. r. 
^* 387- Der Melotyp bat einen doppelten Durchgang der 
Blätter, die aui einander genau fenkrecht iiebn> und wird 
durch Erwärmung electrifchr, irad mit Säuren behandeUi 
Gallertförmig. G. 

**) Tübleau comparatif, p. 64. - 0. 
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felben mit der des Mefotyp erkaont , To würde er 
lieh durch diefe Nicht-UebereinAiinmungin den 
chemircben Analyfen nicht haben abhalten lalTen, 
beide in eine Steinart zu vereinigen ; fo gut als er 
den Arragonit vom kohlenfauren Kalke trennt, ob« 
gleich die Chemiker keine Verfchiedenheit in ihren 
Befiandtheilen finden. Und dafs auf die Kiyfiallo«« 
grapbie in dieTen Fällen zu hören £ey , beweüi wie« 
derum der gegenwärtige F^U, in wel/chem durch fie 
voraus verkündigt wurde, was die Folge gelehrt 
hat, dals' nämlich die Verfchiedenheit, welche zwil 
fchen dem Mefotyp und dem Natrolit Statt zu fin« 
den fchien^ nur /cheinbar war, und blos daher 
rührte, dals ein Beilandtbeil des erfiem fich def 
chemifcben Analyfe entzogen hatte. 

Hrt Hauy erhielt nämlich von Herrn DeU* 
er OS, Ingenieur - Geographe des Kriegsdepot^ 
vollkommnere Natrolit «Kryfialle -als er noch ge* 
fehn hatte, mitder Aeulserung zugetchickt, deinUe« 
beriender fey es nicht zweifelhaft, dals fie eine Va- 
rietät des Mefotyp ausmachten, indem ihreStructoc 
und ihr Molecul fie augenfcheinlicb diefer Steinart 
zugeTelltep. Diefe Kiyfialle waren zwar viel zu 
klein , als dals Uch ihre Winkel hätten mqUen laC» 
fen '*').; Hr. Hauy bediente Uch abe): eines KunlU 

*) Mit.linL.iIatiyV Gonifutteief ,^ eideiM 'i^rtniponeur-iir* 
tigea. iderolich groben InAnim^tf , ^abex. iK^ia^fvyip^f tia 
klein ^ fiir Meflungen wäit d^m Reflei^ions • Goniometer 
W^ W rft o n'if. XAhntd, %: f^. S; is^f, RiAti VHit^'Ä^n ahn. 
lieben Goniometern der HH. Malus oder Caachoix, 
>i von denaa fich aöcb kfij^i^SQ^i^r^aaj des iKaHioa frUn- 
aölilcbea Kryfiallographen zu befindon fcheint. C. 
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grifl«, der in der Regel fehr gut gelingt. Er be- 
Feftigte einen kleinen rJatrolit'Kryltall neben ei- 
nem völlig repelmäfsigen Mefotyp - Krylbil aus dem 
Departement des Puy-de-D6nie, fo dafs beide 
das Licht, welches fuf eine ihrer Flächen fiel, Tpie- 
gelrtd in das Auge zurückwarfen , und drehte dann 
beide in unveränderter Lage um; die SpiegluDg 
der beiden nächUen Flächen beider trat in demsel- 
ben Augenblicke ein, und diel'es gab eine ßarke 
Vermuthung , dafs ihre Oberllächen parallel waren. 
Gewifsheii hierüber folgt zwar hieraus nocli nicht, 
Hr. Hauy war aber feitdem von der Einerleiheit 
beider Steinarten Tür lieh überzeugt, und erwar- 
tete nur noch in BeOtz vollkom innerer Kryllalle 
geletzt zu werden, uui mit diefer Behauptung 
öffentlich hervor zu treten. Solche Krylblle hat er 
nicht erbalten; wohl aber ill auf einem andern Wege^ 
nämlich durch eine neue AnalyCe des Metofyp, diefs 
Identität aufser allem Zweifel gefetzt word^i, 

Hr. SmitbCon in London, dem Hr. Hauy 
einige vollkommen reine und homogene Mefoiyp- 
KryAalle aus dem Depart. des Puy - de - Ddme zuge- 
fchickt hatte, weil er fichdurch eigne Analyfe von ih- 
rer Zu rammenfetz ung, und ob Qe nicht, wie der Na- 
trolit, Natron emhalteo fotiten, zu belferen wünfch- 
tc, hat feine Arbeit vnr kurzem in den Schritten der 
Londner Soci«tät bekannt gemacht *;. Seine Ana- 
lyfe hat ihm in loa Theilen folgende Beitaodtheilc 



*} Dei Lsfei findet C« in dno folgeDden AafTirie. 
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□eben welchen hier die Befiandtheile "des 

Natrolits uacli Klaproth's Analyfe Itehn: 

Mefolyp Kairolit 
Kirfelerdo -jg 48 

Thongrile 07 34,15 

Nfliron 17 16.5 

WafTer 9 ■ 9 

Eifeiimyi t _ t,-jS 

Wie konnte aber eine fo grofse Menge von Na- 
tron Geh der chemifchen Analyre entziebn? Diefes 
erklärt fich aus dem Umllande, dafs die Analyfe zu 
einerZeiC gemacht in, als man in diefem Mineral kein 
r{atron ahnete, und daher nicht danach fuchte. 

Die GewiTsheit, die wir nun haben, daTs der M&- 
fotyp und der Natrolit in ihren Beftandtheitea ganz 
(^bereiniUminen, ergänzt, was den bis jetzt beobachte- 
ten Kijftallgeitalten desNatrolit an Vollkommenheit 
abging, und wir miilTen mit den HH. SmithJbn und 
Hauj fchliefsen, daCi rfatrolit und Mefotyp zu einer 
einzigen Art gehören, von der Ce blofse Varietäten 
lind. Sobald die Krydaliogiaphie und die Chemie 
hierüber einig find, kann es keinen Grund mehr 
geben , beide zu tiennea , und Einigkeit muTs 
zwifchen beiden Wiirenfchaften Statt linden , es 
fey denn, die eine oder die andere habe lieh 
geirrt. Eiel'es neue BeiCpiel ihrer Uebercin- 
Itimmung läfst uns wenigßeas hoB^en, dais, wo 
Geh Verrchiedenheiten awifchen ihnen zeigen, diefe 
nur fcheinbar Und , und immer mehr Terfchwlnden 
werden, je mehr die chemifche Analyfe fich der Voll- 
kommenheit nahem wird. 
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UAet die ZafammenfaUMmg def Zeolitu 
Javbs Smithron, Esq., F. R. S. 

(mg«L ia der köni^ Socw wa London d. 7. F«l>r. 1811) *)• 

Od die Mineralien nidits anders ab natürliche 
chemifche PrSparaie find « denen der künAlichen 
Laboratorien Tollkommen ähnlich, fo lalTen'fie (ich 
blos auf cbemiTchem Weg$ ihrer Art nach mit ei. 
niger GewÜsbeit beftimmen, belbnders weil ihi*le 
nechanifche BeCchaffenheit grolse Verfchiedenhei- 
ten lulalst , nnd Ge mit vielen andern Körpern in- 
nig vermengt feyn können. Daher Tehn wir auch, 
dafs die mineralogifchen Methoden, welche fich 
rühmen der Chemie ejitbehren und ohne ihre Hülfe 
die Mineralien ihrer Art nach erkennen zu können, 
doch nicht vermeiden können, ihren höheren Kräf- 
ten SU huldigen, indem Ge zu ihr ihre Zuflucht" 
nehmen, um die Sdiwierigkeiten zu heben, auf die 
fie unauihörlich Aofsen, und* um fefte Beiümmungs- 
Griinde zu erhalten, die Schlüfle, zu welchen ihre 
Grundfat^ Ge leiten, anzunehmen oder aufzugeben. 

*) Frei üburfeut aus den Philo/. TVommmi. c^ lA»./t. 80c. 
0/ London /or isii, F. i« foa Gilbert. 



Es ill allgemeiii ang^notiitnen , dal^ Zeolit und 
Natrolit' zwei verfcbiedli« Steindtten find^ weil 
Klapro^tb im letztem Viel Natron ttnd keinen 
Kalk, yaüquelin aber im erftem kein fixes AI« 
kali, dagegen aber ziemlich viel Kalk gefunden hat"^). 
Vor Kurzjeoi ift der Natrt>lit- regelmäfsig kry&^lU^ 
Crt vorgekommen ^ feine Kryltallgeftak fcheint der 
des Zeolit vollkommen ähnlich 2u fejn, Hr. Hau^ 
hat diefes aber noch nicht Cur hinlanglidi gehalten, 
beide für £in Mineral zu nehmitn^ weil, wier er fagt/ 
,,Zeolit kein Atolh Natron enthält*^ **)• 

loh hatte vor vielen Jahren aus einem Mineralei 
das ach auf der Infel StaSa gefunden hatte und fiir 
Zeolit hielt, bei BehandMg deflblbea mit Schwe« 
felfäur«) Glauberfalz erhalten, und icb habe mich feit« 
dconv^derhok von der GegenwiM von Natron in 
ablaichen Steinen von andern Geburtsörtem über- 
zeugt. Eben fo haben Dr. Hut ton und Dr. 
K!enn«dy' Natron in KSrpern gc^nden^ denen 
iie den Namen 'ZeoHi gaiben« fis^ar indefs nidit 
gewiff, dafs irgend ^er die^r Steine mit dem von 
Hrn. Vaui^ueUnJanaly arten von einefrlei Ärt| tuid 
das war, was Hr. Hany Me/biyp nennt. 

Vor Kurzem i^kielt ich durch die Cüte.des 
Hm. Hauy einige Mineralien, und unter ihnen 
fand ich eine Maffe kryßallilirten Zeolit , welche 
aus ziemlich grofsen und einander völKg ähnlichen, 
vierfeitigen fenkrechteii Säulen beftand, die an den 

^) Journal dei mines "No. 44- 

*0 Bhnda/.l^^ 15^« Juni 1810, P* 458« ' 
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Endec mit 4 aul: den Seitenflächen aufgeretztet) Flä- 
t:hen zugefpitzt waren. Hr. Hauy MbB. hatte auf 
dem beiliegenden Zettel gefcbrieben: ^^Mefocype 
pyramidee du Depart. du Puy - de - Home,*^ Ich 
benutzte daher begierig diefe günftige Gelegenheit, 
um auszumitleln, ob Hrn. Hauy's Mefolyp und der 
Ifatrolit einerlei Beliandtheile liabeu oder Dicht. 

Es verloren lo Grain diel'es Zeolits , die 5 Mi- 
nuten lang im Rulhglühen erhallen wurden, 0,75 
Gr. an Gewiclit, und wurden undurchllcbtig und 
zerreiblich. Als ich eine gleiche Menge 10 Minuten 
lang in einer grüfsern Hitze erhalten hatte, war ihr. 
Oewichtsverlull o,g5 Grain, und üe erhärteten zu 
einer durchÜchtigen Mafle. 

Nicht calcinirter, in ein feines Pulver zerrieb- 
ner Zeolit lölt üch in der Kälte ganz in fchwacher 
Salzfäureauf, und nimmt zuletzt die Geltalt eines 
Gallerts an. Einen folchen aus 10 Grain Zeolit 
erhaltenen Gallert dampfte ich bis zur Trockenlieit 
ab, brachte ihn dann zum Rolhglühen, und über^ 
gofs die geglühte MalTe wiederholt mit WalTer, bis 
lieh darin nichts mehr auHÖlle. Als darauf die 
Auflüfung langfam abgedampft, und der fefie ßücfe- 
Hand fchwach gegUibt wurde, wog er 3,i5 Grain, 
und diel'es viax falzfaures Natron. Hätte der Zeo* 
lit Kalk enthalten , fo würden kohlenfaures Amino. 
niak und Sauerkleefaure ihn aus diefer Auflüruog, 
ehe Ge ganz eingedickt ward« hoben niederfcblageR 
müHen, da auch d^r falzfaure Kalk feuerbelländig tA< 
Beid» zeigten aber keüie Spur vgn Kalk in ihr. 
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Der Rückfiiakid» aus weldiem das Wafler d^i 
^|llz^a^re Natron ausgezogen hatte, löfte fich bei 
wiederholtem Digeriren mit Salzßure nicht gans 
darin auf. Was zurüdcblieb^ Y9^t Kiefelerde » und 
wog nach dem Glühen 4^9 Grain^ I^ie abgegolsne. 
AuflÖfung wurde abgeraUcht,. und was fie zurück* 
. liefs, geglüht ; es beftand aus Thoneirde. Magnefia 
befand fich nicht darunter, jwie fich zeigte, als ich 
lie in Schwefelfäure auflöfie, abrauchte^ glühte uüd 
mit Wafler übergofs* Diefes lötte nur fefar w^nig 
davon auf, und das war nicht fdiwefelfaure Magne» 
fia, fondem etwas fchwefelfaure Thonerde^ dieäm 
Glühen nicht zerftort worden war; denn es fchoC» 
Ten octaSdrifche Kryflalle an , als ich fdiwefelfiiiirea 
Ammoniak hinzufetzte. Nachdem die Thonerde 
tind diefer Alaun nochmals mit Ammoniak zufam* 
men digerirt , getrocknet und roth ge^Kit wordeü 
waren, wog der RückAand 3,i Graink*^^»* ehdiiete 
indeCi noch Sdiwefelfaure; denn als iclmhn in Sal«r 
peterläure auflöfte und elligfauren Baryt in lieber-* . 
maals hinzufetzte, fiel fchwefeifaurer Baryt nieder,- 
der nach dem .Ausfiifsen und Gluheii 1,21 Grdill 
wog. Nehmen wir an , dals der dritte Theil aus 
Schwefelfäure beftand, fo betlrug die Thonerde 
3,t — o,4:=a,7 Grain. ^ * , .. r 

Aus den Verfuchen des Dn Marcet (PhiloC 
Transact. itk>7) erhellet, dals 3,i^ Grain (alzlaui^ 
Natron, 1,7 Grain Natron.in fich enth2)lMti ^ 



*) Nach Hrn. B^rsellnt S«fBmitiiui||ea^ Ajin«l» B« 58^ 
S, 9^^!^ i«6S} OxMii* . ' . X^«^ 
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Folglich befiänden die lo Grain des Eedegjten Zeo- 
lits aus • 

KiaCilaffdo 4a90 Cr« 

Tbonerd« 3^70 

Naifoo 1,70 

Kfyftalleif 0,9^ ' 

Da ich die£e VerTuche mehr in der Abiicht im- 
temOBimeii hatte , die Natur der Befiandtheile des 
•Z^Utf als ihr Verhältmls zu befiimmea, fo be-> 
giU4||te ich mich mit diefen ReTultateiii wenn fie 
^eich in letzterer Hinficht nicht vollkommen genau 
lind« .Was ihnen mangelti ' erfetzt uns Hrn. Klaj^ 
roth's Analyfe dea NatroUt *)•. • 

' Was den fchicklichfien Namen für diefe Stein- 
art betrifft ^ fo ziehe ich den Zeolü allen andern 
vor» weil ich glaube 9 da& , fo lange wir in der Mi- 
neralogie jfapch willkuhrliche Namen beibehalten, 
der von oSli Entdecker einer Steinart herrührende 
einigermaJGien für heilig zu halten ilL In diefem 
Falle würde es belbnders undankbar fejrn , aus der 
Blineralogie zugleich mit dielem Namen alle Spü« 
ren am verwifchen, von einer der Entdeckungen 
des grölsten Mineral pgen, den es gegeben hat, 
Weljcbe zu ihrer 2^it für fehi; wicli^tig geboten 
wurde, indem (\e uns zuerft eine vok den alten, 
allgemein bekannten, verfchiedene Erdait wüFen« 

*) ProFeffor Struve in Laufanne hatte gegeti midi geäu- 
faeirc, er ▼ermuthe Phoaphorfaure in dem ^eolit «na Au- 
vergne. Ifh habe daher ausdrücklich nach ihr geforfcht, 
habe aber weder dieTe noch irgend eine der andern beksnn- 
ISn Mineral • Säuren im Zeolit gefunden.* ' Sm. 
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Cdmftlidi ktmteii gelehrt,- und zu^aidi.nik der ijhv 
Tongfteia und JNickels a^if den Weg :pi den^groiMl 
und glänaendeH Entdeeluingen gebcaofat hat., <W|i 
che die ; JiAineralogie. Ihitdem. veäwrriicfat » ha)>^iii 
Und jTon allen JVSmeralien , welche .d«r.BafiQnf«r<iis 
G r.onfte dt ^ wegen. genrUTer 
gfUifd^^ten^rdemdamaligeui ZuAmde 
ftfaaft :gdma&)^ jnit eittander unter diJ^ iBfii)fniHin|| 
i!eo/i/ vereinigt hat»' ift die von uürjnfljrfirte did 
vorzuglichfte , welche diefen Namen verdient, da 
ä^re ^ge^fch^ten ffi'r die Charakteire der Art ^e- 
n(|9iiMaien worden .find. . 4 . .; 

* ' Mehrere , deiito es fchwier%' ttt begriefiEen ge« 
fchienen hat, wie die Erden mit einander verbun- 
4ea^nd, haben gemeint', m dep^^^^lli^cien $f ei^* 
neu müfstcfti noch ilnfsntdeqk.te; Säuren rorhaiiden 
Ilgrn; Nimmt «ah dett;;<2^iÄir« felbß m drö Säure, 
da feine ^totc^ften in"'^^;;^^ 
keit mit denen der Säuren als der Erden haben» • 
fo wird ihre Zufammenfetzung fögleich begreiflich* 
Sie wären dann kiefelfimre §aI|Le , einfache und zu« 
fammengefetatere ; und 2war der Zeolit ein kiefel« 
faures Thonerde« und Natron ^Hydrftt, folglich 
eine dem Alaun fehr ähnliche Verbindung» Auf 
ähnliche Art wurde der Topas ein aus kiefelfaurer 
Thonerde und aus fiulsfaurer Thouerde zufammen-* 
gefetztes Salz feyn; bekanntlich hat Hr. Vau qua» 
lin •) eine eigne Unterfuchung darüber angeift^Ut, 

*) AiuuU. du Muß d'hfß. nat. t. 6. {>. ^4. 5 01. 

Annal. cl. Pbyflk. B. ^sf. St. $. h i8iS> St. 3- R 
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«dl fUe wcHüRrii». Kfa^p'rotii eotiieektnk Jbfikiäl 
dmie deVilTopas > mit eioBoder Terbündenl'lttid ^)L 
Nocdi behfifrii» wfr die 'MiMPaliAn xricbt' gepia :§»• 
0iig{ daftiiiflrjimr einigt Züverläfli^eit«die Steiii*f 
«^ ^tiaobwäireiiLköiwteii , - TOB dei der IZeolil ' ein 
I£|idMi iftf ^vciiih'der'Ülfbereinftiininung iu^ibreif 
B;|ifaükfthefle]|f:Ml^ vhheijebv Und' daraechy dal« 
%0ide &mik rBfe4iteutig ^emifdi W€vd6i^ rlu^te idü 

1 *) £s iß k4um nötl^ig maine Lefer. daran zu etianertL, ^vf, 

liua una diefe Verbindungen ■ Ih * ihraai' 'Zu&iniiBaD^a>j|itf 

..inU;d€ip,4Uipgg» Wtübwf^ (^ää. B. 40. 

'S, 320.)*^; '' t . , GilBert. 

■■rz'U »^y Im,.:», ,, .7 *:: j '-jv t-; : :. • . . ■ ■ 

**) Ich bemerke hier noch , daf;^ , nachdem, mein Berichf 
tjbei ^diö 'E&iiiHikuiig'von^ hiiturUdJkwr Mennige' In deii 
V ^'pkiÜftiTrMitaittZf0r. 1806 iallistfdrutk^wordtei trct^ ich^ 

,^..deoi <^tuii:taort.de];;Celben,.kjni|e/l) ^«pt m*^* ^ie^e 
Mincr kam aua dem Blei^rä^erke zu Breslau (Brilon?) 

.■.^. ..1 r,-.h-ji ■• !? >(?■ M'>ip"> ■, .;, _, ..- w.. 
':i',hyC , »*i»tv; :. -Trvn^rJ! {..^-^ . ■■■. i .- 

* * 1 * i ■ -.f . . . 4 ^ . J , .. . . • \ t i; . 
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' rer/uehni^tr den ztJti'k'tt"" "'"" 
WSrin ßch der"^^lhgei/i in den Värtigen lPi^~ 
yiytüttn befindet^ ükd Älkokof^genalt m^rerw 
'"'^' " ■ ■ derfetbent" 

,.->Qii>tft\. in der IröaigL Soc. sit^^LoMiatf' i3)Jtaft't^r.)"' "1 ' 
'■'"'■ Frei beaibdtet'Tdn GilbeVt''*^. . , " 



JYlini'mniint' gewöhnlich an, Jder Alkohol, yijeÜ 
eüer'lD die Vorlaufe uberfieigt, wenn iqan denWeto 
defttlUrt, fe^ noch nicht ab folcher in dem Weinq 
f^orhanilen^ fonJerÜ werde erA durch eine 1^ 
rai|mgsVeran3eVun§ deOelben während, der DefiiU 
laiion gebildet, ' Öie Gründe für diefe Meiauna 
beruhen grö&ehtheils auf Fal>roni's Verfuchen*^). 
Ihnen ^u Folge IblT trocknes kohlensaures I^^^^sh 
äiei'man d^. Weine zuTetzt, und womit; man ihn 

af Landoa far.i^M. p, a. . . ,,, . 

Zi^ini-J,-'^ '■ '■- ■■■' ' •■-•'- ■ >■•■ ■'- ■' 'uM->irt» 

") jfanaU* de Chtmie t. 5i. p. 303; *«rgl. ^{^ |^gf^ 
3«hrg. 1800, B. 5. S. Sfio- O- 



i ^ 1 

fSttifItn kein-Trtfptchen Alkohol ifarauk äbfchenieiiy 
wenn der Wein rän lA und man thm nicbt zuvor 
fcbon völlif; gebildeten Alkohol sugeTetzt hat; da- 
gegen fott diefes Mittel jedesmal allen Alkohol, wel* 
eben man zu deo^ Weine MnzugegolTen und womit 
man ihn dui;obrchtittelt hat , auch wenn die Menge 
deiTelben n«r fdir gering ifl;, vollAäadig wieder «"c^ 

dem W^he trennejn; der Alkohol foU jGcb W der 

«»«_■_ ■ . ' « .. . . ■ « • ■ . • *^ 

Oberfläche des Weines «nfa ramein. und auf «liele 
Art liets nachgewiefen werden. 

Um bei den folgenden; Verfudien zu genügen* 
den Refnltaten zu gelangen, konnte ji^' älcht die 
" gewöhnlichen Weiae brauchet; denn Cebion -ehe 
diefe bei u^s eingehn , werden lie mit lehr bedeu« 
tenden Mengen Branntwein verletzt« Des Präli- 
denten der Sodetät, Sir^JoIeph Ranks, Frei- 
j^ebigkpitiet^l^e mich in den.jStand| meine VerG»cho 
mit feinen Yranzolifcfien Weinen | wie Sur^undei^ 
nermitage^y lüote Roti , Champagner «^ Frontignac 
und anäerh anzuftelten. Wenn fxe von der heften 
Art una, ^kanti ihnen kein Alkohql beigemengji; 
Ceyn, weiVdie ger^igfte Menge defTelben ifaneü ihre 
feine Blume, penimmt.' Der Dr. Baillie verfah 



inich, als er von meinen Verfuchen' hörte, mit et» 
was Portwein, den man ausdrücklich m der AbfirJht 
hViteköoiYnenlaflen, um zu fehn, wie lange er fich 
ohne alle Beimengung von Alkohol in feiner Güte 
erüalteft wü'fde. Auch bfitte ich mir RoGnenwein 
Terfchafft, dem beim Gähreu k.eiii Alkohol zugefetst 
worden war. 



' ■ i 

. : J^4i%«lide Va^fttche l>tfMA^ ^a& eJtaigtt 



fitügto ich; immktelbiEiv oik tredL^am >k^hleft^iü 
fpm (iMi:^ mid ti [cäißdem^ fleh d«F«iiA: utigirfXte -9 
IIMz€tti>int izieiiilitete te>iy»n Alkoholli. al) , der fidl 
m; der Oberfläche* MfaimMke. Dm PiH^diMt^'d» 
mAMtk BeOiilatio» remeogce ich-ittiff ^denr lUick;^ 
And»nr,ditriRett>rte^ rad* «vwiiiteWr« cblif tecii 
jeixty > £»)giit ak im rorigeo Fatt , tr^cknes^ kohÜMi 
fimres Kadir den Alkohol «ua dam deftitHrten Wefale 
ab£Dhü4en^ecde, V OieTea^ geCehah ^abto' nidit ,^ kk 
]iiodit^mlwi£iiige»fiti^ ich w<^tt«b 'VidtaMfer^kÜU 
delb.eiii:iTheildtk Kali Mit ^hieiitiaeriStJUltf^ 
tbiak jd«a Wette ^ eiM' gkUaitertigk i y^^M>isdiii|ri 
Hbäii^jcki&defte dationdKi^irf^ ^decAlkihcl^immi 
und ciäzefaidaiigeAeIVwwrd«ii'>^- f • • .::r^'.tlt>y; a^^ 
. Näch.FahVohii'a Behanqpfitiii^ M:A^ 4&Hlk 
Jt^dkChiCea Kali ein iiuiulMel ABLoh^«udeck»4 
lafleiiv der/.dem Weine. 'Mgifhettgt»WMUeft. itth 
bakelbki mehrmaliger Wied^hölo^ndetfiVeiriiili» 
dieOaiaipUcbeftit^t gefunden; niur w^M^kedM^^ 
teMmiel Alkohol, deac Weine sngc^«tat jfiWi* fcea» 
eiQ^^Thniti deffdlken duncli ^iefef VMOilnn nfün 



tffj^cküjua.uad mntiiM'.lQoIdaoCaur^a'JUli^veffiitst. 
1^^ a4, St|uffl#ft hfllftQ (kh die «Mifchnig in jurri 

^oog ,](qhi!M(4tarQa<lUlk« ' lud darüber .iDkmnbm 
fliA^IW(«lJi«f(rK41ivfter.VDihlii^ gro&en Goii« 
iii(itep9i^ 9:1 d4£hic^Maa -Glas tumk^tiirsa koniite y i ohne 
^a^i^iie f UiiJÄghiäK berau» .Ue&o: Sie fdueniidähiAl# 
]((^ol;^e^oW(^&Q4' und .den^gctffkten. Tbeü 4les> Ex; 
^ct^yCm&fi xbiä Gj»ri)ifto£i&;tnnd des EaMbenftoff^ 
emn^ kßi4ßn(»^v^^^ii*^^VB^^*^iMi9n'AhtkiA Waffer 
f&}.:enthi|ite:pc{:iqb bab^.Ae ii»de|e^ nidrt gfln«ii>inii^ 
tfvA^U^.^ r^ «I^b ^y^rtfi^ngtei ilai:^ttfi;7 Uxttidn :Toa 
d#mf;eibeäi?fKj»Hie;iii]X iij£[iiMsA]kohoI vom Tpedf. 
Qew}tht^.' (kfiÜhSii. «ad;; ißiztä i wiederum -4 i^n^n 
Xiyyclio^^iliftiolkleQfaiures .Kübcbiavii ;- iiacb'o4 Stun- 
4€A .Jbütt^'ücbf Jf^^ A]k.Glb0di fiebdich abgefebie- 
Aie»ifmidWArdi^i.tbatf-6 Ueoen Weiiks olit a 

iiipzw^l^lkobtiL'yerineDgt^ tmd blieb necb Zulat^ 
des kohlenfauren Kalis der Wein a4 Stünden lang 
ia Ruhe^Aetto; {o fand lieh an der Oberfläcbe eine 
ftiage tmreibeki Atk6beU> dife. ungefähr -jZ^HIbirfc 
*Ar. -mosAnfl^/eiper Mehgiing woh 3 Unzen Alkohol 
ifkinA /(^Ddbta^^EWrtweiii' fchied ßcb Alkohol '■ foltoA 
Jißim i^nf^Mf n des kohlenf^upenKsli ab!, und-die 
liaUiertactige^VerbindiMEig Uink. beinahe bii^an^^en 
Soden dej^läl^es bec^ ;'ünter ihr blieb cünö ttarke 
Auflüfung kohlenfauren Kalis ftehn. 



[ aSi ] 

' ' AiÜOfliche Refultate-gäben MSd^^^i^A Xeres^^ 
wepti (Sherry, eilri Fpäiltföhe^'WcfMi aus AndalußeaJ^ 
nnrr' dM^ ich diefÜ V^ifitdie wiederholt habe. 

•' Dr;«'Wotlal{on ireiraniäiste mich bu unter- 
fiieh«ii, ' was der ^tolg Ceyn würde , welin ich de« 
Weitt 3uvor feine Sänre etiltöge. Ich bewerktteb 
ligte'diefeÄ mit kohlbnraurem Kalk , filtrirte dann, 
ü»d Tetite erfi nadi dtai Filttiren dem Weine da* 
kohlenfaure Kafli zu; Die Flülligkeit tröbte Geh," 
Währfcbeinh'ch 'w^1 äpFi^IIaurer Kalk mit ihr durcfc* 
das Filti*um'gpgangi^n war, es erfolgt aber keiner 
deutlicher^ Abfdiöddbg von Alkohol* als zuvor. 
^ - Mifn hiMmt gewahiiiich ^an , dals Kalkwaflerv 
welcKi^s man dem Weine zugielst, mit den SaurihaJ 
uAd dem Pfjemente des Weins unauflösliche Veiu' 
Mndungen' bilde , und dals fich dadurch dieCe Bo- 
liandthette ohne BeihSKe von Wärme äbfcheidea- 
laufen/ *Äis Ich di^fefe^ Vef fcich wiedörfcölte , gelang 
ei^ 'aber nicht; und ich habe (die Defiiliation aui-^ 
^^itifAviieaj keiti Mittel auffindeh kSnhen, wie l^h- 
die Sahiren und der ^^xtractive und färbende Stoff' 
d^'Weins, ohne i^enTheil des Alkohols zurück* 
zu behalten, Kätte abfcheiden laflen. 
- *W4re deir Alkohol, 'den die Dettillation des 
^elfis'giebt, ein Products und kiin Educc, fo 
itttiftte man , wie fes fcheint, verfchiedene Mengen 
Alkohol^ aus demfelben Weine durch DeftiHiren' 
erhsilten, je nächd<6fm man die Temperatur in der 
fy^^Kütütion meht öder wehlger erhöhte. Um diefes* 
auszumittelik^ flellce ich folgende Verluche an. 



C 2^3 } 

III SfUiuieif Portwein derrelben Art »: Ifdcbe zu 
d«i vorifßn .Yerfiidif n gedient liartte, löfie ich 4 
Unzen trocknen . Dibrauren Kalk auf; Der Sie« 
depuikkt des Weint wurde dadurdi von t jio?F. auf 
900^ F. erhöht* Diefe AuSüfung erhielt ich io lei- 
Her Retorte,, welche in einem Sandbade ßand; fo 
lange im Kochen, bis 4 l/n^een Flüfll^keit In die 
Vorlage iiber|;egangen waren. Das ^ecih Gi^wicht 
diefer Flülügkeit w^r o,g63iQ bei So«' F., und 
JAuerkleefaures Ammpiaiak und falpetcrfiruref Silber 
reagirten piit ihr «icbt im genogllen auf (alafaureft 
Kalk, — Als ich diefe DeAillation mit 8 Unzen rei« 
nem Wein ohne allen Zufatz wiederholte, war bei 
6p^ F, das fpecif. Gewicht des Products der Defiil«- 
lation, il| ich fie wieder in einem -Sandbude Torge« 
nommen blatte,' o^gGSii , als ii)h die Deftillation in 
einem Waflerbade Teranßaitet hatte, o,g6320 , und 
als endlich diiS O^Uatiop' in einer Wärme ror 
£ch gegangen war, welche nidit iiber 180* F. flieg,. 
Q,c);63i4; in dem, letzten Falle .batlie 5 Tage hinter 
einander täglich 4 bis 5 Stunden lang deiUUirt wer- 
den aiilflen, bevor endlich 4 Unz<?n ifbergi^angea 
waren, 

:. Es erhellt aus diefen Refukaten ojffenbar, dafs 
die Temperatur, in welcher der Wein deAillirt .wird,- 
auf die Menge des Alkohols, die . .übergetrieben 
werden kann, keinen Einflufs hat. 

Ich habe mehrmals verlucht. den Wein fij^ercn 
w Ial{en, um dadurch den Weipgeift abzufondera; 
in hinlänglich niedriger Temp^atnr verwandelt Ireh 



r 
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.^flClgwwe ,Weirt inidn^ GdiWAEAmi^» EisrfaiTe. 
lel». I^dimwi.titn RückßaiuiV den ich hejaaA&k 

WfflAr auf 4 :jym;l,V€irr)^t^ cI^HiAtkcdioI «ns dieler 
kUoftUchea; MUl^hwP^ :4fu:cb;*Frieff)iti. mt itiennmi} 
aber w^edocunih leAtftand cdn^KlilmgQll fokwaJEnmigeii 
Eifes« -* 3^ groÜMsa M^ngßBLiüon Wem ttimti 
wenn di» T^miH^ratur alkiiäbli|[^,:Teronndert wird^; 
apfangs aU#Q. pder , gröfsteotheiia nur . das WitfTeiv 
daher may 1)1 .einig^ii OegeiidcÄ lieh: diefes Verfii|iik 
rem bmifni^ um de« WfUA.fsu terAärken» •^. ^ 

, 1 Mac^dbim ckif ch dierd Veffuche därgeAm^^MitV' 
da& de» Alkohol Xcbon: gdaUd^ia -dem Weitte roüi 
baiidepf;imdik^esWeg^ eilt Pi^eidnöl: i^tDeB^* 
tkm ift,. JäoBnÜe ich dre DeftilliEition ^it 8ilb«irlMi6 
attv^eadtifc^: ipknrdeii AnBh)eil.^^chied^t0plff^4iM 
aAl«4ätnfta{ au&iifiiideB;)-^ fioh Jiäbe tticb'bei ' deia. 
fol^eiidan'Ver&äieii gltfecnev ^Retonen utidy^itaQfe 
äUeoüVorhifi fem Dampf ai^teraieiden) grofiMir ytcük 
anlutirter Vorlagen bedient , die währendCdetPro^ 
oeiTeSf j^rkält^ werden« ,Bf|ige&bickter Bebanilipg 
des Fenett- gegte Ende diM^ Deftillation kotinttf^ich 
faß allw Weiz^ übertreibet , ohne dals der Rilck* 
jian4 anl^^miKe; (b habe, idi s^Bi»: vom iPinteBorU 
wein, Madiferlgr , Xereswl^ini' und andern i3'l9ijb|^i5i 
Unze , und von jdalaga ' y^^ «ai^dera 9U(;Iu^)faIt|g^i 
Weinen, i^ U* i4i Unxa Fkü&gkeit ohne Sdiwie» 
rigkdf übe^gietiiebeu. 
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Hermitage ^) weil 

. rother 
Rheiiiwi^ (jShoLck) 

Gxavea (yreiüex Franaw.) 
Trontigiap .. 

Cote Rotij^e« Bnrgandeir) 
Roufljlloii 
Mader^ vom Cap 
Muscat vom öa£,. 
Coofiantia /: . 
Tiato (rolhi^ Xpan. W,; 
ScbirasvveiB 
Syrakinfer . 
NLusaec Wein (Äwe) . 
Tokayer . , 
Rafinenwpin 
Stroh (^rapes) WeiB . 
Jobamisfaißer (curram^y 
. ''.W^iJ» / ', . ' . 

ViTeiA . ■ ; ,. 

Holnaäer (eÜsrl Weii^; 
AepfelY^üi (c^der) 

Bimwein * (ßfr!7^ 
Starkes^ Bramibiegr 

Ale ^ £ '..»•' , «^ 

Branntwein (Ata»«^) 

Genever. i.ir«i/4^iS4ib).. 
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ßemerkungen über das gelbe^ Fieber» Wfd. äwm 
,t Zufammenhang mit der Temjieratur^ r 

' » - '^ ■ . 

■• * iAis-xk'NDlft^CFtt-'HvBiYÖLii^r *)• i ■;/• 

B<9D y 4«ft Teb varee* ErtMdhea <wöimir«) ^^nMn^ 5i>^fft 
Mgfro)^ hotxiksbt iaft ajUe. lahre «n derrAafsbtti'OA^ 
kUfij^ {(mi^^i^aiiiem ^ MdfmH hält iKe ^^t. f^/» 
Cna ^ ae« bavfkt&diliQWien jtttft.v4fff«l|)MW 

bcswohQt :.^i)^, : ift der , emz%f £it Krifgsfohif it 

Neufpaipei^ gk4»lK{ itaa Mf die IM^^M^^ 
a|i(t,¥Of^f;4ier<ikgierilQg:^i|k>:ajyilUQ^ ^i«|Ur <!»• 

**) H«cl>. dtr So^Uyiig yfoi. Don Qwiroti welch» Hr^* 
' V d n H u in b o 1 d t m dWn iSttlatMn '^nac^agt , hatt» Var*^ 
.'CiwÜiikii 1^ iSoS l«ftibidi||# IkiWotear «oood,* MatMCHi^ 

iHaiidel init dm Innern» dar ^1^ Ifaulthiara bafcbafiigte. 
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iVenHirword^r Und äennöcE iff eiTIcit dein"7äbre 
1801 mehrmals in Anregung gekommen, diefe Stadt 
als den Hauptfitz des gelben Fiebers,, zu fdileifen^ 
und die Einwohner nach der so franz. Medien ent- 
fernten Stadt Xalapa zu Viffetzen , welche auf der 
H( 

Wenn 'Ijch^ der 'l^nus/äen man'^^äV gelbe 
Fieber nennt, zuerft in dielem Theile Amerikas ge» 

zeigt hat; iftJGchwcr-jAlszuqifcbeii^ ?D«nAN: Cla- 
V^gero giebt in feiner Gefchicfate von Meacico das 
Jahr 1725 an; in Vera CruK und in Mexico herrfcht 
aÜ^K^tulft^ dwilElttiräiiieffn'dl^iii6ifedl«8bg;^''t^ 
iftb'i6fa)dr^Yer» €fe«z/^'WftMib fetitcviit^ »ddir ^irl# 
El^4<äm^'ltei\^iUiffato«^Vo*fa«ndmTtft^ t^nw 

yetf^tAiiai» Worden /< ¥6tf d^tdttrifiilie BaK>{^et ^^g*' 
^Stfkik^'4kiipiffti.' "^'Delttt^itlb^^fifeMnViMü -Juiiflr 
¥'kVr^^M &^ >ll o4SirsbM[^tr^t fichoA' *'Ais - geib^ 
Fl^be^'nr' JGftin^M «li feilMiba ' )i^ * j^it^iskMh 
"BmlM^'bB^ «KblKIft'^dk fi^fia«Abdil*;i ^ IHtie''^' 
zä'^m^ä^ik Bttffitiyi^b§äbadfV»^:irH> Wf^H^J^H. 
ren wUthete, uncl b^W ^acW^ ein«^ J}?«?»^**« 
Ara^QüIfdffnaqoibuk^^Qif .pein.;^UMdQr|i> erobert 
hatte, ai&bf irf). '»'Wir üriflek ^fetftW nftf OSwißheit, 
däis/tfaV ffelBe l?ieDer i6ax auf Üet ItißiP^ur^akos 
uat#i? ileip. JNan^ea'.ii^ftejr vw^ivJKmiak herrficbte ; 
däfir ^ ifftMt' St^ifie'Ttin Finiiambuk 'dbräiitt^ee* 
üXßciTLt ^worden rey,.;daran fehlt es gai^^^u^eweifen. 
Zu 1$*^ Martha und zu Canhagena is-Siidameiika 
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)d|6fi»tKraiikliek,mdeGi erfi feit '17219 odtt 

SeitdeteAMi«k>fich- wiederholt auch aul^trhalb der 
AiitiUfnJaiidtidctt^anilUiea.Ai&erika ^esdgt, am 
SmegtdilJm-Aen vereinigten Simonen. ühMumet^ 
riJ(as''.(if^iii 47'i 62 und feit 1795 £aft-alle Jahre)| 
zu MmTaga ^ly^l'viScrS^ 4)9 ^u Cadix. (i73i> 33^ 
34;^ 44v 4fiv^ '«imHvouiSoo bis iBo3) , cu-jLevor» 
»« mdtfii»!|bft;auf A&'norca.: JDals das geibe ficd^er 
diEsTei' .Olrtaeiii> anderes fey, als das zu \AteftOniZy 
oder^&Ik as.Too den'afrikanirdhen'Küfito'nach>d6ii 
]&iy«Granada,undT0Q db^;nli&h PhiladeTpfaia ein« 
geTuhrtrVOfdenr^jri,. lind; väIlig;gniiidlofs Meinim» 
ged* > Jkufii.ülintieile /VKieile iglanbte oänv ^heONdi^. 
eine VQnn£ds2iklBt>mmende£k)tte' habe das Uümmmm 

Erbrechen :MckAipenkrtgebradit« '''*•> : .^^ 

Rmngl ev LiÄdMUidieisüge andere 3>Mi)untd 
il^rate ifiad derMeüiung «gev^efiBhyi 4ierga|U^en 
KtflnUi^iteiii V welche fibh^bei tan^ tiixi Somtner • tmd 
im ' IWbftdieuifiil^en^ £ey en: den * etöe Grad> ^tfes .geW 
faeü'^Eiebei»''^}wj lad^^ Tbaühaben. die von UaiM* 
oüa , 1 VjtMd iai3ilid neaUriicfa. ^toH deis^bfirtihnifeak 
Fbbn Jii'«!!^ib||rob|iebefiea bösarrigeni ihtcUni^fei»^ 
ded Bseborvi-^eleiie inlljJim.herifiMwV teiderg^ 
ringii AffanKckeit niit ddm gelbett FidMf; ;in Oek,' 

GegeMilifaiRom wilt man ielbfi. von Zeic zu Zeit: 

■■ • 

. " I ■ • .. • .... ■ • 1 1 ■ . 



rrtliäH ?i*^! '. 



^^ i^^pA i^* -^o Knrnkb. der Europäer in clen heilsen täni^ 



[ •«'> J 

fiÜiselae haben IterbebFehD, mit fall alle« (fithogan. 
. Biiliiliea K-eonzetcheD diefe« Tjphu» , Gelblucht, 
1 Erbrechen t' biutflüfTen u. dergl. Solch« Aefanlich- 
eitea Tiiid aber nnr zufällig, und man kann das 
t gelbe Fieber überall , wo es den Charakter einer 
I fpideiDiTchen Krankheit liat , als einen Typhus ^g- 
'fjßsr jirt betrachten, welchen Frandc niit dem IN■- 
l ye/>m^ii/Wco- «ervo/a bezeidinet. Dahfc 
iiad die ftationairen Gallen' und b üs artigen tat er- 
VÜttii'enden Fieber, welche an den Ufern de« Oro- 
I Boco,. an der Seeküfte von Cumaoa 'bis Cap Go- 
lera, im Thale des UagdalenenituHes, lu Acapulco 
ud in vielen aodern feuchten und ungefunden Ge- 
genden, welche ich auf meiner Reife befucht habe, 
herrfchaa, wefentlic-h Verfchieden von dem -vomito 
prieto oder dem gelben Fieber, das die weTtiDdi- 
fchenlnfaln, Neu- Orleans und Vera-Cruc verheert, 
. Es: üi; von Einigen, doch ohne allen Grund, 
behauptet worden, das gelbe Fieber habe Geh niel 
in der füdlichen Uemi^häre gezeigt, und lie haben 
<lie Urfache davon in der gröüern Kalte dieler 
Halbkugel geTucht. Zwar iA um den Südpol oqm 
ijreitig mehr Eis als um den Nordpol gelagert, derli 
EinHufs delTelben erüreckt Geh aber fchwerlicb bia- 
itber 48° Breite herab. Der in der temperirten 
Zone liegende Theil Südamerikas hat das.Klime' ei«< 
ner nach Süden zu Geh verengernden Halbinfel; 
die Sommer find dort minder heifs und die Wi^tep 
minder ßrenge, als unter gleichen Breiten idilen 
Ländern dei nordlichen Halbkugel , tv«lcbe nach 
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Norden xu immer breitet werden. Die Tempera* 
tuT in Buenos AyreM iA kaum von der in Gadix 
Terfchiedea. In den erßen Jahren des gegenwär- 
tigen Jahrliunderts wüthste aber das gelbe Fieber 
üelbft in dem wegen feiner Gefundheit TonA fo be. 
rühmten Monte Video, Ueberall wo Menfcheii, 
welche in einem kalten Klima geboren und. Och in 
die niedrigen Gegenden der heKsen Zone, oder 
andre fehr heifse Küßen begeben, und die von 
Miasmen angefleckte Luft täglich zu athmen ge. 
wagt haben, fcheint das gelbe Fieber ausbrechen 
SO. können. 

Seit etwa fechzig Jahren ifl Panama äft' der 
einzige Ort an' den KiiAen der Südfee , wo Geh das 
getbe Fieber eingefunden hat. Hier, wie zu Callao 
(dem Hafen von Lima in Peru) , treten die grofsen 
Epidemieen oft mit der Ankunft von Sdiifi'ea «u« 
Chili zufammen. Nicht dafs Ge aus diefem Lande, 
einem der gefegaetften und gerundeßen auf der 
Erde, mitgebracht würden, (dort Gnd Ge unbe- 
kannt); fondern weil die Einwohner delTelben, 
wenn Ge Geh in die heifse Zone verfetzen, den 
ichädlichen EiuHufs ausnehmend heifser, mit Aus> 
GüfTen aus faulenden Körpern beladener Luft nicht 
weniger als die Nordländer empfinden. S'anama 
liegt auf einer dürrem ^ Pflanzen leeren Landzunge, 
wo bei der Ebbe jedesmal eine grofse Strecke der 
Bucht aus dem Wafler hetvortrilt, _ Die Seepßan- 
«an und gallertartigea Mollusken, mit der diefeb». 
Aoakl. d. PhjCk. B. 43. Si. 3. J. 1813. Si- 3. S 
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Jcokt bleibt , zrrfetten {ich in der G)uth ilcr Sn&oe 
Xeiir fcha«!!, uod es Iteigeo aus ihnen Miasmen her- 
vor, welche auf di« Ein^borat'D faß ohne Einwirkung 
F^Dii, aber in kälteren Gegenden Amerikas und in 
' Europa Geborne mächtig ergreifen. Zu PorCobelOy 
Velches an der WeAfeite d«r Landenge von Panama 
' Begt, fieigen die fauJ igen AusfiiilTe, welche die hier 
t Jierrfchenden intermittirenden Ualfentieber erzeu- 
■ gen, nicht aus dem Mnere hervor, denn hier lind 
L Ebbe und Flutb kaum mo-khch, l'ondem au& den 
'•Valdern, die lieh vor wenigen Jahren nocli bis 
dicht an die Thure von Portobelo zogen , und erlfc 
Tor Kurzem rund um die Stadt ausgerodet worden 
;,' Und, um ihr gefuDtiere Luft und SdiuU vor den 
' Affen KU verfchatfen , von denen (ich Nachts ganze 
' jSi'haaren in die GürLea Icbhcben uad die Fritthte 
I, Aatden. 

Schon lange vor Correz wurde Neufpanien von 
einer oft wiederkehrenden peftartigen £pid«>mie 
Teiheert; einem Oallenfieber, welches nodi jeteB 
dort häuhg würbet , und in feinen Complicationen 
nanrhes Aehnliche mit dem gelben Fieber hat, lieh 
Ton diefem jedoch darin welentlich unterlcheidet, 
I dals et die Eingebomen oder die kupferfarbne 
Bace ergreift , uod im Innern des Landes wiithet, 
io 7»oo bis 7800 par. Fuls Hohe über dem Meere, 
Wo da» Thermometer am Tage nur auf 10 oder 13° C, 
Qeht; indefs das gelbe Fieber blos an den KüAen 
berrCcht, und -altein diejeuigen ergreift, wekbe 
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nicht tn das brennende und nngefunde Kliina äit 
niedrigea Kiiften gertöimt find $ und nicht die Ein^ 
gebornen diefer Kikttengeg^d. Nie vwbratet es 
fich weiter vom Meere, als höichfiens lo iranz. Metr- 
ien Landeinwärts ,« und der Pachthoi VEnc^Oß der 
6568 par. Fufs über dem Meere .unweit Vera Crus 
liegt, ift die obere Grante, bis zu welcher das fchwarz» 
Erbrechen hinaufgeht. In diefer Höhe ift angleich die 
' unsere Gränze. der mexikanifcben Eiche ^ ^Welche in 
^er zur Ent Wickelung jenes KrankheitsftofFs nötfaigea 
Wärme nicht auadauert» Wer in Vera Cruz^h<h'^ 
ren und erzogen ift, ift in diefer Stadt yor dem gek 
ben Fieber Geher; etwas Aehnliches gilt von Hom^ 
'vannah» Wohl aber hat man gefehen , dals Kaufi*: 
leute^aas der Infel Cuba während des AnguAs ode^ 
Septembers in Vera Cruz vom. gelben Fieber er^ 
griffen wurden, und dals Eingeborne des fpand» 
fchen Amerika zu H^vannah, in Jamaica und in 
den yereinigten Staaten am fchwarzen Erbrechen 
fiarben*« Doch find das eben fo felt^M Fälle , als 
dafii Neg«: an diefer Krankheit Herben* Die Ein«^ 
gebornen, welche vdn . ihrer erilen Kindhmt as: 
$u der groüsen Hitze der Kiißfsn von Mexico ^ und 
an den Miasmen gewöhnt find ^ ..mit' denen die 
Luft um Vera Cruz erfUUt ifty erreichen häufig ein 
hohes Alter« 

Es darf uns nicht urandem , da& ein Fieber, 
welches die Nicht -Acdimatifirien in den 'Antilleik 
ergreift:» d&f Aufin^l^mk^it det* europäiftha« 

Sa 



V 
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Aerete in äen früheren Zeiten fo wenig auf Geh ß^ 
zogeb hat. Im i6ten und i7tPQ Jahrhundert rieh- 
tele es weit weniger Verheerungen an, als jetzt. 
Di« trapifchen Gegenden Amerikas wurden daimils 
jährlich nur von fehr wenigen Europäern, nnd fall 
Bur von Spaniern und Porlugiefen bel'ucht, deneä 
die heiben Klimate minder getährlich find, als den 
Bewohnern des nördlichen Europa, welche jetst 
. Weftindien befuchen. Die erlif-n europäifchen An- 
fiedler lebten auf Kuba, Jamaika und Haity nicht 
in volkreichen Städten zufammeogedriingt, wie jetzt, 
und die Spanier Überhaupt bauten lieh anfangt 
mehr im Innern Amerikas auf den hohen Gehirgs- 
«bnen an, wo lie eitie ihrem Vateilande ähnliche 
Temperatur fanden, als an den heifen und feuch- 
ten Kulten. Die Hafen von Panama und von dem 
i584 verlafsnen I^ombre de ßios, welches öfilich 
Ton Portobelo lag, w^ren anfangs, nach der Ero- 
berung Amerikas , die einzigen Külienorte, wo zn 
gewiiTen Zeilen des Jahrs ein grüfser Zufammeaflufs 
von Fremden Statt fand; der Aufenthalt in Panama 
Wurde eher auch von den Europäern feit r,^55 eben 
[ (b gefürchtet, als jetzt der Aufenthalt zu VeraCruE, 
■u Omoa oder au Portocaballo. 



An den Kiiiteo von Mexico zeigt Geh zwifchen 
dem Gang der Krankheiten und den Fariarionen 
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der Lu/t-Tempet 



r der genauUe Zufammahbang. 
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'"Vera Cruz, liegt nDter 19" 11* 5a" nördlicher 
Breite. Man kennt dort our zwei Jahrszeiten , die 
Jahrszm der Nord - Stiirine (hs norces) , welrhe 
yoa der HerJiIU bis zur Frühlings- Nachtgleiche 
herrlcht, und die Jahrszeit d^r Siid-Weft- Winde 
(briLas), welche ziemlich re^elmdlsig vom März bis 
in den Öepteniber wellen. Der Januar iß zu Vera Cruz 
der k,iUeIle Monat des Jahrs, weil die Sonne am 
)6. Mai und am 27. Juli dort durch das Zenith geht, 
und der Januar von diefen beiden Zeitpunkten am 
ireiteAea abßeht. Das gelbe Fieber Tängt in der 
Stadt gewöhnlich nicht eher an um üch zu greifen, 
als bis die mittlere Temperatur des Monats auf 24'^ 
nach der CenteU Scale (19° R.) geltiegen ■&, Im 
t)ecember, Januar und Februar erreicht fie diefe 
Gränze nicht ; auch ift es ein lehr fc Itner Fall, dafc 
llas gelbe Fieber wahrend diefer Jahrszeit nicht 
gapz verl'chwindet, in welcher häufig eiue empfind- 
liche Kälte herrfcht. Im Monat März Eingt die 
groüe Hitze an , und mit ihr die Epidemie , die in 
4er Regel bis an das Ende Octobers anhält. Der 
Mai ifi. zwar heifser als der September und Octo- 
j>er , in diefen beiden Monaten wüthet aber doch 
■4as gelbe Fieber am Itärkiten , denn in allen Epi- 
jiemiQen geht eine gewilTe Zeit darauf hin , bis der 
^flim der Kranklieit lieh in feiner ganzen Stärke 
^twifkejt; auch Tcheint die Regenzeit, welche 
vom Juni bis in den September dauert, zur Erzeu- 
L^ög des Miasma" um Vera Cruz mit zu wirken. 
■Wenn das gelbe Fieber den Sommer über fo heftig 



wüthet, wie im T.iSoa, To hSlt e» den ganzen Win- 
ler über an. 

Um den Einflwfs der Temperatur auf da» gelbe 

■ Fieber aufser Zweifel zu fetzen , habe ibh wahrend 
• meines Anfembaltes zu Vera Cruz über aiooo me- 

teorologifchc Beobachtungen, welche der Hafen- 
Capitain Don Beraardo de Orta von 1788 
bis 1803 dort angeltellt hatte, mit der grclstei 

■ $orgta)t verglichen, und daraus die mittleren Xe$ 
fperaturea dar einzelnen Monate zu Vera i 
, abgeleitet. Sie findet man in der folgenden TaP 
rielle, und daneben die Zahl der Kranken , welche 

I J. iSo3 im St, Sebaltians-H'ospitale monatlich 
an dem gelben Fieber nieder lagen, fo wie derer, 
die daran Aarben. In den LiTten der andern viel 
anrehnliciieren Hospitäler landen fich die Krank- 
I heiten nicht angegeben, bie mittleren Teinpera- 
r turen von Me^-ciko und von Paris, welche ich zur 
|. Vergleichung beigefügt habe , ftehn in einem auf- 
I fallenden Contraile mit den mittleren Tempe- 
raturen der Oftküßen von Neu - Spanien. Ich 
t habe die erHeren aus den Beobachrungen gezogen, 
' welche Hr. Alzate im J. 1769, doch nur während 
der letzten g Monate angeftellt hat; im Januar 
kömmt das Thermometer zu Mexico auf 5 bis 6" C 
und felbß noch tieler herab *). Die mittleren 
Temperaturen von Paris Gnd aus dem von Um. 



') Oi/eTvaclonet tnetforoioglec 
mijc, dcl J. 1769. UaxUo i 



it lot uliimai nutta 
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Cotte für die Jahre von 1765 bU ifioä berechneten 
Calendrier de Monimorency entlehnt "J. — Gern 
^ hätte ich noch ähnliche Data voa Philadelphia hin- 
t zugefügt, wo der äoiijmer fo heifs als in Nea- 
pel und der Winter i'o ftreoge als in Preulsen ilf, 
ich habe mir aber die mittleren Tempwalurfsi 
der eiozelnt-n Monate, und die Zahl der an dem 
gelben Fieber monatlich Erkrankten und Geftor- 
benen von dorther nicht v^rlchaffen können- Aus 
den hüchlten und niedriglien Ständen, welche das 
Thermometer in den einzelnen Monaten oder Jah- 
ren erreicht hat. lafst ßch nichts auf die mittleren 
Temperaturen der Lutt, und was damit surauimea- 
hängt, ichliefsen **). 



') JouTTiiü de Phyf. 180g, p. 582. 

"} DiBfa« fcbaiot der grofien Zb)i! von Aeutan «cigui- 
gen ju feyn, wplcba die Fuge v«fhande)t hiben , ob 
dia Epidemisen dcx gelben Fieber* , welch« in den Jih- 
len igoo bii 1805 aa den [üdliebea Kulten von Spa- 
rtlert geiriuhct haben, duich einen im fudlicben Eu- 
ropi nDgewö ha liehen Grad con Hiuw varuilacht ivorden 
leja oder nicht. Mia Gndec ia rielen fiiicbarn jngage- 
ben, du Jahr 1790 Tay um >° C. wirmet gewefcn all 
die Jehre 1799. uoil iBoo, weil in diebn beiden leisien 
J«hreD das Therrnoineter in Cedix nur bia auf 33' »"^ 
So^jC. im J. 1790 dagsg'Q bii auf 32 C- gelli'gen (ej-, 
Au( einer folcbea ü'otirteu Beobachtung Uül lieb aber 
nichts auf die miitlera Witrae frhiielien. Die f.hünen 
nsieoiologircban Baobarhiun^en de> Chevalier Chacon, 
welche H. Ar«ii*U {de la ßfbre amerUla d» Cadh 
3 V«ll.} beliannr gemacht b>l, werden darüber GcKet mehr 
Bel'-Iiiung gehen, wenn man fleh der Mühe unlefciehn 
will, am ibneii die Mittel redet Moaaii .ibiuleilen. 
\ V. H 
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£aiuan JiLis 35,4 

Zu Camana, zu /a Guayra. auF den ößlichen"] 

[ Antillen, welche mit Vera Cruz unter einerlei ParaU 

p^elkreis liegen , und Überall in diefer Zone , wo der 

|--Mordwind nicht blaß, ilt die mittlere Temperatur 

'Ae& Januar über 25° C. Zu Vera Cruit herrfclit 

^, ') Ich rüge hier die mittlereD Temperiiuren der Manne in 

Gtnf, niicli den Beabechlungcii von igoa bii i8lo< nicll 

dem Vorbilde dei Um, d i « i in der Bibl. brtt. 

Januar o'.Sg C, Juli 18.91 C. 

Febni»r t.yo Augufl 19,35 

Man 5,i3 Septemb. i5.6a 

April 8,84 Octob. 10,31 

Mai 14,65 Novetnb. 6,o3 

Juni 17,36 Decemb. 1,64 

Mittel dei gamen Jahn io»,o6 C, oder g".»* R. 

.■Diere Milial, [«gl Hr. Odier, und aber nur 

Beobachtung EH läglicb . die slce bei Aufgaug der Soatts, 

die andere um s Ulli Nathniltaei, hergeleitet. Um r Abi 
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l^ördv/ind mSDchmal noch deo April über, uaä' 
. Taugt Tchoo im October wieder an. Die Europäer, 
welche von dem fchwarzen Erbrechea ergriffen zu 
werden fürchten, Tehn die Jahre, in denen derNord- 
wind bis in den März mit Hehigkeit blält, und lieh 
Tchun im September fpüren lal^t, für fehr glücUich au. 
Nachdem die Soone am i6. Mai durch das Zenith 
von Vera Cruz nÖrdlicli gegangen iü, beginnt im 
Juni die Regenzeit; Ce hört im September auf, 
nachdem die äonne auf ihrer rüdiicheo Wande- 
rung am 27. Juli durch das Zenith zurückgegangen 
iii. Der Mai und Augiiß Und die heilseAeu Monate 
des Jahrs ; die mittlere Temperatur des Augulis be- 
trägt in Vera Cruz 27,6 , in Rom a6° , in Upfala 
»5°,6 der CenteJimai- Scale. 

In dem ganzen Theile von IMexico , der zwi- 
Xchen den WeDdekreifen, und fethü bis zS" nördlicher 
Breite hinauf Hegt, giebt es überhaupt nur zwei 
Jahrszeiten, die Regenzeie (^ßacion. de las aguasj^ 

genaue Mitlet KU haben, roürste tnaa ivihrfcheinllch, meint 
er, mehr Beobselirungen läglicb geoDimneD baben. 1>»b 
MiLtel von 1796 bis gg, wo man eine BenbacLiung niehi, 
beim Untergang der SoDiie, mtcgenommcn hdlie, fey nur 
g'.go C. Oller 7°, 95 R. geiveCea; waie liglich noch eine 
vierte [Jeobachtung «ngeilellt woidon , lo würde man viel- 
leicbt noch eine niedrigeia mittlere Teoipsraitir erhallen 
habeu. Doch wären freilich diele vier Jahre käUer ili ge- 
wühnlicb gewcren." Aber eben dadurch, dafi man die 
Teni]iflratür jeitet Tagt nur tut dem böeLßen >md dem 
niEdiigJlni lliernjoiDeterltande beieehnet bat, iß man eu 
etwas ZuTerlafligem und Gonfiantero ^eUagt, wie Hr. von 
Buch &Iir ricblig bemeikl hat (fishe jinilat. B. 40. 
' S-'«7S)'' Gilbert. 
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, Üf: Tom AnfangdesJuni oder Juli bis is deo Septem- 

^ber oder October dauert, und die trockne Zeit {et 

i ^iflio) , welche die andern acht Monate vom Octo- 

r ber bis Anfang Mai anhält. Gevvcihalicli fangt der 

blVeg^D an auf dem öftlichen Abhänge der Cordil- 

plere, an den Küften von Vera Cruz, wo er unter 

lieftigea eLeciri[V;hen Exploliooeo i5 oder 20 Tage 

K^er als auf der Bergebne im Innern des Landes 

■«m Meiico eintritt; in Guadalajara (dOgt die He- 

b'l^nzeit noch l'päter an, und zuletztauFder WeUklKle. 

i Die chemifche Wirkung , durch die Ge erzeugt wird, 

pflanzt Geh von OÜ nach Wfft, in der Riclitung des 

PalTatwindes fort. In den Monaten November, Oe> 

ccmber und Januar iR der Regen in den Gebirgen^ 

felblt in Höhen, die nicht 6000 Fufs betragen, mit 

Hagel und Schnee geuiil'cht; diefe Regen dauera 

^ber höchitens 4 «der 5 Tage. Ungeachtet ihrw 

Uilte halt man üe für iehr Iruchtbar iiir Weizen 

ibd für kiinllliche Wiefen. Auch in Mexico, wie 

1 Europa, regnet es in den bergigen Gegenden im 

Ganzen am oichrllen. Von ^4 bis 3o ßreite find 

flegea l'eltner und von kürzerer Dauer, dafür 

üGit es über 26° Breite hinaus ziemlich viel. Zu 

LfToUe Feuchtigkeit ili in Mexico etwas fehr Sei- 

In den letztem Jahren hatte es vielmehr we* 

iliger und tpäter geregnet, und bei meiner Anwe- 

Eenheit io Mexico verfpiitete lieh d>;r Anfang der 

Regenzeit um drei volle Monate, fing erft im Sep- 

■■ temberan» und dauerte nur bis in die Mitte INovem- 

h6ti. Die ansaehmende Dürre, weiche vom Juni 
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September herrfcbt , «wii 
ner, ihre Fdder und Wiefen kiinitlich zu wäüern. 
Wo das nicht gefchieht, verrchwindet alles Gras im 
April, wenn der heifse und dürre Südoflwiad Geh 
häutig einzuitelleD anfangt, und nicht gevräfTert^r 
Weizen leidet befonder* im Mai. Die erllen Re- 
gengülTe im Juni bringen aber das GrUa auf den 
Feldern und die Blätter der Uäume wieder hervor. 

In Vera Crua fällt das Jahr über mehr als 1,870 
Metres Hegen. In dem einzigen Monat Juli t8o3 
fing ein genauer Beobachter, der Ingenieur-Oberft 
von Conftanzo, über o,38o Meter Regen auf, 
alfo zwei Drittel von der Regenmenge, welche in 
London das ganze Jahr über fällt *). Der Verdün- 
Äuog diefes RegenivalTers iß es ztizuFchreiben , dafs 
bei dem zweiten Durchgang der Sonne durch das 
Zeoith von Vera Cruz der WarniertofF dort nicht 
fiärker als bei dem erllea Durchgänge angehäuft iÜ. 
Der November und December find dagegen - in 
Vera Crui fo trockne Monate , dafs in ihnen dia 
Regenmenge im J. i8o3 nicht 14 MüÜmeter be- 
trug, während dort am igten AuguA und am i4ten 
September in 34 Stunden über 70 Millimeter Re- 
gen gefallen waren. 

In Vera Cruz, wie überhaupt in den tropifclien 
Gegenden, Türchtet man fich am mehrlten für den 

*) Die miitlere Meoga de« Regu» und Schoe», wslche in 
Cea/ du giDia Jibi über TdUt, beträgt nut 31 &I1 5j Li- 
nie t aUb nichi gam o,85a Meter; f. Bltt- triiann- B.!;r 
vaä 46. 
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Anfang und für Jas Ende der Regenseit. - üenu zu'' 
grul^e F«!uchtigkeit hält die Fauloils der in mo- 
raüigea Oe^eoden aag^häuften vegetabililrheo und 
ithierifdiea Kurper iaß, ebea lö l'elir, als grolsc 
Trockenheit tunick. 

3. 

W«uigl«idi das gelbe Fieber fich nur in Län. 
dem und in Jahrszeilen äulsert, in welchen die ' 
miirlere Temperatur der Soniroennonaie auf a/i" 
:der CentelimaUcale fleigt, fo halte ich doch keinea- 
vp^s grosse Hitzig für die einzige und die wahre 
Urlache dieier Krankheit. Es rcheinen dazu noch 
'andre Urlachen mitwirken zu mülTen. 

Die Gegend um Vera Cruz iß l'chrecklich dürr. 
Kaum ziehn lieh die Wälder, vvelche den ölthclica 
Abhang der Cordiüere bedecken, bis zu dem 
Pachtgute VEncero herab; dort fangt eine minder 
dichte Holzung an , die lieh 5 bis 6 liieUes von der 
Kulte sllniiihlig verliert. Einige Cocosbäunie in 
den Gärten de»DorFs la Antigua lind von Xalapa 
her die letzten grufsen Bu'ume, die man in diefer 
Wjifie erblickt. Bewegliche äandhügfl (&le^aaoi)t 
welche die heftigen Winde zul'ammen'blaren., unil 
die die Stadt au der Siid- und SiidweA-Seite unv- 
gpben, vermehren noch die ausnehmende Hitze zu 
Vera Graz. Diefe kegelförmigen Oiinen und bis 
So par. Fuls hoch. Bei ihrer gröl'sern Oberflache 
wetden Ge von der Sonne ausnehmend ßark er- 
hitzt, und lie behalte« die den Taj; über erhaltene 
Tenipetatur die ganze Macht über. So lUufl Hch 



\ 
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in ihnen t}ie HiMe immer mehr an, fo dafsitn Juli 
ein Therrounieter in iJem Sande cliefer ITü»*?h bis' 
auf 48 oder 5o° C. fietgt , während die Temperatur 
in der freien Luft im Schatten fich citf 5o^ G; er- 
hält. Diefe Dünen (irahlea die Hitze riir^sumher 
aus , wie Oefen , und hindern überdlrfs die ' freie^ 
Circulation der Luft. In d'en Sandvbnen iain dt» 
Stadt titiden ßch überdiefs Murälle , in <ff flehen da!» 
Begen wallet (ich anl^mmelt, ,das durch die Dünen 
durchßck.ent. Die Aerzte fehn Ge niit Hecht als 
eben fn viel Quellen der Verpeliung an. Atn Fu&e 
der Düneo ftehn nur kleine Sträucher, deren Stän- 
gel und Blüthen kaum aus dem diliTea Sacde her* 
vorrageh, der lie bedeckt. Wo ihn das Wa/Tel' der 
in der Regenzeit austretenden SümpFe benemj iJt 
die Vegetation kräftiger. Mehrere PHann^n , die' 
einen leuchten und falzigen Boden lieben, be^' 
decketi ihn an einzelnen Stellen; und diefe niedri- 
gen und fumptigen Stellen find um fo mehr zh" 
iUrchten, da fie nicht immer unter WalTer fiehn. 
Die abgeüiDtbenen Blätter, Früchte, Wurzeln, In- 
fectenlarven und andre thierifchc Ueberrelle wer- 
den durch die brennenden Strahlen der Sonne in 
Faulnils gefetzt; die Natur der Pflanzen, die an 
folchen Stellen wachten, tragt ebentalls dazu hei, 
das Miasma zu vermehren. Die Fuulnifs von Pflan- 
zen ili vorzüglich zu fürchten, wenn fich darunter 
viel adllringirende betind?n, die in ihrer Rinde 
umd^^Jirzel ,viel mit dem Gerbfioff verbuadoe thic- 
rilche Materie enthalten, ms'Kr. Vau^tielin in 
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feiaem Auffatze Über die Verbindung dei Gerbfioffs 
mit Gallert und Eywei&ßoff iä den Annat. du 
Mufeum t. i5. p. 77. gezeigt hat. Ich werde an 
einem andern Orte die Verfuche bekannt macheo, 
welche ich >u Ciimana über die Einwirkung be- 
feuchteter und dem Lichte ausgefetzter Wurzeln 
des Manglier angeftellt habe, aus denen fich die 
merkwürdige und feit langer Zeit in beiden Indien 
bekannte Erfahrung erklärt, daU unter alten Or- 
ten , wo der Manglier und der Manceaillier kräUig 
wachfen, die ungeCundeAen diejenigen find, wo die 
Wurzeln dieler Bäume nicht immer mit Waüei; be- 
deckt Und. 

In der Stadt Vera Cruz felbll fehle es nicht an 
UrGichen, welche Ge ungeCund machen. Sie iß: für 
ihren geringen Umfang zu volkreich; 16000 Ein- 
wohner *) und darin auf einem haume von 5ooooo 
Quadratmeter sufammen gedrängt ; denn Vera Cruz 
hat die Ceßalt eines Halbkreifes von nicht Goo Me- 
tern HalbmelTer. Die mehrfien Häufer haben über 
dem Erdgefchofa nur eine einzige Etage; vom ge- 
meinen Volke leben daher viele in Einem Zimmer. 
Die StraCsea lind zwar breit und gerade , und die 
längRen laufen nach NotdneA} da aber die Stadt 
von einer hohen Mauer umgeben ilt, Ündet in deib 
Strafsea falt keine Circulation der Luft Statt. D< 
Wind, welcher den Sommer über nur lauft au* 
Südoft und Oft-Siid-OA blüA, verfpürt m&o nur 
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*) Oder viebnibi, 
Meofchcs. 
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auF deu'Dii'chem der Hiiufer; in den Strafsen stli. 
Hi«t mao daan eine fiefaeode und glübcode Luft. 
Ih« Nordwinde dagegen rtüfmen im Winter fo hef- 
tig, däl's man ott nicht über dieStrafse gehen kann. 
Die Unrein lichkeit d>>r Elinvrohner hat man fehr, 
libfrtrieben. Seit einiger Zeit tatst es Geh die Po- 
licey angelegen feyn, die Gel'undheit der Luft zii 
erhallen, und Ichon iÜ Vera Cruz minder fckaiu» 
zigi alt viele Stttcite im lud]i<.hea huropa. 
■^ -;;■•' Ji.;lff!-. 

-. ■■■■.'.. 4- 

' Es iß mPTkwürdigi dafs Geh das gelbe Fieber 
"fioch nicht au( der Weliküfie Neu-Spaniens ge- 
zeigt hat, obgleich laAcapulco dieFelbeu ürfachea 
der Ungefundheit , und noch in höherem Grade, 
als 2u Vera Cruz herrl'chen. Es ift von Erdbeben 
und Urkaoen heimgel'ucht ; die Einwohner athmen 
eine glühende, mit Infekten erRlllte und von fau- 
ligen Emanationen verdorbene LuFt, und wiihrend 
eines grufsen Theils des Jahrs fehn Ge die Sonne 
nur durch eine oGvenFarbne Dunßiage, welche aul 
ein Hygrometer , das Gcli in den untern Regionea 
der Luft betindet, nicht einwirlct. Die Häut^-r Ilehn 
an einer Felfenmauer , die durch Reverberiren die 
Luft noch mehr erhitzt, und das Balüo des Uafena 
ilt üb von Bergen umgeben , dafs der Gouverneur 
' des Schlofles, Don Jofef Barreiro, nach 
r<tordweQea einen Durchrchnit in den Bergen hat 
machea laETen , um während der Sommerhitze dem 
Se'ewiade einigen Zugang au verichaffeD, Dieles 
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Jtülme (JntM'oehinen iü nicht ebne Erforg gebli—j 
F ben;^ der kleine Laftzug, der Geh dnroh (liefe Br^| 
f f(äie eloündet, ift für ^capulco um fo heiUÄmafl| 
Wk d» MÜlich bei der Stadtcioe Lache liegt, detenWa^^ 
mJkr alle Jahr vertrocknet, und dann eine iinzähligä 

■ Sdeoge kleiner, mit einer äcbieioihaut uiogebnev 
KFifche curiicklälst , die in Haufen faalen, und de« 

■ fMi>£jtianatioaen galUgte Faiil£eber erzeugen und 
■Acapulco XU einem der ungeTundeftea Orte des 
HSeuen Continents machen *). Ueberhaupt herr- 
pfchen in der ganzen Küliengegend, von derMün- 

■ dnng tde^ Rio P^pagaUo bis San Blas, gaftrilche 
I-Reber, vrelclie liäuHg in adynamifche Fieber auf- 

^ " 'jZ«»! flelin mehrcie Kalkofen «wifchen Jer Lache und inr 

Suill nad calcimien «ine Menge Madra)>aren, und atdi 

._. de( Ldira dri .Hrp.:Mitchill's ia Neu. York Toll An 

Princip der büisrügen l-^ieber und dei Wechfelßeber (nacli 

■'■ ilihiaasSil-ckaoffoiyd.^^elcbeier&y.(oB nenot) vomK.ll:e " 

' «crfehJuckt watden. — d<ber der . Kalkboden ia Fnnk. 
_,^ reich, England uad Sicilien der gefundefto fey, — 
[ AcajJulco ift aber nichu defto weniger höclift tiogefund. 

1^' fivfdien mir dabeJ d^e Träume-det AbA SouUvis ein, 
^Xi d«r» BtGilc «cid MaadrlßpC <li» «iecinCdip Ladung An 
E l,uh Terme)iieR, un.l dadurch tuS das MornUrche der Ein- 
K vfolraer Eintluli haben, und fie leichter, reToIuuo'iÄtvr und 

■ -^ Ihre' aka Rcligiän aufbugeben gensigiii macbea foUen. — 
I 4,1 J^Cfpfdanietika' bih^ii ci^Licbiü's SpecuUtioiieii dahin 
[ gebruchi, daU, al> wjr von den Aniillen nach PLiladelpbU 
f ' ' kain'en, Ge'rundMltib'^arnlt) erFcldenen . iinS die Patllbür)- 
I' hikSi dntch die maivuatar da« Verdetk Jisi^. mli Kilk- 
I |1 w^ir«, ejnen Fuft Ipieit ujhpcoreln iielien , difljil Cch A^t. 

L Sei.Eon oder da« Miasma dea gelben Fieber» »on Kavannabj; ^ 

I dai'GiiK im Innern nnreri acfaiff} heCMe'. UliHtl Ssire^-J 

lolla; El WIE fehr naiutlieb , daCs unler^ rprinüTchm Hm|| 

irorpii tUuf« vorgebliche Deiiaricitung lüi eia ZaithorniitlqWl 
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und in diefea dürren und brennenden Ebnen 
roll kleiner Lachen, welche Krokodillen zu Schlupf^ 
winkeln dienen, ill eine galligie CooAitution fall 
einheimilch. In Acapulco raffen GallenEeber und 
die chalera /norl/us , Heren Symptome fo erfchrek- 
kend Cnd, jahrlich viele Mexikaner weg, welche 
aus dem Gebirgslande nadiÄCBpulco des Handel» 
wegen herablieigen. 

Acapulco hegt noch um 3" fildlicher als Vera 
Cru«; Uberdiefs halten die hohen Gordilleren von 
Mekico die Strömung kalter Luft da?on ab, welche 
ron Canada nach den KiiAen von Tabasco flielät. 
Selbjl daa Meer ift dort heifser als au Vera Cruz, 
denn ich fand es im Märt iDo3 auf der Hhede von 
Acapulco aS bis 29° C. warm , Wahrend es im Fe> 
Lruar 1804 ta Vera Crua nur «ine Würrne von 20 
bis 32°, und an den Küflen von Peru nur von i5 
bis t6° hatte. Ich habe mich überzeugt, dafs über' 
haupt die Temperatur de» Meers einen bedeuten-- 
den EinßuTs auf die Temperatur der benachbarten 
Kaue hat; üe richtet Heb aber nicht blos nach der 
Breite, fondern auch nach der Menge der Untiefen 
■ und nach der G eich windigkeit der Strömutigen, 
welche das Waffdr andrer Klimate herbeiführen. 
AuUterhatb des Stroms, der von der oisgellanrcheit 
MeArenge nach dem Gap Parinna mit Macht HiefsC, 
hat der grofse Oceaa in der Gegend der Linie eioitf 
Temperatur von zS bia s6° C. 

Im Sotnmer erhält fich während de* Tag» die 
Temperatur der Luft tu Acapuko faft imtnor traf 
Aanil. il, Pliylik, 11. ü3. St. %. 1. i(li3. St.g, T 
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•So bis 36°, uud felbß im Februar bei ruhigem W'ei- 
^.Icr auf ^8 bis ^" C. , während ich das Thermome- 
l'ter an dfr Olikiilte von M«-xico io diefem Monate 
L'^BOze Tage lang unter ai" habe ftehn, und die LufE 

■ rfich maschnial plötzlich durch r^ordwiode bis i^- 
Ijibkühlen Tehn. Doch giet>t es auch zu Acapulco 

24 Stunden einen AugeDblicIc, no lieh eine aul'ser- 

denriichf Kühlung fpiiren Ijtlst; nämlich unmittcU 

»ar vordem Aufgang derSonne. An das Klima Dicht 

wühute, welche des Nachts andierenKiillen leicht 

^tteklr-idpt reifen, oder an der freien Luft l'chlafea, 

lauten daher grolse Gefahr. Zu Gumana und an 

Itndern Orten des tropifchen Awierika aitnmt die 

■ "Temperatur ^egen Sonnenaufgang nur um i oder 

° G. ab ; in Acapulco habe ich dagegen häutig das 
l^hermameter, welches am Tage auf aS oder 29" C. 
l*odwähreBd der Nacht auf 26" C. Hand, vonSUhr 
I Morgen» an l'chnpU fallen , und bei Sonnenauf^iang 
I 'bei 17 oder 18"^ fiehn fehn; eineVeräiiderupg, wel. 
e einen grofsen Eindruck auf die Organe macht, 
f^ INirgeads anders zwifchen den WeDdekreifen habe 
ne. Ii> grofse Kälte wahrend des letiten Theils 
'4^r Nacht empfunden; man glaubt plotzitcb aus 
dem Sonuiier in den Herblt verfetzt zu feyn; kaum 
I ifi aber die Sonne aufgegangen, fo mufft mao 
' wieder Über Hitze klagen. In einem Klima, in wet> 
chem die Gelundheit hauptlächlich auf die FunCtio- 
Den der Haut beruht, und die geringlten VeräuJe- 
tungan der Temperatur. die Organe aftlcirem, be- 
wirkt eine Abkühlung der Luft um 10 bis la Gsid^' 
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eine Unterdrückung der Transpiration, welche den 
nicht acclimatifirten Europäern fehr gePährUch iOu 
Wenn zu Guayaquil, wo lieh die TempeUEitu'r iak 
imikierfort zwifchen ag und 3^® C. erhält, das Ther^ 
nonieter plötzlich auf ^3 bis 24° heraBgeht, bekla^ 
gen fleh 4id Einwohner über Kälte, 

Wahrfcheinlich liegt ^e Urfache, dafs Aca* 
puIcQ bis jetzt vom ^Iben Fieber rerlchont geblie» 
ben ifi) darin, weil nur Schiffe yon Manilla^ 
Quajraquil und andern Seellädten der heilsen Zone' 
diefeii Hafen befuchen. >Gingen dahin Schifie von 

* 

ChiK oder von der Nordweftküile Amerikas , und 
würde dieStadt zugleich von mehrem Europäern oder 
von Bewohnern des hohen Plateau von Mexico bc3« 
focht, fo würden dort. die Oallen^^ber fich wahr« 
fcheinlich bald in ^gelbes Fieber umßalten. Der 
Keim dieler letzten Krankheit ^th^ fich dann z« 
Acapuloo noch fürchterlicher als zu Vera Cruz entS> 
wickeln , und das gelbe Fieber dort das ganze Jaht 
.hindurch herrfohend werden , wie z. B. auf Trini« 
dad, auf St« Lude und in la Guayra, wo die mitt- 
lere Temperatur der Monate eudi nur um a bia 3^ 
irariirt*)* , - 

5# •• . ■ ' . ■ 
][ß das. gelbe Hftet an/ieekmd ? tKefe wich» 
tige Frage hat iintM? denAerzten grofse^ Pebattea 
yeranlaCst. ' . 
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*) Üi« dlitderd IWpariltttr Ah 'waitfifteti Motira ift vosi ^er 
im luUtaftca KoiMU. ftrfchtedeai» Su Uleo in Mmeä^n 



^^^^_ , Da auf Schiffen, die nicht reiolicb erbalteo'' 
^^^^feärrdeo , unter eian zaUretclieo Befatzaag leicht 
^^^^VjbÖt artige Fieber einreilj»en , iJl es ein üemUch hau» 
\S^er Fall . da(s der Aofaa^ tiaer Cpideoie ach voa 
der Ankunft Hoer Flotte bf-rlchmbt. Statt ab«r 
dann das Uebel der verdotbeoeo Luft in einem 
Schiff, wohn der Luftwechtel Tehk, oder der Eio- 
Hirkung eines brennenden und ungetuodeD KHoiM 
auf die eben angekommene Mannfchaft zuzuTchrei- 
ben, pflegt man zu behaupten < die Epidemie Cef 
Vftn einem andern Hafen« den die Flotte auf ihrer 
Fahrt von Europa nach Amerika berührt habe, mit« 
gebracht worden. So hörte man oft in M^^xico» 
das KriegsfclutF, mit welchem der und der Vicekünig 
iji Vera Cruz ungF-kominen \'cy, habe das gelbe Fie- 
ber mitgebrdcht > wfkbes l'chon mehrere Jahre aus* 
geblieben war; und während der Zeit der grobea 
Hiiz» berchuldigen Havaaaah, Vera Cruz und die 
notdamerikaoirchea Häfen einander WecliI'ellGitig, 
d>'- EpidemiB eine von' der andern erkalten zu ha- 
ben. Gerade l'o meinte man in Spanien , das gelbe- 
Fieber iey dorthin mit einer PoJacre aus Vera Cruz 
oder mit einer Corvette aus Harannah gekommen; 
diefes hel's Cch aber fo wenig darthuo, dal's drei 
\ attsge2sichaeteAerztezuCa<li< eslblärten, dus gelbe 
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Fieber habe 'ficK in' 8piinieh felbft entwidcelt. Und 
eben fa fchraben die Einwohner von Aegy ptien deik 
m iDbn Morgenlandern untet* dem' Nafli^ii der jPe/f % 
bekannten tödtlicfaen Typhös den jgriecfaiFchm 
Schiffen tUy dii^ ihn*initbrihgen folIenV während' 
man in Griechenland und in Gonßanrinopel totf - 
derfelben Peft behauptet , fie koknme aus Rofette 
öder 4u$ Alex^ndnen ^), > 

Es ift aülser Zweifel, dafs da$ fchwarze Er« 
brechen in F'era Cruz nich^ anßerkend iß. In, 
den mehrßen Ländern ficht das Volk Krankheiten' 
für anfteckend an, die das nicht find ; und deunocU 
glaubt man in Meticd nidht» da(s es für jemand^ 
der nicht acclimatilirt iß, jm mindeßen gefahrlidi 
fej, fich beim gelben Fieber dein Krapken ^u nä^ 
heru , fidi dem Hauch des Sterbeaden auszufetzen, 
6der ihn zu berühren. Auf dem zWilchen den 
Wendekreifen liegenden' f heile des Continents von 
Amerika, ift diefe Krankheft nic^t mehr Ailßeckend, 
als in Europa dasWechfelEeber. Den Erkundigung ' 
gen , welche ich felbß in Nordamerikla eingezogen 
habe, und den Beobachtangep alier Aerzte, dieinded 
Antillen und in den verein. Sta9ten practibrt haben^ ^ 
zu Folge , bin ich geneigt zu glauben 9 dals diefe 
Krankheit in Amerika weder in der gemärsigten, 
noch in der heifsen Zone, ifirer Natur nuch an» 
ßeckend iß , dals ße aber wohl unter gewiflen Ein«' 
flüflen des Klimas und der Jtihrszeiten , bei Auf ein« 

*) Pttgnßt ß$r lu fiivres du Leu^nt H des AntiUes p. 
97 «t 531. 



joderiiiafiBg der Kfanken, oder bei iadmdaener 
DispoCtion decCelbea, euunenAeckcBdeA Charak- 
ter aanebseB kenii« DieCe ftimiiilinw n Icln&ea 
ip der haben Zone iofteifi felieo, in der yi Ifrifl ^ 
ten dagegen hiafiger an kjtu Denn in Spamiem, 
wo im Jahre iSoo über 47'MX> and im J. 1804 über 
6{ooo MeoCcfaen an dem gelben Fieber gellofben. 
find, war diele Krankheit rnnftetkemd, jedoch blaa 
an den Orten , wo fieVothete. Denn es ift dnrch 
▼iele , Toaliglich zu Blalaga , Alicante und Card»- 
gena beobacbtcte.Tbatlacfaen emiefen , dals Ange* 
Üeckte die Krankheit in den Döfffem , xp denen lie 
fidi gefluchtet hatten , nicht rerbreitet haben , ob- 
l^eich diefe Durfer daflelbe Klima ak die angelieck- 
ten Städte hatten« Diefes iit das Drtheil der HH. 
Dnmerily Bally nnd Nyfien, wddie die 
franzöfifcbe ß^eruog im J* i8o5 nach Spanien ge- 
liphickt hatte, um dort der Art, wie diefe Epidemieen 
entfianden find, nachzoforfchen ^). Wenn gleich in 
d^D Theilen Amerikas zwifdien den WendekreiTen, in 
den yereinigten Staaten , und in Spanien während 
mehrerer Sommermonate eine gleiche Temperatur 

*) Bai Ij Opinlon für la conia^ion de la jUvre jaune 
jgio. p. ^o. Dafl das gelbe Fieber von Vera Cruz oder 
von der Uarannah durch Schifte nach Spanien gebracht 
-norden fey, iß eine nicht erwiefene Meinung; drei aus« 
gezeichnete Aerzte zu Cadix , die HH. Ammeller, De- 
i o n und Gonzales, glaubten vielmehr , es habe (ich 
von relbii in Spanien entwickelt. Eine Krankheit kann an- 
iferkend [»'yn, ohne dals lie von aufscn her eingc- 
uihri iit. V. M 



\ 



\ 



li^rfd^) ttigt doch An% gelbe Fieber ficb lAtx felbf 
v«rfchieden. Zwifchenden JVendekreifen ift der 
sieht- contaffiofe Charakter delTelben- fall allgemeiä 
aDerkatmt. ^In den hordaanerikanifchen ' Staaten 
VfitA diefer Charakter fchbn fehr'beftrtt^i°HD von der 
mediciDifchen FacuhSt der Univerfität sü Phihfde^ 
pbia, und von' den HH. Wiftaf, RJftfl(e, Ca- 
tb'r»! und andern ansgezeichneten Aerzten. ttt 
Späniei^ i& das geU>e Fieber ohhe allen Zweifd an- 
fieckend, wie das Beifpiel derer lehrt, die ßch mitk. 
ten im ^itze des Uebek dnrch YcHliges Ubliren von 

der Kraaklieit £rei erhalten habea. 

> 

Es iß ausgemacht, dafs fi^Ibß zuTi^ra Cruz das 
gelbe Fieber lieh nur zu gewiflen Epochen zeigt; 
doch hat man bis jetzt die Modifiöationea der Au 
molphäre , welche in der heifsen Zone diefe perio- 
difchen Veränderungen erzeugen, noch nicht zu' 
entdecken vemiocfft. Auch zweifle ich, dafs diew 
fes fo bahl gelingen werden Nach den intereT- 
lanten Verfuehen der HH, Thenard und Du- 
puytren' reicht eine Befmifchung iron-r^^ Schwer 
felwafferftoffgas hin, d^fs in de^ atmoFpharirdleii 
Luft ein Hund erftickt, und die Erfcheinungen dLe% 
Lebens werden von vielen Urfachen moditicirt, 
von denen die mächtigften ficb unfern Sinnen 
entziehn. Wir feben überall, wo mit Feuchtigkeit 
durchzogne und, von der Sonne erhitzte organifcbe 
Körper «n freier Luft liegen, Krankheiten entft^n« 
In der heifsen 2Lona werdeii <^e itehenden Lachen 
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«m üp geEahriicheTf je ilüirer «nd (andiger der 
Boden muh« ifi, fe mebr er folglich die lunge- 
]>enda Luft erhüiEt« Einigf^ der Bedingtuigeii, lu- 
ter weldtfBi lofttonoige AnsfliUTe^ die wir läUs^ 
men nemieii, eptfteluif leflfen ficb eftatliep; cber 
die ^emUcbe Netur dieier lliasmen iß uns iiodi 
jmbelumot; es iSt fehr ipögUch, dtls et dreifadie 
oder vierfiidie Yerbindnngeii find» Indeft dürfen 
.vir jeut wenigftens nicbi mehr Wediblfieber ei- 
ner 4iib4uhmg ?on Wefferßoffgts an feuchten und 
heilien Orient Feulfidi^er anmioniakalifchen Aus«- 
flüflen, und Entiiindungskrankheiten einein V^ 
|>ennaals von Sauerßoff in der Luft isuTcbreiben ; 
die neuere Chemie , der wir fo viel pofitive Wahr- 
heiten verdanken, hat uns auch gelehrt, dafs uns 
noch vieles unbektont ift, was wir lange mit Ge^ 
wiEüieit 7U willen meinteut 

Die Gelbhichte der gelben Fieber «-Epidemieen 
tn Vera Cruz gebt nicht über ein halbes Jahr* 
hundert hinauf, nämlich nicht bis über das Jahr 
1762, weil das grofse Militär - Hospital zu Vera 
Cruz erft im J. 1764 errichtet iß* Pas gelbe Fie» 
her würhete von 176a bis 1775, dann verfchwand 
fs, und erfchien erß .wieder, im J. 1794* ^ iß 
merkwürdig, dals in den 8 vorhergehenden Jahren 
auch nicht ein einziger Fall des fchwarzen Er- 
brechens vorgekommen war, ungeachtet des au-i 
Dserordentlichen Zurammenfiuffes von Europäern 
und Mexikanern eus dem Innern > der groisen 



[ a»5 3 

» 

Ausfcbweifungeii der ankommenden Matrofen, und 
deir viel gröGsern Unreinigkeit der Stadt, und 
obgleich das gdbe Fieber dsefe Jabre über in der 
Havannah und auf den Antillen wüthete...und- 

• . ■ '• .■ rit 

jährlich eimge hundert Schiff^ von dielen Orten 

nach Vera Grus knaieQ , « wo kei^s derfeH)^ ia 

Quarintaiiie geretzt wuMe, Die furc^^iäicbe 

Epidemie von 1794 Ichrieb dch von der AoJlunft 

dreier Krie^fehiffe her, die fia Portoricp tage» 

legt* hatten, und ein« menge junge^ jif..da» Kü^ 

ma nicht gewöhnter Seeleute mitbrachten. Von 

1794 bia ifik>4 üt die Krankheit jährlich wieder 

•rfchi^en, fobald die Nordwinde «u^wehien auf« 

hörten« Pas groüse JMilitair- Hospital, wohin aÜe 

aur See ankommende Kranke gebradbt werden, 

hat in d^ia 7 Jahren Ton 1787 bis 1794 nnr 

168359 in den g Jahren von 1794 bis i^oSjf ds^ 

gegen 572i3 aufgenommen. Vor der Epidwii«^ 

von X794 fiarben in demlelben nur ^i auf 100 

Kranke, feitdem 6 bis 7« obgleich vid#, die 

dahin kommen, nur unbedeutende Krankheiten 

haben« 

Ich habe die mittlere Tem{>eratur des Jä))rs 
1794 Monat vor Monat aus den^met^orologifiehen 
Beobachtungen des Hrn. Orta ausgesogen und 
mit denen der beiden vorhergebenden undf des 
folgenden Jahrs verglidien, und es ergiebt '6cb 
daraus , däCi es diefe Jahre keineswegs «n Hitze 
Übertraf, wie di» iolgende Tafel zeigt: : 



.\ 



i 



1 



April 

AngnÄ 
Septethber 

Octfih9T 

J9o\>pxn\>es 
December 



ICtdere 


Tempcn 


tnr za Vera Graz 




im Jahr 

1 


. 




«793 


*794 


1795 


ai^S 


ao%8 


20^6 


20*^,7 


2I9S 


22,3 


22,8 


21,0 


^5/7 ' 


.^•%J& 


22,6 


/22,S 


»4*a . 


xS,i 


25,3 


.»4*0 


V«5 


' «7*9 


25,3 


%e,'^ 


a8^5 


27^ 


27,5 


■ 27>a 


ar^S 


^M 


27,8>- 


»7,7 


28,3 


28,1 


28,3 


27,8 


»7.^ 


28,1 


27,1 


^ 26,1 


a6^ 


25,S 26yX- 


26,0 


24,7 


244 «3,0 


^ 24,3 


21,9 


22,1 


21,7 * 


ai,9 



. des ganzen J^nr$ «5^2 | 25,2 | 24,8 | 24^ 

Hitze und Fenchti^eit dar Luft könn^i »nß zwei 
Cehr verfcfaiedne Arten aur Entwickelung der £pi- 
deniieen' mitwirken , indem fie entweder die Erzeu- 
gung von Miasmen beförd^cn, oder blos die Er- 
regbarkeit der Urgane erhöhen und dadurch zur 
Krankheit prädi&poniren. Die Temperatur hat 
zwar einen nicht zu bezweifelnden EinfluTs auf den 
Fortgang des gelben Fiebers zu Vera Cruz; wir 
haben aber keinen Beweis r dafür , da(s , . wexm es 
mehrere Jahre aufgehört hatte, ein fehr h^if^er 
und fehr feuchter Sommer hingereicht habe« es wie- 
der zu erwecken. Auch ilt es nicht die Hitze al- 
lein , welche da& hervorbringt, was man gallichte 
Conßitution nennt *> Einige Aerzte in JNeu-Spa- 



*) Ungeachtet die Haut detam fcbwarzen Erbrerben Erkrank-* 
ten gelb wird, fo iH es doch gar nicht ^ahrlcheinlich. 
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niea behaupten v in der h^irsen Zone fey dieEpU 
demie des gelben Fiebers 9 .wie die der Pocken pe« 
riodifch, und find der hßffioijingsvollen Meinung» 
dafs wir uns am Ende: der epjdemilchen .P^od« 
befinden« 

Wenn das gelbe Fieber in Yei^a Crus mitHef« 
tigkeit wUtIiet> iA der kürzeße Aufentlialt in /der 
Stadt oder in der fie umgebenden Aftmorphäre hin? 
reichend, dals Nicht -*AccIiniati|irte davpn ergriffen 
werden. Wenn £inwohner der Stadt Meaucoi nabelt 
Europa reifen, pflegen fie fich aus Furcht yor die«r 
lern Uebel bis zur Abfahrt des Schiffs in, Xallqpit 
welches auf den Bergen liegt , aufzuhalten^ uimI 

daü die G^lla dabei in das Blat ubargehe"« «nd dafii,4#S 
Leber« und Pfortader «Syllein die Hauptrolle in dem jj/aU' 
ben Fieber fpiele, wie man angenommen hat* Diejc&waf* . 
39 Maurt'e, welche der Kradke im {$i»lben Fieber ausbricht^ 
hat nur wenig Aehnlicbkeit mit Qalle. Sie gleicht dem'* 
Kalfeefatse, und ich habe mehrmala gefehn» dafa He fmf 
Wäfche und an Mauern unaualöfchllche Flecke auruclL lieüi. 
Wenn man iie mäiaig eihitst,* fo entbindet Hch daraus 
Schwefel - Waireffllofigaa. Nach den Verfachen dea Hm« ' 
Stubin Fi rth au New*Yerfey (o/i mali^nant fever igof 
p. 37, 47.) foll iie keinen £jwei£iiioff enthalten , fondmi ^ 
ein Htra, eb Oehl und phofphorfaure und ÜlaUv^ 
Kalk- und Kali-^lae. Dagegen belieht die menfchlicbe' 
Galle nach Herrn Thenar d in tiooTheilen ans 1000 Tb. 
Waffer, 4a Th. Eyweifsftoff und 5g^Th. Hars, gelbe Ma- 
teiie» N«tron und Sala. Derfelbe Anatom hstdiMkirch,' 
dar» in mehreren Leichen« die er öffnete , der Magenmund 
vollkommen verllopft war» dar^ethan» dala dlefe fchwarse 
Materie nicht aua den GefaCien der Leber kommen foa« 
dem , durch die in der Schleimhaut lieh verbreitenden ht* 
terieo in den Magen gebracht werde, und er Terlichert» 
man finde ^ie fchwarss Malifrie nach dem Tode noch in 
dielen GsfiÜfea* von Wumboldt. 
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lieb während der Kuhle der Nacht in emer S«afte 
durch Vera Cruz tragen zu laffeo, um Togleich 
in einer Sclialuppe in Bord zu gehn. Maocbmal 
hilf^ aber diele Vorficht eicht , und ße find die ein- 
ztgeo, welche wenige Ta^e nach dem Anfang der 
Seffeife am gelben Fieber fterbep. Dals ße nicht 
etwa erft am Bord des Schilfs, das im Hafen gele- 
g<"a hat, tündprn beim Durchgänge durch die ver- 
peltete Kiiltengegend die Krankheit- in fich aufge- 
nommen haben , davon geben Europäer den Be- 
weis, die gleich nach Ankunft ihres Schiffs in den 
Hafen, in einer Senfte die Reife nach Perotte an- 
getreten haben, und dach am gelben Fieber er- 
krankt Gnd, Man follte daraus fchfielsen , das gel- 
be Fieber fey in allen Himmelsllrichen anfleckend. 
Wie wäre aber eine folche AnAeckung in die Ferne 
damit za vereinigen, da[s es in Vera Cruz bei un- 
mittelbarer Berührung gewifs nicht anileckt? und 
ift es nicht viel natürlicher anzunehmen, dafs die 
AtmoCphäre um Vera Cruz fuulende AusÜüife ent- 
hält, welche die Functionen des Lebens in Unord- 
nung bringen, wenn man lie auch nur kurze Zeit 
über einaihmet? 

Die Weiüen und die Meßizen. welche die 
Bergebene im Innrem von Mexico bewohnen, wo 
die mittlere Temperatur 16 bis 17° C ilt, und da» 
Thermometer manchmal bis zum Froftpunkt herab 
Finkt, werden, wenn ß« Geh in die flache Kilflen. 
gegend um Vera Cruz h^rabwagen, von dem gd- 
ben Fieber oocli ehe als die Europäer und ditt 
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NordaiMiikanelr ergri^en. I)i diefe zu Sefatf e ()£m> 
hin komn^ent gewuhaen Ü0 fieb alimähligfUi du 
^roba tat»^$ in4«£i <ii0 Mexikatlifeben • Spanier äü 
' einigelt Sluiideti das Klima def gemalaigt^ , mit 
deiii döf beiden 7ontf vertaufcban^ Befonders groil^ 
ift die SterblicblLeit Unter den MaulefeltraiblBfni^ ^ 
lieh grofse^ Strdpa2ea in dön G^birg<i«ri3gen| welcbA 
denen Ub^ denSUGonliard ähnlich find^ aUifetzeii 
müflea^ und unter den tle^nten der Gamiilbtt vöft 
Vera Crut, Umlbnft li#is. man diefe dni^ WodieA 
^ Xalapa^ UUd fi^h aUoiählig zu accÜmalifitMf 
beofderte fie nur Nachts au uiai'fehiren^ nnd qwu^ 
tirte fie in Iqitige Zimmer eiA^ fie ßacben daMan 
nicht mindei» Icbuelh Dnreb ein^ttr ZuPfKireteAnfe 
von imfs^Qft'ot^entljdien Ümfta'nden ^AavbM Vöt w<B«r 
nigen Jabr«n Von 3oa Mexicanificben RecmtAa^ 
weiche id bis do Jabr alt -wareii^ in drei Monnteii 
in Vera Cruf dyn^ dahei^ man auch bei tmem^mAbm 
reife Willens war ^ Neger und acdimatififfte larb^li» 
Menfcben hierher alS' BeÜatzung ibu legen* ' 

Piei m^eh/tefien Europäer ^^ Welcbe; nach NenMr 
Spaniatf yräbrend der Zeit dos g^ben fidbiers fcbiii« 
meuf t^degpn wäbrendl ibred Aufenthaip iml Verib 
Cruz die erftf^Syniptome der Krankheit ^n.fpiiren^. 
nemlicb (Schmerzen in der Gegesd. ciM :LeAdea^« 
Färbung d^ Weif&en de$, Auges ia gdb-, und Go|]^ 
geftipnen^ i^acb dem Kopfe ^)* IndeHi ^fi«8| df«« 
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*} Dr. Rufh bemerkte während der Epidemiei deS gelben 

-< FteWere, mlcbe im J. ir/cß za> Phiiadelpfai» beftfekie, da/e 

aacb bei vollkommen Geljuidm» fs JelbA bskUlgefti» da» 
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Krankheit «A auizubrecheo , wenn Qc Xalapa oder" 

laPileta erreicltt bab«n, welches in Jer Fichten, und 

£icheoregion 1600 bis ttjoo Meter über deci Meere 

liegt. Einer meiner MexicaDifchen Bekannten hatte 

h-fich bei feiner erflen Ankunft aus Europa nur fehr 

Lifcorze Zeit in Vera Cruz aufgehalten, kam in Xa- 

bpa ohne alles UebelbeÜnden an, und lieis lieh 

t raGren. „Sie werden noch heute Abend das 

rtftbwarce Erbrechen bekommen, (Tagte ihm beim 

[•'Binfeifen der Rafeur , ein Amerikaner,) die Seife 

[ trocknet indem ich ße über das Geficht verbreite, 

[*atnd das iß ein Zeichen, welches nieniaLs trügt; ich 

ilire die ankommenden Europäer , die durch 

lefe Stadt reifen, nun fchon zwanzig Jahre lang; 

1 5 fterben ihrer 3." In tler That brach das 

L ^Ihr Fieber nach wenigen Stunden aus , als der 

kBeifende «uf dem Wege nach Perote war, er 

rundste Geh nach Xalapa zurück bringen lallen, und 

ging mit genauer Noib dem Tode. 

In Ver« Cruz bleiben nicht nur die Eingebor» 

1 vom gelben Fieber ^anz verfchont, ibndern 

ich Europäer und Einwohner gemafstgter Klimate 

jialtea dort und in der heifsen Zone das gelbe 

vXieber nur einmakh Die Einwohner der Nord« 

nerikanifcheu Staaten bleiben an ihrem GeburtS' 

P4rte nicht frei von der Aniteckung, und es iSt 

llbhr gewöhnlich, dafs es jemand dort zweiraahl 

JLÖmmt; Fälle, die in den Antillen nur febt 



Wd&B im Auge gelb ti 
[chaell fing. 



'dJ di^r Pul) *u(aw*r4nitliel| 
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feiten roiliooimMi , und an .Veta Ora&, i;Me e* 
Cpb/eint , . gar laicht , ^a fich ilört niemand i; ider dkk 
gelbV Fieher eiomabl gehabt hat,* bei ifoil^aideft 
Ef^idamieeii RircbteC^ Eür das weMieheQ^^ehleeltk 
itt die Krankheit in V\tra Crui (piiider gefiMwBcä 
als für das. mäoniiche».: Daffeibefandiin «S/^o/nM 
Statt , wo im J. 1800 in Cadisc 1*577 ^^b^r tixA 
Sßio Männer, und 10. Sevilla 367A WeibtK^ uni 
|ioi2 Männer weggerafft, würden, Eä iß irrig*; 
dals Gicht ; = intermitticende Fieber und lyphiliti^ 
fche Krankheiten Vocodern, gelben Fieber fefaüt^eQfi 
bafs der Erkrankende ichon n^rhSo bis i4oiStiniib 
den ßirbt, .iß ili deri.beifsen Zone :«io faltnercf 
Fall als jn-der gemälsigten« * \ ■< - ».; ': ,' > ^ 

In Spanien erfolgte manchmal ih 6 bi$«7 Stnn«« 
den der. Tod« In dickem Fall aeigt fich die Krank« 
heit in der einfachi^en GelUlt, und icbeint bloÄ 
das Neryenlyftem zu ergreiten ; atif die Erregung 
deflelben erfolgt eine vollkommene Abfpannu^ 
der Kräfte f und das Lri»e|ispriQcip.eriöfchtniit; 
furchtbarer. Schnelligkeit« Die;gatttge:Gomplc9aMv 
kann fich dann nicht äülsem:, und der.Khink0i 
fiirht unter Ibrken Bliitfiiiflea , dodh ohnre-g^ 
zu werden ,. und ohne die fogesanote fichwarMt 
Galle ausanbrecheat Iti FetaCmt^ liegt der Kraiii»' 
ke, ehe..er..fiirbt, gewöhnlich 6 bi« 7 Tage müi 
Unger^ und diele Zeit reichl Töllig hin, dafr'deri 
^ das /VerdAaungifjfiem * wirkende Heia 'jdear« 
wahren Charakter des adynamifcbeA Fiebera fef» 
larven kainn# - .. .. ^ ;, . ?, 

- - ■ ■ » ^ * ^ 
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weil das gdbcFubar nur 
gebomes, and nie ilie 
mfa^Crmsb^üt. Ün den groWn 
i ia den Hingmaoent drr Stadt 
t tSoa Mt a f A M geüotb^tt. In ilem aot 
«■ketas Hotptal voo Ven Cruz, Jem 
I Ab S^aftiMMt wekfaem ein berühmter Arzt 
Icerbeo anr la tu i5 Von nx>, die »m ■ 
I Fieber krank Gsd ; im grojsen Hospital det 
s Ton San Juan dt Diost wo die Kranken 
ia etnem engen Hanne eobnuDengebäuft Ugen, 
&eg dagegen ia den letzten tS Jahren die Stert>-i 
' lichkeit während fiarker Epitlemieen «nf 3o bis 35 
loo; man beklagt Ücli aber auch allgemeia 
r die Curart diefer Uoncbe. Im Jahr 1806 Und 
^Ja Vera Cruz, die Hospitale mitgerechnet, UE>er- 
lupt 663 Meoidiea geflorbeii. Da nao nach Qai- 
I Bereduutay die Sudi damaU 55.5iq Einwott- 
r lutte, fo fiieg die mitdere Sterblichkeit diefes 
Jahrs, in welcheia die Epidemie d« gelben Fiebers 
nicht hatrlichte, nur anf i,SvonHiuideni ImJ.iSoS 
Aarben to^gxmä waa die Einwfdneraaht 36aSo t es 
betrug alfo die mittlere Sterblichkeit im Jahre 3,S 
auf Hundert. Man Geht daher, dals die Seeitadt 
^era C'nrt in gewifhalichen Jahres, wenn das gelbe 
Fieber dort nicht wiitbeC, nicht ungefunder iA, ala 
es die mcbrilen SeeAädte der heifsen Zone God *). 

•) Diefar Steibticbkeit >U Folge nÜidB vifllrarlN Vm CrU( 
eiaa der gafuDdeßan Siidle auf dci Erde fayn, bftlebrte uo* 
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Als in Spanien Am gelbe Ijleber wüth^tei war 4o)^t 
die Sterblichkeit viel gcpfsen . Es fiarben nach dea 
von :Hrn. t)umeril ixiir mitgejth^ilten N^d^ddUieD 
während der Epideitiie 

de« Tflhr; r*^ ^^^^ y^^ 48^®^ Kranken, 9977 , 

000 1 2uXeres — Soooo ' laöoo 

' i8oi zuSevilla — 4*^0 -^-660 

' 1803 ' i ^^ Alicante — 9000 3473 

C^uCadiz — 5ooo ' 3000 > 

• 1 t , 

Nach Herrn Arejula (de la Fehre p, i48, 455.) ftar- 
Len von 100 Kranken im Jahr 1800 zu Sevilla ig, 
zu Älikante 2&^ und im Jahr i8o3 zu Malaga ^ö, 
und im Jahr 1804 eben dalelbß über 6o. Di^ fpa« 
nifchen Aerzte, fugt er hinzu, können fich VSh« 
men im Ganzen ^ der Kranken, mit denen ^ 
fchon bis zum fchwarzen Erbrechen gekömmea 
war, geheilt zu haben. Diefer AngiEibe eines bisiu 
rühmten praktifchen Arztes zu Folge , Würde ' die 
Sterblichkeit , wenn die Krahkheii 'recht l>ösihtig 
ift , auf 40 von 100 Kranken fieigen. Mäii^darf in« 
deis bei allen diefen Angaben nicht überfeKnV däia 
das gelbe Fieber nicht alle Jahre gleich 'bösärtä; 
lA, fo wenig als felbft diePeft, die iü AUppö nd^ 
Dr. Ru ff eis Bemerkungen manchmätütiter ro'faii!* 
dernden atmofphärircHen^iziflüiren i$!8i^/ da&'äte 
daran Erkrankenden nicht einmal flMBttßgri^i^erdiä^ 
^ Die Behandlung des gdbeh fiS^ti Hit 'ßäx 
fehir verbeffest, feltdem man vöh di^^ 

' nicht du Einwoluier^Verseichiiift S; «i^s 4a&i(4^Mj(a|ilMi 
. fich nicht immittelbsf DitStorblichkeitijaUWi 
>«rgleicheii laflaD« ö. . . ,^.j. ^.,- i 

AnaalkdLPhylik. 6.43. dc.3. J'^Bii $t*d'- -U: • 
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d*>n rpanirtben und fraozuüfch«'!! Cfllnnioen i 
nphniend grofsen MiUbrauch der AilerUIT«, Pup. 
-^aoEea und Ichwächfnden Mittel zurück gekom- 
^ wen m ; ein Verdient , w<>lches dem Brown Tchen 
Sydem zukümmt, das in Meiico noch eDthiifialti- 
fchere Anhänget als io Ediiiburg, W'ieo und in 
. IVlAiland gefunden bat. AderlalFe, die derOr. Rufb 
£o eifrig empGehlt, hätt man in Vera Cruz lijc 
^fcliädlicb; der Uebergapg aus dem entzündeten 
Zultaode in den der Erl'chlafFung oder den TjjjIius 
iß in der heilten Zone fo Iciioclt, dafs Blutverlull 
das gänzliche Abfpannen der Kräfte cur befchleu- 
liigt. lyeins von allen als SpeciHcum gegen das gel- 
be Fieber gerühmten Mitti^ln hat in Vera Cruz den 
L^rfolg gehabt, den man davon erwartete, weder 
die China, die üch doch oft in den Antillen und 
^in Spanien bewährt hat (einige zlehn ihr die Corfex 
angujiura d. h. die Ripde der Bonplanelia trifa- 
^ liaca vor), noch der in Philadelphia und auf Ja- 
maika inBuillehende Calomeli noch Att Ananas- 
s Jiaft und der Aufguls von Palo mnlato (einer zum 
_ üefchlecht Aviyris gehürejid<^-n Pflanze), ünter- 
sichteie Aeri^te bel'chränken Qch darauf, während 
1 ,^r erfteo Pprioda der Krankheit Bäder, gelinde 
. j^bfiihrungKa, Sorbets, .und befonders Waßer mit 
l»'^? au empfehlen *). Wenn die Kräfte fehr er- 

I I, *J M«i(l(»t Ofl V«» Crijz «ine ÖclinBepoIi {fiflia de nUv») 
eingerichtet, welcbc mitHagel »erniirebten Sthnea voo d«n 
AMiitage <Iea Vulkini von Oritaea, in gtöüiii iMchwia. 
Ai/^ti- naufa Van Cru« bringt. Der Schnee winl in aliej 
Laub und Alibe eiDBBwirkeli . und die Mauli-rol laufen da- 
mit im vollen Tcali. pcnoach fcbmilzt tut dem ao Lieufi 



fchlaflft find , nehmen fie zu den kraftigflen Errs- 
^ngsmitteln ihre Zuflucht, und fangen mit den 
liürkflen Dofen an, die fie allmubtig vermindern. 
HerrComoto, Arzt des St. Seballinn-Hospitals, 
bat in einer Stunde bi* auf loo Tropfen Schwefel- 
,,Aether, oder 60 bis 70 Tropfen Laiidanum liquid 
dum reichen lauen, mit auTserordenllichem Erfolg. 
In allen Perioden der Krankheit zeigt Och das Ein. 
reiben von Baumtihl , welches berühmte Aerzte em- 
pfohlen haben, von Nutzen. 

Indefs auch bei der bellen Behandlung bleibt 
das gelbe Fieber immer eine hüchß gefährliche 
Krankheit, dieÜch häuiig in Vera Cruz einlinden und 
dort VenvüIEungen anrichten wird, bis man es wird 
dahin gebracht haben, die Ungefundheit der Luft 
durch Austrocknen der die Stadt umgebenden Mo- 
räße zu mindern, den Einwohnern trinkbares Waf- 
l'er zuzuleiten, die Hospitäler und Kirchhöfe aus 
Ringmauern zu entfernen, in denKrankenfalen, 
in den Kirchen, und befonders am Bord der SchifFe 
tägliche; Räucherungeo mit oxjgeoirNfalzlaurem Gas 
unzufilhren,|uDd die Stadtmauern niederzureilsen, 
Welche die Einwohner zwingen, Geh in einem zu klei- 
tiea Räume zulammen zu drängen, und den Luftzug 
nderS) ohne dem Schleichhandel abzuhelfen. 
U a 

Ungaa V?«ge, etwA ^ Hälfte, d« da« ThennometM ■□£ 
3g bii 3o C. Grade «u Qalipn pi^egt. Die Einwohner könnea 
daher läßlich Sorbeu undWäOet mitEis b*ban, vreicbu ein 
■uÜErordeatUcliBi Voraug dlefei van Xo viel Europäara und 
Me3ticait«rii aui dem lauem bsfuchteu HaTen) jU, dea die 
Antillm , Canbagena und Panama eaibebreu. v. H. 
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V. ■ 

fUber eine neue gasförmige f^eriindung tHHf 
Ko/ien/ioffoxjrd mit Chlorinem 

Ton 

JoHV Davt, Esq. *)» 

f 

Oie Electricität und das Sonnenlicht wirken als 
cbemifches Agens in yieler Hinficbt auf eine ähn- 
liche Art« Die eritere bewirkt in einer Mengung 
Ton gaslormigemKohlenltoffoxyd mit Chlorine kei^ 
ne Veränderung; es war daher fehr natürlich zu 
glauben , dals auch das letztere auf fie keinen Rin- 
flufs äulsere, wiedas die Herren Gay- Luffa c und 
Thenard nach einem Verfuche, den Ge aogeliellt 
haben , ausdrücklich; behaupten ^*)« Auch Herr 

r 

*) Atu den 'PÄ//o/opÄictf/ tramaet. of ike Roy Soc. nf 
London for ign frei überfetst. Di^ Lefer diefer Annalea 
wi'lteoy dafs Chlorine der neue, Ton theoretifchen Ideea 
\iber ihre Mifchirng onabhängi^e Nameü ifi, deA Herr 
HHinph.ry Davy für das axygeoirt -XalzCaure Gaa in Vor^ 
fcblag gebracht hat. Sein Bruder , John Davy, bedient 
üch deflelben hier als ^ecipirt. Gilbert, 

**) Hr. Thenard erklärt in der Bi$L britann. Oct. igia 
Hr. Gay-Luffac und er, üöyen weit entfernt gegen Hrn; 

• ^ohn Davy die Behauptung, dafs das oxygenirt-fabraure 
Gas üch nicht mit dem gasförmigen Kohlenfh>fiF verbinden 
könne, sn verfechten; lio hauen divHanpirerfucheded §n^- 



Murray nahm, dabei, keine Wirkung wahr. ^ JM» 
ich diefen Verfudi wied^bolte, veranlalst ducch 
einige Einwürfe, welche Hr. Murray gegen die 
Theorie meines Bruders über die Ghlorin^ gejpriacht 
hatte, war ich nicht wenig verwundert, ein gasiTi' 
anderes Hefuitat zu erhalten; 

Die MenguBg beßand ungefähr aus glichen 
Theilen ^sförmigemlCohleniloffoxyd undChlorine^ 

die ich zi| vor über Queckfiiber mit flüQigem falz* 

» 

fauren Kalk forgfaltig getrocknet hatte^ fo wie auch 
die luftleer gepumpte Glaskugel > -in welche ^0 
Gasarten aus dem^ Recipieaten hineingeheitet. wur« 
den. Als die Kugel an . einem' recht hellen Tage 
ungeföhr |^ Stund» in den Sonnenfirahlen geftanden 
hatte y war die Farbe deif Chlorine , g^bizKch rerm 
fohwunden, und als nun der Mahn der Glaskugel 
über eben getrocknetem Queckfilber geöfnet wurde, . 
z^gte ficb, dafs eine bedeutende Abiprptian Statt 
gehabt hatte, die genau^dem halben Räume der 
Mengung gleich war« Das rückftändige Gas hatt^ 
andere Eigenfchaften als das gasförmige Kohlen^ 
ßoffoxyd und als die Ghlorine« 

Es rauchte an der Luft nicht im • geringfien^ 
hatte einen Geruch, der aus dem der Chtorine und 
des Ammoniaks züfammengeCetzt fehlen, doch noch 
unerträglicher und erilickender als üilbil ider dei;; 



IKcben Chemikers wiederholt und fie febr richtig befanden« - 
AU die Steile, in ihren Rech, phyfico-cbim. t. 2 p. 150. 
gedrackt worden, fey Uro. Joha Davy% Arbeit noA 
niobt .bekanoc geireTeo* & ^ ^ 





CmB94 
ab die fkfSUBbhm. 
Lieb mm es in dner RAro woU QaecUiber «■ c^ 
acfli LadQBBspqMr ■■itfc'iy^ £0 meiere «i die- 
fies fogleicL Mit; A m t ma m mkgmM T eriidi tgte es fick 

wei&eo Seise, nnler Frairerdm 
Wäme. DaseatfiandneSabinwöfligani« 
tnl, ohne Gemdi , tos ialz^|emy ftechwidw-Ge» 
idnuck, und aerfiofs aa der Luft, war aUb fielv 
anflodidi« b falzCmreoB « , kohl^oGunel^ nod 
Iidnreflig*£rareni Gas fnMiimrte es ficIiVDYerandcft, 
vnd in Eüigfitire ISft es ficfa ohne Anfbraalen auf. 
Aber Sdiwefelfaiire, SalpeCerfanrey Phosphorlaure 
und tropfbare Salzüaure zerfetzen es; die Producta 
diefer Zerfecznng waren koUenfaures Gas und lals- 
faores Gas. Bei eineai genauen Verfuche mit 
SchwefdDaure fiind fidi von lalzfaurem Gas genau 
ein noch ein Mal fo großes Volumen ab von kob-* 
lenfaurem Gas. Durch wiederholte analytifcbe und 
fynthetifdie Verfuche habe ich gefunden , dals die« 
fes Gas bis auf das Vierfache feines Volums Am«- 
itooniakgas condenGrt; mit einer kleinem Bfenge 
habe ich es nicht zu verbinden vermocht, 

Zinn , das in einer umgebognen mit dem Gas 
gefüllten und mit Queckfilber gefperrten Glastöhre, 
mit einer Weingeifilampe gefchmolzen wurde, zer- 
reute das Gas fdinell. Es »tftand libav's FlüC- 
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ßgkeit^ vnd ntch dem Erkalten nalim dii$ GW 
noch geiidtt denfelben Raum ein ab zuvor , ^^i^. 
aber feinen Geruch verIoi*en, und war bio&ei ^aai^ 
förmiges Kohlenftoffoxyd. £$ brannte ^ üriediefea^ 
mit blauer Flamme^ Verwandelte fich dabei in koh- 
lenfaurea^ Gas und wurde rom Wafler nicbt ^ Ycr# 
fdilucfcf, 

Zink, Spiefsglanz und Arfimik wnrktein atif 
afantiohe Art auf das Gas, wenn fie darin erhitzt 
wurden j = Jedesmal eiltftand eine Verbindiing diefer 
Metalle oftit Cbiorine, und wurde ein dem antän^«* 
liehen Gas gleiche^ Voluinen yon gasfäi'migem Koh« 
lenlioffoayde frey. Die Zerfetzung war immer im 
weniger als io Minuten vollendet, gieng abet gans 
ruhig TOI" Ikb, ohne Exploßon , und ohne Gliiiieii 
oder Ent^ammen der MetaUe» 

Seibft wenn Kalium in ddm Gas Erhitzt wiir^e, 
tatftand keino heftige Wirkwi||[; aber zugleich ihit 
dem neuen Gas zclfetste fieh in diefcm Fall auch 
das gaafoirmige Koblenftöffoxyd , und die Wände 
der Aokre bedeckten iioh mit Pohwarzem Kohleoi» 

ßom 

Zfnkdxjrd, das in dem «Gas erhitzt wird, zer- 
fetzt es eben fo fiohaieü als das Metall , und es ent<i 
ftefat anoh in diefem Fall Zinkbutter^ bleibt aber 
ßatt gasförmigem KoblenftoflPozyd als Rtickliand 
kohlenfaute» Gas , das ebenfalls denfelben JUram 
als znvor das Gas einnimmt; « 

Spiefsglanz «Oxydul zerfetzt das Gas fohnell, 
'««nn-es darin jgeüchsiwbnii-wigd y uad^e^^mtjMät 
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SpiefsgUnz- Butter und ä&s unfchmelzbate Spiefs- 
glaDz-Oxyd im Maximo. Das Gas verändert fei- 
nen Raum nicht, und der Rückßand iß, gasfürmige» 
Kohienftoffüxyd. 

Schwefel und Phosphot Tcheinen keine Verän- 
derung in dem Gas hervorzubringen, wenn üe. 
darin rublimirt werden ; Volumen und Geruch de# 
Gas bleiben diefelben. 

Wird es mit WafferlloÄgas oder mit Sauerßoff- 
gas einzeln vermifcht, fo läTftt es lieh durch den 
electrilchen Funken nicht entzünden. Vermengt 
man es aber mit beiden , fo dafs auf 2 Maafs Waf- 
ferltoifgas i Maafs SauerAoffgas kommen, fo er- 
folgt beim Durchfchlagen des elecirifchen Funken 
eine heftige Explofion, und der GasriickAand be- 
Iteht aus falzfaurem Gas und aus kohleafaurem Gas. 

lieber Walfer wird das Gas fcbneU zerfetzt, 
aulser dem Sonnenlichte, wie in demfelben, und 
I entHehn SalzTäure und Kohlenfäure. 

Aus allen diefen Verfuchen läfst üch fclilielscn, 
dafs das neue Gas eine Verbindung von Kohleo- 
AolFoxyd mit Chlorioe iü, die fich mit eioander bis 
auf die Hiilfte des Baums, den lie einzeln eioneh- 
men. verdichten. Es fcheint eine Säure zu feyn; 
■ zerfetzt das trockne kohlenfaure Ammoniak, wo- 
j>ei I Maal's des Gas 2 Maais koblenfaures Gas aus- 
l^treibt, undeslÜf^tlich dasAmmuniakvon keiner der 
Eauren Gasarten, auch nicht von der EQigläure ent- 
Tciläen. Keine andere gasförmige Säure condeaGi 
eine in grolse Menge Amaoniakgas als diefes, 
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lü>Üeiiranre;Gas nur halb fo vteli und ueütralifirt 
diefelbenicht*eininal.^ Diefes gro&eyermcigeo zu Viu 
tigen und 2fu neutralifiren charakteriQrt das neiieGäs 
Yorzüglicby befonders wenn manres in diefer;Hin- 
ficht mit dem falzfaurea Gas vergleicht. • 

Da es Tom Wafler zeri'etzt wird,' habe ich nicht 
erforfchen können , ob es Geh mit den feuerbeftän-* 
digen Alkalien verbindet. Flüflige Alkalien wr« 
fchlückea es , und eine Säure entbindet dann aus 
ihnen koblenlaures Gas. 

Das Gas zerfetzt kohlenfauren Kalk und kohi»- 
leniauren Baryt nicht. Auch wird es von gebrann« 
tem Kalk nicht merkbar Yerfchluckt.r Ein. Kübik» 
zoll Gas, • der in einer Röhre über Quecklilbcr der 
Einwirkung von, Kalk ausgefetzt wurde, vermin« 
derte fich in zwei Tagen nur um ^ Kuh. Zoll und 
nachher nicht weiter* si ' 

Alkohol fcheint das Gas einzulangen , ohn« es 
zu zerfetzen , wenn er gleich noch eine bedeutende 
Menge Waüer enthält. Das Gas theilt ihm feinen ei« 
gentfaUmlichen Gerudi mit, und die Eigenfchafi; die 
Augen anzugreifen. Fünf Maafs Alkohol condei^ 
firen 60 fidaals Gas. 

Es wird auch von d^ rauchenden Flüfligkeit 
aus Arfenik, und vom oxygenirt-faUlAuern Schwe» 
fei verfchluckt. Von erfterer condenfiren 6 Maafj^ 
ungefähr 60 Maals Gas, und gielst man dapn Waf* 
fer hinzu, fo fieigen fogleich eine groise Menge 
Gasblaien aui, die fich durch ihren unerträglichen 
Geruch als, das u&veränd^ite Gas ankündigen^ von 



d<Hl ich nicht gef^laubt hatte, dals 

A^'aLTcr hiadurch g«hn könne, ohne zerfetet : 

Damit ga^Förmigcs Koblenlioflfoxycl und Chlo- 
nn Grh veibmiien, iü es nicht nÖtbJg, de in die 
SonoPDruahlfQ MbH zu ftelleu; das blolie Tages- 
licht bringt ihrß Vereinigung in weniger als 12 Stun* 
den bprvor. 

Die Bildung dps neuen Gas aui diefi^n beiden 
gasfciripigen Körpern lalsi Qch auf eine leichte Weila 
tbigendermafsen zeigen : Man vermilche beido 
trocken in eiaeiGlasrüKre übprl^uecklilber. Schliefet 
man dus Tageslicht aus, [o wird die Chlorine vom 
Queckhlber verl'chluckt, und es bleibt blos das gas. 
törmige Kohl^nltoffoxyd. Setzt man dagegen die 
Rohre, fobald die Mengung gelchehen ilt, in dia 
Strahlen der hflllcheinenden Sonne, lofieht man das 
QueckhlbcT fchnell in üe aulUeigen, in weniger Zeit 
alt einer Minute ift die Farbe der Chlorine ver- 
i'chwunden, undlungeTahr in zehn Minuten, ili die 
CondenQrung und zugteidi die Vereinigung der bei- 
den Gysarten vollendet. 

Nur wenn die beiden Gasarten vollkommen 
Crockenlind, ift das neue Gas, welches aus ihrer 
Verbindung entAeht , rein ; ohnediefs wird ein 
Theil dellelbrn von dem hygrometrilchen WaiTer 
Kerfetzt , und das Gas dadurch init bedeotend 
viel koblenfaurem und falzfaurem Gas vermengt. 
Es ift Tehr fchwer, «s auch nur erträglich rein zu 
erhahfli; dazu werden eine gute Luftpumpe, vor- 
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IreffticlicHähD«, und vollkommen trockne Gasarren 
und Cef äCse erfordert. 

Icii habe umFonfl verrucht das neue Gas xu bil- 
den, indem ich ein Gemenge aut gasfönntgem 
KohlenAoffoxyd und Chlorine durch ein gUiheodet 
Porcellainrohr trieb. 

Wenn loo engl. Kubikzoll gasförmiges Kohlen- 
Aoffoxyd 2g,6 engl. Grain, nadi Crniclcfhank, und 
looengl. Kub.Z. Cblorine 76,37 engl. Gr. , nach Hui 
Davy, wiegen, fo mufs das Gewicht von 100 engl. 
Kub. Zollen des neuen Gas 105,97 engl. Gr. hetragen, 
da ücb von beiden gleiche Volumina mit einander 
verbinden , und dabei auf die Hälfte ihres Raums 
zufammenziehn. Diel'es Gas Übertrifft folglich die 
mehrften andern an Dichtigkeit eben fo, als an fät- 
tigender Kraft. 

Um zu Hilden, ob die Chlorine mehr Verwandt- 
fchaft zum WafTerßoff als zum Sauerßotf hat, letzte 
ich eine Mengung aus gleichen Räumen aller drei 
Gasarten in das Sonnenlicht. Es entitand zugleich 
das neue Gas und i'alzfaures Gas , und beide Ver- 
wandtfchaften hielten eiuaader fo das Gleichge- 
wicht , dafs die Chloriae Pidi zwifchen den beiden 
andern Gasarten beinahe gleich theilte. Auch wird 
weder falzfaures Gas von gasförmigem Kohleniloff' 
oxyd, noch das neueGas von Waffe rftoffgas zerfetzt. 
Nach diefen letztem Thattacben find offenbar 
Chlorine und gasförmiges Kohlenlloffoityd durch 
eine Harke Verwandtfcbaft an einander gebunden. 
Da ilberdiefs das neue Gas fehr charakteriftifche £i- 
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gmlcbtfiDefi beCtzt, Co imifs man et dordi ii]gend 
einen einfachen Namen bezeichnen. Ich lehlage 
ror^ es Pkasgine oder Photgene^ Gas, d. h« dürdi 
Licht erzeugtes Gas, sn nennen , nach ipüc Licht, 
nnd ytp9ßcu ich werde eraeugt. 

. Chlorine und kohlenfaures Gas, in terrdhifednea 
Verhältniflen gemengt dem Sonnenlichte ausge'fetzt, 
haben mir keine neuen Verbindungen gegeben. 

Die Verhäitnifle , in welchen die Körper Geh 
nnt anander verbinden , fcheinen nach fefien Ge- 
i/etzen beftimmr zu feyn; * es zeigt fich davon die 
Wirkung in vielen Fällen, und befonders auch hier« 
Ein Miafs Sauerftoffgas verbindet fich genau mit a 
-Maafii Waflerltoifgas zu WalTer, eben fo genau mit a 
liaafsgasförpiigemKohlenftoffoxyd zukohlenfaurem 
Gas, und genau mit |MaaIs Chlorine,, wenn es diefe 
in Euchlorine verwandelt. Eben fo giebt i Maafs 
Chlorine verbunden genau mit i MaaCi WdlTeritoffgas 
ialzraures Gas , und mit i M'aafs ga9förmigem Koh« 
lenfioffoxyd das neue Gas (Pfaosgene • Gas). 

Die Entdeckung der einfachen Verhäl^üTe in 
den Mifchungen ilt eine der fchciiillen iUi det phyG« 
kalifcben Chemie; fie jvcrfpricht der JSbetnie einen 
Grad von Präcifion, der fie den mathemalifchen 
Wül'enfcbaiten nähern dürfte. 
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Bemerkungen über Da^iby^s Ar\ßcht pofi der ge^ 
meinen und der oxygenirten Sulzfäure^ ' 

r f 

Dr. N. W. 'F I s c H £ Ä y ^' aurserord. Prof. der MediiN 

an d. Ujdiy. zu Breslau* \\ 

Jjet Gegc^nßand Ül tu wichtig, ab dais ich iiicitt. 
eotfchuldigt werden lollte, auch^ meine <3edaiikea' 
über die neue Anßcht Da vy's Yondergeiheinen und. 
der oxygenirten Salzfäure und ihren Verbindungem 
Öfientlicb darzuitellen ;. Tollte ea auch nur cefchehii^ 
um die deutschen Naturforfcher )bu ein^ thatigerea 
Mitwirkung in diefem wichtigen Kampfe aufzutom 
dern, als Üe bisher id^ran benommen habmu. 
Denn ei£^ kleiner Theil derfelben hat ohne SelblU 
priifi^ng diefe Anficht ergriffen • wäHi^end bei weiir , 
tcm die mebrfien ganz |;leidbgültig 4Agegen geblie- 
ben find. 

Durch die erfien Thatfadien, welche der be*. 
rühmte Da vy im J.zädS dargeßellt hat, fah er lieb 
zu döm Refaltate berechtigt, dafs die gemeine ynB 
die oxygenirte Salzfäure aus einer unbekannten^ 
für Geh noch nicht dargeftellten Subitanz befiehe^ 
welche bei der gemeinen mit eiaeiid Tbeile yiJilSkit^ 



Lei der oxygemiren ^Izfaore faiogegea mit Sauer- 
RoS innig vebuoden fey *). Bei der fortgelelzcen 
Unterfuchung Itiels er indels auf Thaifachen t wel- 
che Geh Dach dtefer Annahme nicht erklären lietsen, 
wohl aber aus der AnEcht, daU die oxygenirte 
Salzfäure eine unterfetzte einfache Subßaoz , die 
gemeine Salz[^ure hingegen eine Verbindung der« 
felben mit WaflerfiofF fey. Die Herren Gay» 
Lufl'ac und Thenard haben iwar gezeigt, daü 
£e vor Pavy bereUs diefe Anßcht von der Einfach*, 
heit der oxygeBirten Salzlaure gehabt haben, aber 
Davy hat üe Ib erweitert, und dieErfcheinungen, 
welche 4^Ric fprechen, io gehäuft, dals man mit 
- Fug und Recht ihn als den eigentlichen Gründer 
(lArf«Ib«n anfehen maSs, 

Ich werde daher zuerlt anzeigen, welche Er- 
fcheinungen Davy'a zu diefer neuen Hypothefe 
Veranlafsten , und verfuchen, ob £e Geh nicht auch 
nach der alten Hypothefe erklären talTen , fobald 
iqaij pur jenes Gefetj: corpora -non ägunc niji 
fluida, hier in der Bedeutung nimmt, dafs ohne 
W^tTer keine chemifche Zerfetzung möglich ift. 
Lieber diefe Deutung werde ich am Schlu0e diefei 
Auflatzes Rechenfchaft geben. 

') H««ry WU eisMitHch dar Erße, welclter in Jiltr« iftoa 

liucch elfctiirobs Vvrfucbe bewiarcn hatta . diu in dai^ 
l*lj>r>ureii'Gii) «in Theil WalFer chemilch gdliuodeo Te; 
(f. Gilbeti'a Annaien Bd. 7. Jabtg. isoi); ««Ichet 
4i>cl) ia der falgs «4a Bettiiallat 
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Die wetentfichten iPüattacheh , weliftheOavyj 
fo wiedieHH. Gay-LurCac und Thenard bei 
kanntg^niabht habien, find folgende: ' , 



I, 



i)'lU^et4ll in. trojQ]MAe»i fakfaarei^ Oaa evhit^^ 
fab ein weifsas.Salz.: be\ dem r^^bli^n Ver)ialt|}ift v^xs? 
fch wanden beide Subilanzi^n , und es entwickelte dck 
WalTtirßotfgas^ ui^d 2(waf Hß yiflf ^afs e^ zu 4i9tn j|nge-> 
wendbten /^Izfaureii G^s ^i deiu Vtrhaltnjij^ wie ^ Wtf 
II zu. 20 it^faet. .r / ; 

j&).Sa}2ratirei;KaIk^ ia)zfearer Baryt > to wie bkt 
faure Magnefia mit trocknem Phosphor und Bonähf 
la^^re ^eglufit^ gaben kein falzlifüMred Gas| wKelpti^a ficli je* 
doch Co^ekfa in gtoter J4Mg9 ,»f»4 Wl i|if$,fi^lofi9|| 
entwickelte^ TobaH 4f^m Qemengiß ema^ JAei4$te|BJ^qjit 
hinzUgeüetzt wurde., ^bw^fo Wffl;i% fi^d 4ie& .$«)«« 
durch trockne Kohle z^. zerfetsien'» wobl ftb^i^.dvMll 
K<>hlen^Wairer(ioffga9 und; d9l^ S^^^i'^*^^^ ^^^ 
^x&offgHS» ■ ..; » •^.. / 

3j Dw Wiwv'fche Hüfly^U kannte vr^r dörcll 
Schwefel noch durch Phosphor zerfetzt wer^en^ JBf 
bildeten ßiob bk^ dreiC^h^ Vfl^lMbingeiif Wcilc)|f den. 
At^qfu|ig^.4fi» jScbw^Wa /iwd, Pl^wb^W iH Qel^l 
ähnlich iwrure^ Di^h 4vpif;^^ YmW^mgW lei^ 
ten nicky^ip Sii^cItxi^aA^^m^ ^^m aic)}|i^e:.Ml»«i|h 
tinctur, 9qMä Ä* |Älli^ pH Wafler in. fi?v^r«]ig 
gebrecht ,wer4e^i ^twi^ii^M^ (etefinH0( Ga9 mÜ 
grpfscK HeFtj^kett» A^bnl^obi? Püedttkl« erhält meq^ 
wenn Phosphor und S^vMel INdf« iml4e.ni ^uid iti4>^ 
dem (el^iCfHori^n QueckCkUMC xfoßiliin vv»?4eil 

4) Phosphor init oxygedSrt« fttaTeurelii GmkkSe- 
rührung^ gebracht y bildek .irweierlei Produkte, eine 
w^iise i^änscttde SaUtanz «nd /eine weQefhelle FLuf- 
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ügkeil. Beido ßüfsen an der Luft ralzfaure D^inipl^ 
, leken nicht die Electricitit, nad röthen nicht d 
l'^ckne Lakmuspapier. 

5) SaliTaures Natrum in ftarker HiUe mit ^ 
(iblerde behandelt, gab kein rakfaures Gas, wei 
KieFelerde rein und trocken war, fobald i 
nichiigkeit ins Spiel kam, ging die £n[bindoB 
r fich. 
6) äorj^fältig getrocknete und durch Glüh«i i 
' »^ero WafferftolF befreite Kohle erlitt, durch ein*' 
fiarke gatvanifche Säule weilsglühend erhallen , weder 
im fakCiuren noch im oxjgeniri- falzburen Gas irgend 
eine Veränderung. 

y) Wurde Zinn in oxygenirt.rflkraurein Gas ge- 
linde erhitzt, fo verfch wanden beide Siibltänzen , und 
M bildete Geh eine klare FlfifUgkeit, Spiritus fumam 
Libavii. Ward lu diefer Verbindung Irocknes Ammo- 
niakgas hinzugethan, fo wurde es eingefogen, ohne ir- 
gend ein Gas zu entwickeln. Da» gebildete Produkt 
war eine fefio. Subflanz von einer fchmuzig weifsen 
Farbe, welche Geh ohne allen ßückfiand rublimi- 
ren lieft. 

Ä) Daffelbe fand Statt, wenn Atnmoniakgas mit 
jenen Verbindungen, welche der Phosphor tnii der 
oxygenirten Salifäure (4} bildet, in Berührung g». 
bracht wurde. Mit dem feiten Produkt bildete näm- 
lich das Ammoniakgas eine weilse un.durch(ichtige Sub- 
ßanz, welche ßch weder durch Erhitzen Kerfetzen, noch 
ijberbanpt fiibümiren liefs, weder Geruch noch Ge- 
fchmack halle, im Waffer unauflöslich war, und felbff 
biiinv Si«den im WafTer unverändert tu bleiben fcbien» 
Bios durch die flamme einer Weingeütlampe , fo wie 
durch Cchmelzendes Kalt- Hydrat, erfolgte eine Zerfez- 
zung: iiu erlti;ren Falle wurde die FlaiamB gelb je- 
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färbte und .der Bückfiand .2;edjgte Phoaphorlaure ; bk 
fchmehendes Kall -Hydrat |;etragen entwickelte fich 
Ammoniak, das Pulver brannte bei Berührung d^t 
Luft, und der HückAand zeigte Salzlaürä.. 

9) 1/V\irden t5 bis lölTheife o^ygönlrt-faliEnirel 
Oas vßlt^o bis45Tb/Anmio«iakga« i^iänMilg^lMdl^ 
fo wacd nidfat^ wie ]iiaiLflnnimmt> WnSlermtengt^ Jotk 
dern es erfolgte ei^fl.VqUig^^ Verdichtung, u^^ €^.bk^ ^ 
zeugten fich 5 bis 6 Tbeile 5ti<^kgas und trocknes'fals-» 
faures Ammoniak. 

tö) Eiii Cremilbh von ungefähr gleichett Theilen 
WalTerfiofFgas und ösrjrgbiiirt-falxfirtirelii Gas gabw 
«Qm Produkt falzfaures Gas ohne alle» Feuchtigkeit, 

ii) Starke elactrifcfae Sddäge bra'cbim, keine 
Wirkung auf oxygenirt'^ialftraure« Qas hervor/ Pa& 
felbe war de^ Fall mit dem Produkt des Schwefels und 
des Phosphors mit der ojcygenirten Salaiiaute. ^ 

la) Trocknes oicygenirt - falziaures Ga^ andertd 
nicht die Farbe des Ilark g6trocklieteU'L$kttiuspapier^ 
Die Vernichtung der Farbe* gefehah nur dann ^ weqjpt 
Feuchtigkeit sugegen war. .: : ., . 

i3) Oxygenirt - labfiUres Gas mit trqi^eip fdi we& 
ligfaurem oder falp6trig(acireiQ,Gaf qdero3^y4i^tem Stick» 
gas zuTammengebr/icht^ bewirkte keine Veränderung« 
Sobald jedoch Feuchtigkeit '^i&gegeii War j Vriirden die 
UnvoUkomttmen in vdlUeoJEhaine Säufeh ^^ifWänd^It> nn) 
das okygenhrt-faklacire Oas i^g in gi^Sfaliliöhes falr- 
Taures Gaa fiber. Daffelbe fand bei dtl^ EinwkkuDg 
der oxygenirten Salzlanre auf die Verbindungen den 
Icbwedigten Saure mit K^aÖ^ 'Batyt ti. £ 'w. Statt« , 

Es warcl üUitiiillig/ W^ftläuflg Aüif^^^^^^^ 
Tatzen) dafs viele <Ue£er £rf(^emujAgen C(^ e|bien^ 
gut nach d^r alten dls näA :der neuen Hj^otheTe 

AmuLd.PhjGk. B.45. St* 5. liSU* St-f ^ 'X '' 
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Dl Mdi ifer ah« Iffpatbefe die Wirkung <3ce 
mtfff ■inrn Sahfiat« aof eise brenabere Sufafijsai 
luBBue äSifcg ift» ekdeddierefebftnB der <m 



eMsftif fo mfuSi näA tttt deilnmdiict' der Hiiivi ii kuc^ 
tfk oiQri^eftfrteir Slhfilitiie esf Pbosplior Phosphor- 
Ikore luul &ilxEktite ^**^ fcyit, «nd et iffi nicht ein- 
nTebii« werem de» Likimispepier dedoreh ci^h! 
geruchet wird^ wie €t nach VerL 4 der FaD ifi. 

Eben to ialTen Se htaaüGSeken Natnrforichpr 
tffietklirt, t^lnlfli die troeklie Kohle im oxjgenirt- 
lalzTauteil Gas gtSheftd erhaheli, keitieVe^äiiderun!: 
erleidet. DieErklafitiig^ #eldie Befaelins über 
diele Erfcbeioang ^egebeil hät^ Jeheint mir aus 
dem Grunde nicht hinreichexid an fejm^ Weil er 
annidimc ^ dafii die lächle Atcht blos den trenigen 

^) iaitkercies phyfieö ' ehimjlfiut* Tome H. ^. 159 — 

. **> 6. diaftf' ^nnmUfi Bd. 4d. & a4o ü. f. ond Bd. 41. 

***) Odm- ditf nofaeiamitd Gnuidla|^ der Salxfaure, d« £or 
föllifim' BilduBg dicbf Säni« der «Ue BiOuidtlieU, d«« 



Siuerffoff^ wUc^ei» die öitj^getiftte^ldSttM tn^iit 
9ih diä ^em^itkb HkAält^ derMben i^mm^f>ii itiüUtii^ 
IbAdalu de» (^iMbtttt Gi^hillt^^ ib-d«4s di^^Orttndu 
hjg^e der Sibfintre eaagefcbiedeA wierdeti «li^klii) 
Ifi^etdie^. wide^ die tt#thweädig^ ttotMaUiflnetid^ fitttkie 
}fatwati4tSbimh der Gtuddlige der SjlißitiaiHi »ifli 
S)iuerftoff)ft. Abirittitifielitiiiohteidv WMHim^d 
iSföäle liiir JÜIdtüig von KokbtifSure dtsi^chiiiiB ali^ 
(tetterfto^f etttsiehen mii&tet da befopders auf quati« 
tkalivts Verhiltmfii.ikietU; gefehen yHtd, i Ferneir 
iBÜlste dock iteiTelbe^ <^u bei der K^«) auA 
beim Schwef^' ^A Pbotphof Stiitt findetiy da tfie 
Yei^Mdtlhhaft iler» OMiKllage der ^Mi^ad(»e^oc|ll 
ASrker #li die diefer.SabftaiiiJeti ittj».Siterftöff ii^ 
ithd deiidoch gdcfeletft «d dtefeii t^ttofi eJff^V«^ 
MtUimgi a^ch Aet ueifett' Hfpoifiie£i lftttt< f<sW^ 
Sdmierigk^ii Mfti Verfedh 4gikii£«^e^; ludei^ dfi6 
iiWjrgetiirte dil^Qhire Als oitie einfednf Subl^tii^ iifiic 
jeder. breiuittäreti SubOemr, foijglidi'Aiiehiittite rfeili 
Plmftpbor eigetttfadniticbe Verbi«MiUA|^Ä' e«»geti^ 
^elc^e^ ft«uie SM^ fitiki^ «ttfod«» i^kmiivf^pi^ 
ateht iu rütketi vermilgeii; Die firfcbeinüto^ belrA 
VetfiicU6 bfeibt iber felbÜ bei der-betfeii fetyp^ 
ibele eNberkl&rberi imtiJi^täiaiUiih^4i»^^ 
Stft<£ittre^ i^cliMlImh' mit jllea bretibbel'efi 8ub»i 
fia&jfteii fo leicht Verbitidttfiigett eingeht « Auf die 
troei^e IC6)ite düimn^thni m Wi^iingWi^^ 

'S« 
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IroclLQe öxy^eoirt^falzTaure Gas die Farbe 
blauRo Laktnuspapie» nicht vtränderle, fcbeintM 
den HH. Gjiy-LulTac uod Theoard, So ^ 
Hm. i3erzeliui utibekaiuu gcweGea zu C^yn, W(^ 
ni^üeas erwähnen lie d^rlelbeo nicht. Aber \ 
gfu'ügead nun auch die ErkJarung des Verlucbs>,ti 
oa<'h derneuea Hypothefe Üi. fo Wenig ifi eadip 
des Verlucha la. Denn die Eifienlchaft, diePflaO^ 
zenfarhen zu vernichten , i(t aulier der o^genirte© 
SaUtäure (und Ichweiligen Säure) keiner ander« 
Siiure eigen '). Wmn .alfo xu dieler Wiikung di« 
Gegeowart dea Waüers abfolut Ootbig ili, und KwaT 
Dtn nach diefer Anficht zeri'etzt zu werden , damit 
Üfh der WaffeTÜoS deÜelben mit der osygenirten 
SalzFäure zu gewöhnlicher Salzfäure verbinde, fo 
kann da« fileicheo der Farbe doch mir von den 
zweiten Bellandtheile , dem SauerltoS', herrühren. 
Aber dann wäre es erftens usbegreülich, warum der 
Sauerrtotf' an und (iiir fich nie diefe Wirkung aus- 
übt; und zweitem miilsten wir dann aus gleicher 
Wirkung auf gleiche Urrachen fchliefsen, a'fo daJIelbe 
bei der Wirkung der Tchweßigen äuure annehmeiif 
und EU dem Hefultat gelangen, dals die fcbweflige 
Säure hch eben fo zur Scbweielfaure wie die oxy. 
genirte Salzräure zur gemeinen SalzTäure verhalte, 

*) WeDQ man Dimlicli suf die Wirkung Ceht, nelche ns- 

niiislbir bai dem Berühren diefer Säuren mit den blauaa 

Vtitntenhrbtn vor ÜLh gahi, dcnu in langer Zeic werden 

• «robl auch von «oditia Saureo, nie «. B. von der Sdpe* 

tntfuic, die Pflaszeuiaiben Tusichiei. f- 
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tdäi-^^fir/ dar« die^Sdift^^föifHat^ tii» ietOitmUU 
gto Säure, uild dhfn 'Wäflerftoff 'süraintniebgefejh 
Uf, Ja wir taüfleft Togtr annehmen, daHi das, WÜi 
b^ den Oijnnittiaten' nabh Davy Statt fiiidcK, mnA 
Jbrei deö andcM Metallfiiteen der Fall fty, wie war 
in der Fofge naher e^ärt^fti wollen.' Bis Wir aMt 
zu diefrai ]g[ro£i^ Refhltat durch entfchiedneThat» 
fachen ^iMgt ' icyn werdM V ift es' erlaubt, faibt 
- gäriöbKch', ^ alte Anfidit nnverriickt zu behal* 
Ml, tthd alles zu veriWchen, um die nenen Thatl 
fachen nach derfelben' genüg^d zu erkläreik. IJwA 
diefes gefchieht, wenn wir annehmen, dafsoAii^ 
JVaffer nUmals eine ehenUfche . Zä^eizMi^ Stak 
findet. V- 

Die 'BSthung düs Lickmuspapiers g«fehieM( 
demnach durch Zerfetzung der Säuren , weldie mdr 
biBi vörhindner Fte'cliti^ieit Statt 'finden lüüui^ 
diefe ift abelr fowoblbeyd^r Darfteilung dif» Pfoä 
dncts CH) ^^ auch bei d)§r oxygenirtcto Sideräurä 
forgföhiig ansgefckloflen WdrdeÄ, und fen«» Witf^' 
i:ung kann nicht erfolgen. Electrifdle Schläge fcön^ 
nen ferner in der Mygetiirten SalfeßoHe kdhi* Vei>^ 
andisrung bewirken , 'weil ^tffe keinö altdrlf *lrfs '^iw 
Zerfettadg in SauerftoHF und falzfaureü Gas fey4l 
könnte, welche 6lme Feuchtigkeit nidu- Statt tkü^ 
det i :in diefiem Falle auch' fchon '■ darunl'w!eht , will 
ziir Geftaltung der Saihiräflire der eine'Beftandlheil^ 
das WfliliBr fehlt. Ueberbaupt könnte man iläcblr 
ohne Gmnd bebäu^ilen-, ttifs die El^ctiltitit jbift 
dqu'Trraniingev'de» Bliftiiidtheilo M bewii4ben 
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veroiagi wenodi^fe «inen bedeutenden Gegenbu in 
der elecuifclien fipaimuDg bilden , nidit aber wenn 
üiels nicbt dT Fall iÜ. ^wirdien dem S^uerftolf 
und dfv ääUräura l'cheint nun keine oder richtiger 
keins bedeuu-nde electritlühe Spannung Statt zu Um^ 
den. Dahei- gefchiebt auctt keine ZeiTeteung, 

Was nun f ndlicli die Ericlieinuog betrifft , dab 

^e geni<<iafl und oxy^enirte äaUfäure auf die Kohle 

ohne aile Wirkuni,' blieben i l'o iß auch davon dw ■ 

Mangel alles Wallers der Gnind. Die oxy^genirte 

Salzl'aure bat näa^lich nacb der alten Anücht keine 

andre VVirkung auf die Kohle < al> indem Tie dertel- 

beq Saufrli-off abtritt, und in gemeine Salzfauv 

üch umiindert, das heilst, zerl'etic wird, we-Ich«^ 

nach der Voraust'etzung ohne Feuchtigkeit nicht 

mopUch ift — um fo weniger hier, wo ebenfalls d«c 

-(Weile bUdende beftandtheil der ßalifäuje das Waf- 

r fehlt. I'teilich ift der Grund, nach der neuen 

Rie nach der alten Hypothefe, nicht einzuTeho. 

M^»Tom die SAlziuUre mit der oi^genirten Kohle 

r^cht eine eben Tulche Verbindung eingeht , wie Ge 

t mit den nictallirchen Subllanzen, dem fdiwti'el 

Bd dem Pho&phur thuc. Aber wiründen ähnliche 

f jlkuanabnien und Idioiyncraben (wenn ich mich di^ 

ffn Ausdrucks bedienen darf) gar hiiuhg, ohne da. 

p0urch die aufgeftftlUen Anlichten von den Erfchei- 

yuogen im Allgemeinen aufzugeben. So, um4iiii 

f fieifpiet anzutühreo , fehn wir den Grund nicht eiot 

VAruni das eine oder andre Metall kein« Verbio. 

iwog mit dem Sciin«£ti o^er dwa Phofipbor eiogl», 
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Jiet; .d«*e|rT<m äUao übrigen metaUifchaii finbAtä^ 

Ueb^ 4ie Prcidiicle ; welübe arntjctet Vcirbiiir 

jen^tgfl^entßeho» muGi ich »oifb «nfUbrent dkb 
fowoblüiaidh meiner Apbibt Tdn der ahColat nöthir 
1^ Q^^vrait d«» Waffet^ bai jeder cbemilchea 
Z^rCeUungt als aiH^ nach .den £ig^n(icbaften 9 Widlr 
^e ^a€;b Davy ynd .Q^y-JUttfUc.diere Verbm^ 
ifdiungfa babep, iioibwendig folgt , dafii ß^ nicbC», 
wie die Herrea GAy^^Luffac und Tbenard 
poqb jaut annebmeav ^Is Mwia^^* das betbt, a($ 
yei^ip^vngßn oxjrgi^piit^r Siibiian^ä^ onit der waj- 
ferireiw {SalaTäuir^^ Ipii4«ro Bacb Oayy als Oil^ 
^«(Uiriajtjef dtJh« pI^ Verlniidiuigeo dar av^genirtiefi 
^^um mx dea l^reoDbaren^ nicht oj^gaoiitaii 
Subßaplse« felbft, angefebos^erden niUFeä'; — d^tm 
.4iff jO^^da^Qü hätte liocb Jiur durch ^er&tsUng dar 
o^ryggffJjT^ SaUr^^re/^ie^ebtiiien können ,• welches 
,ab^ \>fk 4er AUwefanbeit^er F^nchtigheit nnmögr 
Jip^>y:«rr. Auf diofe Art allaio laffenficb auch alt^ 
£irfi4ieii)ungen ^ waJobe diele berBhmtenifattttfofw 
iif^f r ^91^ ^efeo ZuGunmenTetauiigen bekannt ge- 
inacbt bf^^an» gentigend erklären« So 4. Bk daft diircb 
JWaOer ßine Serlibunog gefchiebl » dab ein TheH 
der aufgelösten roetalliTcben Subllanz als oirirgenirt 
^jiräi?ipiliirt, ^nd ^%^ iiib.Qge in ein JW.uriat verwan- 
delt wird { njiodicb Hiebt dadurch^ weil, nach D^vy» 
das Wafler xerfetat wird, der Waflerftoff deffel- 
Di^ fe^ mit.dy <igqBgjinirt««^ m gemeiner^ 
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dflrBaiÜKßoS-Di^ aber mit <IeivTeif>r«nnHdieia Sub- 
Haue zu einem Oxyd verbindet; aweh i|icbt da- 
dnrchy difrinan dem Wafleft* ^e grofse Verwandt- 
fcbcft id dem Miniat mit UeberTcbufii Voa Säure 
mfcbreibt^ wodurch dae übrige Oxyd 'niederge^ 
fcblagen'mrd;— fonden» gans dnfadh' dadurebv 
weil diefe dreifache Verbiadöng aus Säuerfioff,' Sal»- 
f&ure und einer metallilchen StibAans, durch die 
Gegenwart: des WaiDers nach VerhäitnilW derVech^ 
ielfeitigen VenvandtTchaft aierfetst und xu neue& 
. Pröducten verbunden wird *)• 

So iil ferner jene merkwürdige Verbindung 
Ton üqupr Libavü mit Ammoniakgaa als einel vier« 
fficfae Verbindung von Aramöniunf, Sauerißdff, 
Salxlaure i^id Zinn zu betrachten , und ea hört 9uf 
jswunderbarzu leyn^i ^(s' diefe aüs&ten ufid flüch- 
tigen Beftandtfaeilen zufammengefemer Subftanz 
durch keine Hitze zerfetzt werden kann , weil di^'s 
•nämlich ohne Feuchtigkeit nicht ittdglicb id. 
Kömmt jedocih Waffer zu diefem Producte , dann 
verbindet fich gemäls der wecbfelfeitigen Verwandt«« 
fch'ift der SauerAoff mit dem Zinn y und das Am- 
ii'onium mit der Salzfäure, wovon die letztere Ver« 
bindung in Wafler aufgelöfi, erltere aber pracipitirt 
wird. Daffelbe findet auch Statt bei jener Verbin- 

i • - ■ - 

*) Wenn durch das WalTer auQ cUro Oxymuniit des Piioa- 
pbors unveränderter. Pboapbor niedergefclilagen wird, wie 
Gay-LuiTac und Theaard angebep, lo ilt der Ornnd cia- 
von kein andrer, al,s dafs jcpehr Phosphor mit d«r ojyfgc- 
nirten Salrfäure fich irerbindet, ala darcb den Sauer/loff 
delTeibeo in Pbo5pborfäure rerwahdelt Werden kann. P. 
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düDg 9 ' welche das Aannoiiiak|[ai- mit dem Oxfmd^ 
riat der Phosphors' bildet, nurdafs hierf4frahrfch«ää^ 
ik^ durch den feilen AggregatküÜand dl» WAffer 
an und fcir lieh keine Zerfetzung der Bi^ilandtheile 
2u bewirken im Stande ift , wohl aber in Verl^io;** 
dung'init dem Kali und bei einer hohen Tem^ 
pefaturJ ' • 

Die f^ge^ welche von beiden Hypothefeii den 
Vorzug verdieiüe, iSi in der Tbat fchwer au beant* 
Worten, denn fo wenig begrüiadet die Bäbeü^tüHg; 
Davy's ifi, da(s die Anficht, nadi welcher die orr^* 
genirte Salzlaure ein einfacher Stoff iA, attfThat? 
fachen beruhe, die entgegeng^fetzte aber attf-eine 
blolse Hjrpothefe, eben Ib wenig ift es -811011 di^ 
Behauptung von Gäy-Lnffac und Thenard, dals 
fich die benannten Erfcheinungen genügender und 
naturlicher nach der alten Hjrpothefe erklären' laC» 
fen; Denn wenn eS auch mit der einen oder an* 
deni der Fall ill, fo laflen fich doch bei weitem die 
meißen noch ungezwungner und genligendjer nach 
der neuen Hypothele erklären. Was diis von mir 
aufgellellte Biedingung der Gegenwart des Waflbri 
betriflPt, fo ift einte folche Atilnahmie, wie öbm J^ 
zeift worden , audi zui* Erklärung einiger BiiKdiel» 
ntmgen nach beidcih Hjpdtfitfen ' j^«ioh nödiig; 
und' ktan daher Aber' den- Vörzi^ diefer Anfid^ek 
nicht entfcheiden. , \. 

U^ter den mir bekanntep JEUnwendungen» wel« 
che wider diefe neue Anfidbt im Afigeiilibitieii-von 
Gay^Iiuffae und Thekiard nind von D^vy 




t '■» ] 

Celbfl. [o wie ron Berthollet *) und Berze* 
lius "J erhoben worden find, verdienen nur Fol- 
gen^Ke Beriick(ichtigtmg, Erfiem, warum bei der 
lUawittuog des raizlaurcn Gas auf eine nii^taUilche 
Subftanz gerade fo viel WalTerfloff ficli entwickelt, 
als wenn da/Telbe Metall durch Zerfetzuug ron Wal* 
fer oxygenirt würde. Diel'er Umltand, welcher aU 
lerdiags l'«hr lux die Aulicht fpricht, o^ welcher 
das laUfaure Gas als eine Verbinduag von Salzdute 
und WalTer oder Wa/Terftoff und SauflrfloiF ange* 
rehco wicd, fucht Oavy auf eine nicht deutlidt 
Bij^gerproct»]^ Weife fo zu erkUreu, dafs er an- 
nimmt , die Verbindungen der metatltfchen Grund- 
iagea mit.der oxygenirten Salefaure verhielten fich 
l'o zu der Verbindung deJTelben Metalls oüt Oxy- 
gen, wie die Quantität von Waflerftoff in dem fälz^ 
fauren Gas zu dem im Wafler lieh verhiüt, daher 
in beiden Fällen fich gleich viel Waileiirtoif euc- 
wickeln loufs. Ein in der Tliat fehr merkwürdiges, 
aber nach dem, was uns der berühmte Uerzeliu» 
über die Proporiionen in den Verbindqngeq be- 
kannt gemacht bat, keinesweges unwahrfcheioliches 
Kefutta.!. Die sweite Einwendung, nÜmlich yoa der 
A^inlislikeit der OKym,ufiate mit dea andürn Neu- 
tralliUeij, widerlegt Davy dadurcli, datier entwe- 
der diel'e AehnUchkeit pifilit Statt finden üdst, oder 

■) DieCe AnnaW Bd. 41. S. Soi, 

") p4( Widerrprethenje, welch« der bcTillinil« Terf, »on 

d«m biGfcfaen TaUfimen Biei (Annal. fi. 41. S. agi) «o^ 

. Ae|l( , I«|]'« ich (Is eiwaB g«n« Sp^cieÜM uncmühnt. F. 
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C4'au9 einet neuen Theorie sq erklären fuctit, ;Dacb 
.welcher man naailich aDoimmt, die Grundlage der 
übrigen Pfeutralfalze fey init WaiTer, die der O^« 
muriate mit WalTerAoff verbunden. Dafs aber ein* 
Iblche Aehnlichkeit wirklich Statt findet , bedtif 
wohl keines Beweifes: man braucht nur dat Oxy* 
jTiuriat irgend «nes Metalls mit den Verbiadongen 
JelTelben mit den übrigen Säuren zu yergleühen, 
um diefe Aelinlichkeit und mehr als diefe ku er- 
lehn. Ich will zum fieifpiel die Oxymuriate des 
Queckülbers (SubÜmai und KaloinelJ und die belp 
den Verhinduogeri) welche dies Metall mit der S«l' 
.peterCaur« bildet , anltitiren. Wer kann zweifeln, 
daTt hier die grülate Aehnlichkeit Statt Üadtt* und 
dals, wenn in den letztern das Queoklilber io Ver- 
bindung mit SauerltoK enthalten iCt , es sncb in 
des ^tÜtvea iW FaU l^ey ? Die neue Theorie, lyd- 
. «he Datry zur £rkl^ang dierer Aehnlichkeit out- 
üelU, ift dunkel und ruthrelhaEt, denn man be^ 
^reih Dicht , was damit gewonnen wird , «renn oiao 
fiatt anzunehmen, in'den Oxymuriaten feyeoi die 
Grundlagen im reinen , in den NeutralläUen hiu- 
gegen im oxjdirten Zuftaude vorhanden, nach die« 
i'er neuen Theorie annimmt, in ieoen fey dir 
Grundlage mit Wafferftoff, in dicfeo mit WalTei 
Verbunden, (welches in Rücklicht des Sauerftoff- 
^eba^lts in den einen, und des Mangels ta £aner> 
^off in den andern durchaus daJTelbe iß), 
doch die Statt lindeade AclinUchkeit keine^ we- 
reDtlichen Untecrcbied sulalst. 
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Warum nicht lieber DaVy tat Erklsning dt^ 
fer Aehabchkeit aanehmeo wullte, dats atlerdic^ 
fo wia iD d«n Oxymuriateti, aucli in allen troai 
nett Neutral falzen die metaltilchp Grunttta^^ nicB| 
Ol^gBnirt, londern' regulinilch folhttlten fey, I(|^ 
data der Sau«r[lofFgehalt in den INeutrall'alzen nJcbt 
B)U dem Metalle, fondera' mit der Suure verbünd 
deo fey, und dals nur durch Hinzukommen von 
WaiFer derSauerltoff von dpn Siiurr'o zur Grunde 
läge überseht, wie z. B. bei der Präcipiiatiou, ift 
nicht eiozuffhen, da eine lolrhe Annahme nicht 
weniger wahrl'cheinlich als diefe aufgefiellte Theo- 
rie iß*), und Davy überdieb durch confequeQte 
Durchführung Teiner Hypothefe von den Oiymu-^ 
riaten dazu gleichram gezwungen wird. Gay* 
Luffac und Tbenard haben nämlich bereits 
darauf «ufinprlcraDi gemacht, dafs man in der An- 
ficht, nach welcher man die oxygenirte SalzfÜure 
als eine einfacheSub([anzanIieht, gezwungen ili an- 
zunehmen , bald, dals die Verwandtfchaft der oxy. 
genirten Salzfiiare zu der metallifchen Grundlage 
fiärker als die der oxygenirten Saizfäure zum Waß. 
lerAoff und die des Metalls zum SauerßoS Tey, 
tveshalb eine gewühnliche falzfaure Verbindung 

*) Hr. P^«F. SiarCcDs, hat di« Divy'fche AnCcM m» 

Aet o»)-g«nirlen SKlzfiuie in •iarm Vorliege in der phjr- 
CUnrcbitn Sectinn Aa .Schleafchen Gerelircfairi für t^ 
lerlaaditche Kultur vom Janu» läia, auch auf dis übf)^ 1 
gen Küuraii auiKideboeii . und diilurch Scliwierigkai- < 
len bei der WecfaTelvfiikuu^ der GasDiten zn hcbeu g*- 

fccbt. r\ .it'.'i, '■>--■- 
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^pifu Erhiuen in Pin Qxymuriat Ub^g^e, bald 
idal^ die Verwand) fchaft der oxygcoirtea Salzräure 
uim WaQ'erlioff und die des Mielalls zum SauerßoS 
üarker als die der oxygenirtfo SalzTJure zu dec ine« 
tallirchen äubJianK . uod die di>9 WalTerAoffs nun 
Sauerlloff (imWafler) l'ey, wodurch bei Hinzukots- 
Qien Ton WaJTer das Oxymuriat in ein Muriat 
übergehe. , 

Nocli offenbarer ifi das Unbegreifliche diefe« 
Wechleirpiels der Verwandtfrhaft von fierthol* 
let gezeigt worden, befondert in der Stelle^ 
in welrher diel'er ruhige und tief« ForfchcC 
den Sublimat als BeiTpiel anführt. „M'ffon 
,,maa, lagt er *), oxygenirt- falzliaures QueckJiU 
„bw in WalTer auflÖfl, fo wird es tu lalzraurem 
j,Queckülber : beim KrynalliCren verwandelt es 
„Geh zu ChloraQ-QueckClber (QuecklUber-Oly« 
f,niuTiat); erhöht man aber ein wenig die Tempe* 
„ratur, oder vermehrt die Menge des beigemiTdi- 
„teb Waffers, (wodurch nämlich die Kryüalle wie* 
„der aufgelüft werden,) Co wird die Chlorioe wie- 
„der zur gewühslichon Salzfaure, und die Vei-biiif 
„düng zu ralzfaurem QueckGlber, " Ein noch 
auEFallenderes und Davy's AnGcht von den Oi^- 
muriaten beinahe ganz entgegengehendes Beifpiel 
liefert das Kalomel. ^ach den Verfuchen, welchä 
Davy(wie auchOay-LulTac und Theoard^ angeführt 
haben , ill nämlich diefes ebenfalls ein Oi^munat, 
*> S. diel« Aanalra Bi. 4a. 9> 307, J'-. 
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Diogen die ErkläruBg vonti&fctuck^a , «lals idi jg 

ieüer Hioiicht our dann eine cbemüche Zerreliuiijg^l 

inehinef tvenn der eine mit pojliiver oder nf^g^ 
Electriciiät begabte B^nndüieil des «al 

■uen. fiir die Electricitat indifferenten Körpm 

\gejchieden und für Jich dargc/ielli wird. 

Wie cU» PFaßer Iiierbei wirkt , ift bei den we- 

igea Datis, welche wir bis jetzt darüber haben, 
fclivret auizumitteln , aber es leidet keinen Zweifel, 
ilab dem WalTer eine höhere Function bei den ch»> 
mifchen Operationen zukünunc , eis wir demfelbea 
zu erlheiten gewohnt und, und daCt es nicht un« 
wahrrcheinlich ifi , dafs die Wirkung deiTelben bei 
chemilchen Zerfetzungen electtifcher I^atuf Tey. 
Folgende Umrande lind es übrigens, durch welche 
ich mich su einer folchen Annahme, dafs die che- 
BüTche ZeETetsung durch die Gegenwart desWaOer« 
liedingt tey, berechtigt glaube. 

Aulser dem bekannten Einfliifs des WaOers bei 
der Kryltallilation haben wir in neueren Zeiten er« 
fahren, dafs es mit mehreren Metalloxyden eigen, 
thiim liehe Verbindungen eingeht, und dadurch ein* 
wichtige Rolle bei der Prädpitation der MetalU 
oxydö Ijpielt. Ruhland hat durch fehr intereC- 
iante Verfuche gezeigt, dafs das WalTer bei dem 
Ojydationsproceflä wefentUch mitwirke, wovon 
die Kefultate Telblt durch das Hjgroroeter geseigt 
werden können *). In nidifier Beziehung au diefem 

') S. Schtreieger» seuea Jautotl für Cbemi« und Pby* 
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Geg«ji(unde fiod jedoch die^.äu&erii fdiarfllnmgf^ . 
y.erfuch^^ welche, die Herren. Gay^Luflac und 
Xhenard, über die. Wirkuikg de» Wallen h^i der 
Zerletzi^qg der Salzp bekannt gemacht haben, '*^| 
liud es ilt^iur 2u bedauern, dals die Zahl derftilben 
£9 gering ift. Aber auch aus, diefen wenigen Ver^ 
^q^en geht doch [o viel hervor, dals die Zerff tzung 
4er [jBÜzümenj flufisiaureu und falpeterfauren Salse 
4\iuv(^ eine dritte Subftapz (li^ei.den erlien durch 

• 

4i^ $€^we£elfäure, und. bei dem Metern dur^b eine 
^4e) > der kohlenfaur^ hingegen durch da$ GitU 
hen^ entweder gar nicht oder nur £thf fchwaek 
phne alle {Feuchtigkeit von StattQti gebt^ .und dafk, 
wenn auf ein glühendes. kohlenfiHires^k iWaiTer* 
dftippie geleitet werden:, die Koblßfdaivme Xchnell 
entwickelt. wird« ^ wäre Qun zu unterTuchen ^ ob 
esauph mit d^i Übrigen Salzen au&9r den:Jicihlen^ 
undXaJzfaurenCOxji^uüi^i;^) derFdIlsift« ; .... 
. Die HH. Gay-^Luff^c und Tb^nard ert 
klären zwar .die£^ WifkiuRg jdes Wafler» dardi die 
yerwandtfcbidrt deOelben. «u ein^m Beftandtheä^ 
bei den Salzen, iiex.SMÜw^f Eiursfäurei undSal* 
ptterfänre: zn '(br.;gtsfQjtoig- -enti^^dieiidea. Säat^ 
im der •KühlenTattre .^ ebtr -JfA den GnpKUägea' als 
tiydiBt. Jlat .wdt«n taefiiiniDter/ mdi^tifgeineindi 
ilbdii^s yon\lbni: K^tM eiliu^ g^XchtkenfAndbittm 
nämlirb vonr.iuel^h SäiiHiSD: «und Grundlatgjietl idarig^ 
iba^'liat,.:da&fie.UuifcbaMnieht| Qhne:«a[i4W4^af 

V«-*«- ^- T. II. p. i8i>/" ' . V» / ■. V ■' 

AnnaLd.Phvfik. B.45. Si:*5^J.'iSi5.St!5.'"' '"*■■" ' ' 
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verbunden zu feyn^ fidi därftellen läfl'en , wodurch 
^ derfelbe fich zu der Annahme berechtigt glaubt, 
. dals das Wafler in den Säuren die Stelle der Bafete 
und in den Baien die Stelle der Säuren vertrete^ *)• ' 
4 * Aber es ill wohl natürlicher, von einef'^i* 
chen Wirkung auf eine gleiche Uriaclie sa ichlite^ 
fsen, und das genieinlchaftlidie Gleiche i/l' hier 
Zerfetzung — Ausfdieidung eines Beilandth^^ils Me 
^aui'amctiengefetztea Körpei^s — * und die Urfaehe 
muls wohl auch eine und diefflbe fe^n. Es hat 
übrigens allerdings feine vollkommne Richtigkeit| 
daCs, wie die Hil. Gaj-Lufiac und Then'ard ge» 
2eigt und wie es Beraelius unwideriegbar bewieTen 
hat, in dem einen Fall das Wafler üch onit der 
Säure 9 in dem andern mit der Grundlage verbin« 
detr aber diefii ift fecundäre Wirkung, die aller'- 
dings nach den verfchiednen SiibHanten auch veiw 
lichieden [(*jn kann. Zwar filbren die UH. Gay*- 
Luflac und Thenard einen Verfuch an, welcher für 
die Richtigkeit ihrer Anficht au fprechen fcheint^ 
indem üJb WaiSerdämpfe über glühendes kohlenlau- 
res Blei und Magnefia fireichen lieben, ohn^ da^ 
durch mehr Koblenfäure als beim trocknen Glühen 
zu erhalten , wovon der Grund nach ijirer Anficht 
der iA , weil in diefem Falle das Wafler fich weder 
-mit der auszufcheidenden Kohlenfaure noch mit 
der zurückbleibenden Grundlage zu verbinden ver^^ 
n^ag. Aber dagegen läfst fich einwenden , daia, da 
diefe Verbindungen die Kohleniaure durch Uitze 
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leidit fahren laflen, «s fchwer feyn dllrf^e, fie in 
waiTerfreieoi Zußande darasafiellen, befcmder« wenü 
man bedenkt, wie fehr hartnäckig manche SubllanM 
das Wafler zurückhält, und dal's in diefem Falle 
wohl ein grölserer Grad der Hitse anzuwenden 
Teyn durfte, uitn das enthaltene WalTer durch die 
Kohlenlaure zu verflüchtigen. In diefen yerTucheii 
der HH.Oaj^Luflac und Thenard könnte man 
daher annehmen, dals die angewendeten kohlen* 
faüren Verbindungen noch einen WaflTergehalt hat^ 
ten ; und zwar ift diels um fo wahrfcheinlicher , da 
doch die -Magnefia nach den Verfliegen des Hm« 
Berzelins ebenfalls ein Hjdrat bildet , und es daher 
nach Gay-^Luflca's AnCcht unerklärbar wäre, ywt^ 
uni das WalTer bei der Entwicfcelung der Kohlen- 
laure ^m der kohlenfauren MagneGa bhne Wirkung 
feyn foHte. 

Verfttche , weldie 4id Aichtigkeit oder Unrich- 
tigkeit diefer meiner Anficht darthun können , bin 
ich leider, wie bereits erwähnt, nur im Stande 
anzugeben, keineswenes aber felbA anzuflellen *). . 



« -•. 



^ ts wIm ISüir Sit w&aldieft» daCi dia daatCchstt ManufiM^ 
(chsr dsm loblieben -Bfi[}>iel dss A&tUndet nsehkonuntn 
tmd in gefdllfchaftiidliar Verlibduiig srbeitaa möditeo, 
twnn* «ach aar sut dsm Onmd«, weU in sinar fbi^MHi 
Vsfbiadaa^ leicht allat aagcfduifft wsrdtn konntt, was sa 
«lefgleichen patansüCi^-gilTtiiifchea Verfucheii arforder- 
Hch iß; wsidiit jadodi von tlem Einsdiitti aniDö^di her» 
beisUfchcflFeii ift. Daher der Deutrehe atoht feheo aar d^i 
Verdieoft hat* anf 'Wichtige UoterCiichuaiea aufoierklani 
fsoiacht 9QL habea« F* 
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^^^ Vhd diefe find: i) Ueber Verbindungen von 
Phosphorräure odei; Boraxfaure und einer Alipbr 
tigen Grundlage, wie Ammonium oder Arfenik^ im 
glühenden ZuAande, vorausgefetzt dals fie d^inn 
Yfitklich nicht zerfetzt werden *)j WalTerdämpfe 
durchfircirhen zu laßen, um zu fehn, qb nicht 
dann Ausi'cheidung des einen Aiichtigen Beiiand- 
tfaeiis eifoigen werde» Gefcbahe dieCes,. fo wäre 
^ ein Vollkooimner Beweis für die Richtigkeit mei- 
ner- Alafichc , . denn in diefem Falle yerbindet fich 
weder das WaJDTet mit dem Ammoniakgas, noch 
audi bei einer hoben Temperatur mit der Phosphor- 

*j Eswird'wobl aullallen» d/^fs icb zu einerjolcbeh Unter- 
fuclningSalze verg^fcblaji^ii habe, von Jenen die Varandcran- 
geoi^r \felcha He durch die Hiue erleiden « lüigß bekannr, 
uud welche fogar gan^ vridor diefe VorauajTeuung lind. 
Man Viciti es nämlich fchon iHngfl nnd findet es in allen 
Handbuchern angeführt, dafs das phosphorfanlute Ammo- 
nium fowohl als auch der phosphorfaure Arfenik durdi 
Hirze üerhtzt, unddasAmmenium and da« Arfenikoxyd ver* 
ilüchtigt werden^. Aber Cf ift kein Zweifel, dafs nian Heb zu 
diefeii Verfuchen keiner trocknen, abfolut waülerfreyen 
Vcrbindün£;cn der Phosphorfaure mit den Gnindtägen be- 
dient hat» und Xo bin idf btoriechtigt onaunehmiBn, dalt 
jene Zerfetaung eben durch die Gegenwart des Waifers be- 
dingt fey. Soli daher etwas Beltimmtes hierüber entfchie- 
:dejl wttrdeu , fo milfsten de^ i^i glühendem FluHe bebenden 
Phosphorfaure die ganz trooknpn Uran^iagea gereicht wer- 
den, und fobald in dielem Fal^ eine Verbindung Statt 
fände,, fo wäre diefcft zugleich als derlicherlle Beweis für 
die J^ichü^keit meiner Anütiit an^ufehn, daf^ die ^nt^e« 
iiooimene Zexfeuung diefer Subflapzen .einzig und -allein 

. durch das. Wafler vermittelt fcy. — Man berückficbtige in 
dieCer iliu(ic;ht, was Davy üb^r das Freimachen iVer. Borax- 

, Jäure von. aüer ieucbtigkeit .anführt. (S. Aiin^J, B. 5.). 

• S. 5J. 7''. . ■ ■ . 
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oder Boraxfäure. Die Zerretzung gefclä^i dahet 
durch das WaflTer, ohne dals es.em^ Vetbindüng 

eingebt 

. ' ■ • ■ ^ * • '# 

a) Wäre zu unterfucben, wie trodtnies 'AünncU 
niakgas auf ein fogenanntes feucrfefte^ pKosphot^ 
faures oder boraxfaures Salz wirkt , und ob, wemi 
es eine Verbindung eingeht , ohne die Grundlage^ 
auszufcheiden, es nicht eben fo, wie es beim Oxy- 
muriat des Phosphors und des Zinns der Fall iß, bei' 
Hihzukommen Von Wafler durch Hitze wieder aus^ 
gefchieden werden konnte. Wäre der Erfolg von 
diefer Art, dara^wiirde^ aufser derBöIlätigturg mei- 
ner Anficht von der Wirkung des Waflers, 'aucfc 
noch aus diefem Verfuche die voUköminbV^i#ich- 
heit in dem Verhalten dcfrOxymnriate und Vfer übri- 
gen wäflerfreien Nieutralfälze hervorgehh ,' To ddfir, 
wenn die Grundlagen in den Oxymuriaten wirklich 
in ihrem nafUrlichen , niicbt öxygenirten Ziiilande 
find, diefes notfaweötdig*auch bei den übrigen wa« 
ferf reieb Nentratfalzen d^ Fall feyn muß: 

3) Da das kohlenfanre Silber iiadi Bncholz 
.Erfahrung (f. diefe ^/i/ia/e/z Bd. $r« S^'b^SÜ) durch 
Glühen' nicht zerfetzt werden kann, fowäre zü ünter- 
Tuchen, ob durch WalTerdämpfe die Kdhlenfäure 
ausgefchieden'werden könnte. 

ßi^ min diefe entßsheidenden Verfuche ange- 
ffellt feyn werden, halte ich mich fiir berechtigt, die 
Gegenwart des Waflers als eine conditio fine qua 
Tton aller chetnifchen Zerfetzung in dem oben auf» 
geftellten Sinne änzufehn, ob ich mich gleich über 



I 

« 



[ 33o ] 

fli« Art und Weife, wie das Wafler hierin wirkt, das 
Näiiere ai^^ugeben noch nicht getraue. Sehr günßig 
für meine Anficht von der electrifchen Wirkung des 
IV^ailers bei ehemilehen Zerfetzungen i!ldi%erwähnte 
Ichßrffinnjge Unterfuchung des Hrn« üerzelius über 
'den Waflergehait der Säure^ Grundlagen und ihre 
Verbindungen, woraus fo klar hervorgehet, da^ das 
Wafler bei der Verbindung mit den Säuren die Stelle 
der Grundlage und bei der der Grundlagen die der 
Säuren — nach den erhaltenen Proportionen näm-« 
lieh — vertritt« Wodurcl^, anders wäre das Wafler 
^ Soljch Entgegej^^fetztes hervorzubringen im Stande, 
ais weil es ^en höchiten Gegenfatz der pofitiven 
und nc^tivienflectricität in iicb vereinend an und für 
ficii zwar jganz und abfolut indifferent iA, fobald e^ 
hingegen im Kontaet mit einer electrifch dift'eren- 
ten Subßanz tritt, Cch zu einem diefer Subllanz 
(electrifch) entgegengefetzten Stoff geiialtet und fo 
eine neue indifferente Verbindung hervorbringt? 

Ich fchliefse mit der^offnung, da(s Davy'a An- 
ficht .von der oxygenirten SalzCäure, fo richtig oder 
unrichtig fie auch an und Air fich (eyn mag, uns zu 
tieferen Forfchungen über die chemifcheAction und 
zu der Ueberzeugung führen wird, daGr wir gar vie- 
les in unferer empirifchen Anfchauung als l'hatla- 
chen änfehen, was blo&e Hyp.othefe iß, und wiede- 
rum fo manches als hypothetifch anerkennen, was rei- 
nes Factum ift, und dafs es daher löblicher wäre, lieh 
zu bemühen, auf cüefe Verwirrung aufmerkfam zu 
machen, aU in derfelben immer forUuarbc|itfn. 



* • • * ■ » • • • 

'■.'.,. .vm. 

JSoiig.vmt dem Pftrkommen /e/ier Bowafdi$re im- 



Mineraltmohe; 
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:.. Jame^ SMiTitftaN, Esq. in Lopdon '^). 

1 «... ■ • ■ • ^ ■ 

0|r einigen Monaten zeigte iiiir Hr. Leonbaril 
Hörn er, Esq. (Secnretair der geologifchen $ocie- 
tat), eine von Dr. Saundera der Societät überge«' ' 
bene nüneralogircfae Sammlung aus deiiLiparifcben 
Inleln« Sie belland gräislealheiJs aus Schwefel und 
falzigen Sublimationeii auf Lava. Unter diefeng^ 
vöhniichen Sachen fande|i (ich in defs einige Stücl;^ 
von l'cbuppigem Anfehn« die der Eoraßure glichen. 
Das grölste Stück war rechtwinkiich gefchnitten, ^ 
bis 8 Zoll laiig und 5 bb6Zoll breit, und i'chien von 
einer febr groTsen Mafle. genommen zu feyn« Di6 
xyi^üiKti Stocke warben an der einen Seite mit eiber 
Rinde von Schwefel bedeckt,, und ihr fchuppigi^r 
Tbcül war gelber als reine Boraüaure zu kjn pflegt. 
Als ich. dielen in einer Glasröhre erhitzte, (ubümiHe 
lichf.nacihdem das Wafler ^ortgefti^en war, daraus 
Schwefe), welcher .<JW 4cs Gewicht^ betrug, und -dar * 
Rückltand war reihe Borafaure. 

Hr. Horner erzählte mir, di« Societät htihfi 



i. • 



von dem fei. Dr. Menifh von Chelmford ein ahn- 

> ^ Aus dm Tran$4t€ti»n9 offhe geoio§^€ai SoeU^^ ^ 
mßed Növ.t^ 1907. LpodDB 131t.' .<^.- 
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liebes Stück erhalten , das mit andern vulkanifchen 
Producten aus Sicilien gekommen, aber auf den Li» 
< parifchen Infehi gefammelt worden war. Die Schach- 
tel batte die Etikette: ^, VulkahirohePrödaiBtei gefacii« 
melt auf den Aeolifchen Ihfeln von Giuf. Lazzari 
znliipari. Er hatte gefunden, dafs es Borafaure fej-. 
Es glich gaivB dem oben befchriebinen StUck, hatte 
dielelbe gelbe Farbe durch Beimengung von Schwefel, 
und eine ähnliche Schwefelrinde an der einen Seite. 
Wal^rfcheinlidi kommt Borafaure häufiger in den 
yulkanifchen Gegenden vor; denn an der vulkani- 
fchen Natur der Gegend von Monte Kotondo im 
Sienefifchea, wo Höf er iind Mascieigni die Bo- 
rafaure aufgefunden haben', 'läfst ßch nach der 
Befchreibung der mitbt'echenden l^ollilien nicht 
zweifeln. , . - . , 



IX. 

Bffchäftigungen der geologifchen .Ge/eltfchaft 

zu London* *;c. 

Frei bearbeitet» von Gilbert. -. < '- 

Am 3. April i8i2 wurde eine Notiz über die Geo- 
gnofie der Kü/levon Labrador von dem IJ^fEonair 
Steinhauer vorgelefcn. Bis jetzt hatte mai;i nur 
einiges Detail über diefen Theil der brittifchen Be- 
Ctzungen von Sir Roger Curtis in den Philof. 
Transactions und in Gartwright's Reifebericht 
-erhalten. Die mahrifciren Brüder lie&en'ficb dort 
suerß im 1.1772 in 56"^ 38' Br.hieder; und nannten 
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den(fA'ffähiräinül'i\ipfiktik anwe 59^ j^' i^d za 
' H6p<!^le 4ätet S^" SO* BMml' Iih letzlv«rflo&neA 
Jahre find fi'<^ um das f^brgihirge Chudteißh in 60* 
20' BlP. geregelt, und Sitf di^t Weftkiiße dfeffelbfen bi> ^ 
SS"" ä6' Bf. herabgekonlih^ia; Die Blifliöhaire ver- 
wenden ihre Mu&e daräuE,' Materialien zu einer Na-* >, 
turgefchichte desjjand^ zu täitÄmelnj halten Beob^ 
aditungsregirier über den Thermometer- und den 
Baroüneterftand, und haben ßcfa Exi^fniplare von den ^ 
mehrfien Pflanzen und Steinen des Landes verlchaffir, 
und fie nach England gerchickt. 

Man Geht in diercn traurigen Gegenden mcht^ 
als unfruchtbare, fehr^Effrlltidkelte Berge und Feifetf, 
und Tandige Morälle , in weicheii Tparfam Kielern^ 
Erlen und WaiTerpflansen wacüTen. An vielen Ot- 
ten werden die Fellen durch Ungeheure Spalten uii* 
terbrocheoi , welche lieh gewöhnlich jn derfelbea 
Richtung weit hinadehn f und wenn Schnee fie be» 
deckt, äulserft gefährlich find. Die höchAen Berge 

find in der Nachbarfchaft der Külle ; einW derlei- . 

» t . . . * 

ben , der Berg Thoresbr., welchen ma;n gemeil«ii 
hat, ifl 2733 Fuls hoch; einige ändere hapen^ wahr- 
icheinitch bis Buf 3ooo Ful]i Etübe. 

Die Milfionaire haben nach Engl^dgerchickt 
.Bruchliücke eines blaflen, grobkömigeiit mitGrn» 
naten eingefprengten Granits von den Infein beim 
Gap Chudleigh. , Die Infel Ammitok in 5g^ 2icl Br» 
beßeht ganz aus verwitterndem Granit, worin hier 
.und da Hornblende vorkömmt. In; den Bergen 
um Nuetmak findet fich TopHtein« 



\ 



Die degmd^ io. welcher dcff LtAr^uUjfjflckdTeld^ 
j^ath fojrk^mmty ßii^(ii41ichToii dem itoheii Lande 
Toa Kiglapyed^ in 57"^ Ar. ao« Man findet ihn nicht 
Jblos IQ Gefchieben, Condern auch anziehend in den 
'- FeU!^ um Nain , l>efoi|der« um einen kleinen See 
60 en^. Meilen land^ii^wärts , in welchen der Flufs 
JfiainNprthGxAi ergi^lst. In demfelbenPifirict kömmt 
^e Labradorfehe ffornblende (Hyperßene) von 
, Zu Uopedale findet ficb röthticher Kalkftein mit 
I^lkrpatbi und eine Varietät von Schieferfpathj 
und die gfuze Gegend weftlich vom Cdp Chudleigh, 
die man Ungava nenut, iß reich an rothem Jaspis^ 
Blütßein und Schwefelkies. 



•■ ■ . ■ 

Am 17. April las der Secretair der Gefelirchaß:, 

Leo nh. Homer £sq. y eine Befchreibung der Salz-^ 

* . ■ _ ■ ■ ■ I 

qulellen zu Droitwich vor. Die Stadt Droitwich iß; 
feit wenigßens taufend J[ahren durch ihr Sak be- 
rühmt, es ifl; aber noch nichts Über das Vorkommen 
und die diemifche Natur diefer Salzquellen bekanat 
gemacht worden, welche mitten 'in der Stadt in dem, 
fmgen Thale liegen, durch ^as der kleine Flufs Sal^ 
t^erk fliefst. Die benac]ibarten Berge beftebn haupt- 
JiLchlich aus einem feinkornigen thonigen KaikTtein, 
von röthiich brauner Farbe mit grünlich blauen 
Flecken. Im Dordert-hill, der fall die Salzbrunnen 
berührt, iß diefes Gellein gelchichtet, grünlichgrau 
und härter als der rothe ; imd enthält Gjpsadero^ 
die man benutzt. 

Seit 3o Jahren ift kein neuer Brunnen abgeteutt 
worden; man hat daher keine andern Nadirichteo 
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fiber die beim Abteufen darchfonkneii Erdlchiel^,« 
als die in Dr. Nafh's Gefdricfate der Graflchaft 
Wordielier. Nech.ibn&i fcheineD LagfenTon Gn^id> 
rothem mergligen Lebm , eineai blauen und eifieiii 
wei£ien Geftein die oberen 35 bis 45 Pols ein^Euneh« 
men. Dann kommt man auf Gjps ,. der ungefähr 
io5FuIs mächtig ift) und unmittelbar unter diefem 
jßndet fich das, was man den Salzfluß nennt; ä. fa» 
ein mit Salz b.einahe gefattigtes WaiTer, das 2,% %o\\ 
tiei lA und auf einem Lager Steinfalz lieht, deAea 
Mächtigkeit unbekannt iß , da man nie tiefer als 5 
bis 6 Fufs in dalTelbe eingedrungen iff« > 

Beim Absinken der Brunnen macht man in deigr 
Gypfe eine kubifche Höjilung Ton etwaSFuls Sdte; 
dann fetzt man einen Be^gbobrer von 4 Zoll Diircb» 
mefleran; linkt Uieler plötzlich 2z Zoll tief ein^Gt^^lbä't 
man dieQuelJe erreicht Wenn man dann den Berg^ 
bohrer herauszieht, lidgt dieSooIe fogleicfabis an de^ 
Rand des Brunnens, und iflielst felbli über ihn hinauiu 
Man benutzt jetzt nur 4 diefer Brunnen. Sie geben 
jährlich. nngiefiQir 1 6bo Tonnen (Saooo Zentner) Sal^r 

Di0. Soole aus allen diefen Brunnen ifi tojlkom^ 
men klar, iind.wenn lie tiefer iß, blaisgriinUeh.ine 
ilz.% Heerwafler. Sie hat einen ßark falzigeQ XjAß 
fclimack ohne alle Bitterkeit. Das fpepif. Geificfa|; 
derfelben iß nicht in allen Brunnen gleich., wahiw 
fcheinlich weil von einem die wilden Wafler mit n^^hr 
.Sorgfalt ^Is von andern abgebalten werden« Geßt- 
tigte Soole. hat das fpec. Gewicht i ,2io3g ; . die ßpoto 
des von Hrn^Horner unterfuchten Bnumea yariMto 
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Wafler , oder läfst Kalk oder kohlenraYirfe.AQjfieii ^ 

darauf einwirken, fo erhalt man daraus eäz^eanfi^uir 

liehe Menge Elligräure, \md derllückdand mr^xabt 

und (fem, Pech ähnlich. Fette Oeh|e und AU^tig^ 

Oehle löfen davon nur wenig auf , wenn .flefriloti 

find, wirken aber fiärker darauf ein, wenn erAeie 

mit der Zeit eintrocknesul uiid letztere bfaungewor* 

den find. Terpenthinöhl ilid viel dayon auf, NaplK* 

tha, die man darüber digerirt, wird aber kaum bräui^ 

lieb. Deilillirt man dieren.Küjrper vorfichtig be^ hmU 

ßigem Feuer, fo geht ein Oehl, das anfangt färben« 

los und klar, fp.äterhin braun iA, und£IBgrä|ire,wpt 

mit etwas Ammoniak verbunden iA, in die Vorlag«! 

über, und in der Retorte findet Geh ^inerchwamn\ig|| 

Kohle ; brennbares Gas entbindet fich dabiei lucbl« 

In einer höheren Tegiperatur aber zerfetat'fidi daf 

Oehl melv oder weniger , und . dann ocfcheint daa 

brennbare Gas , giebt aber iat^e keiuQ fo^bellglaiw 

zende Flamme als das Qaa, das fich beiml^aftillirw 

der Steinkohlen entwickelt -;..<.» 

Treibt man die DeAUlatiofifd^^Hobes ^lictofebv 

weit,, fofiiidet man die erkaltete. Materie in der Re^ 

torte. feA, glänzend , von muTchligom Brucli , von 

bren^end^^) nnd fcharfem Gefchmack, und von dr 

nem Geruch wie Rauch von fiolz« i$i?viiA; fcbmeilir 

bajc, und. lülsit. fich leicht enC&üpden» ■ £rbäit: niai^ fie 

in ein^fii Q^en Gpfafse jb lapg^ geTchmola^ii, hv^ 

fie aujEhÄt ^IJcJjmelzbar Wrfeyn, fo wird fi^ ifflioef 

glänaepder, :^r Bruch fcbejnt fcfa^ppig zu werde^^ 

und ji|$.o;p9ipt ganz di^Anfeba von Afpbatt an« iZf 

mebr.(i^;fiahilie'!<9in ZuAande mhart, delU w.afeiigw 

außyfili^ yrirdt fie in Aäkeh^ly -und zuJeliEtf föt^ fie 

ihn kaMthUQch^ Naphrha v^r^t nichl; avff iiß i und 

das iA df^futfjge.,: wftrio iMi^f^r Rückfiand voi» na? 

t^ürlichm. AfßfclJW 1^bw«q|iU - » .1 .. .. *;. i.4« ,y 
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' Hr^lM«c€u11och ncterrucht darauf dieBitd0i^At 

I Kod zeigt, daTs ße fleh ia den Producten d^ zerßö- 

ptenden DelliHation wefentlich yon den unEerTetaten 

l Manzentheilen unterfcheiden. Diefe geben namlidi 

JUe, brenzliche EHigl'äurti und einepecliartige inder 

iHaphtaunaiiüäsliche Materie; Ge dagegen geben Am- 

lOniak und Naphta, und wenig oder gar keine Siiure. 

Endlich wendet er ßrh in grofsem Detail zu der 

Hchtigen Klaffe der Ligniten, oder Iblcher verbrenn- 

f Äeher aerfetzter Kürper, diewieTnrf, Suturbraad, 

I Bove>r- Kohle u. d. m, noch nicht alle Spuren ihres 

pPfianteO-Urrprungs ver!or«i haben. Foßlles Hotz 

Ibbs Torfmorea giebt in der Deßiltatioii ein brau> 

i Oehl, das wie Hutztheer riecht und Geh nicht itt 

LSaphta aullöfl. Ein dichter dem Pecli ähnlicher Torf 

Lghb em liiakendes, lehrwenig ioNaphta außösbches 

'Behl, deflen Geruch weder dem des Holztheers noch 

Lde^ Bitumen glich. Die hnuae Bovey- Ko/i/e giebt 

llHoOehl, dasin-Naphta viel außoslicheriü, als das 

«Holztbeer, datn es aber im Gerüche gleicht; der 

I der Naphta unauHösliche Theil delTelben roch 

llbirk. nach Raudi von Holz. Das Oehl aus Gagat 

llIHrfart ganz inNaphtha anßüslich, und hatte einen 

en Geruch nach SteinÖhl; zugieicli erlchieii 

auch brenzliche Edigläure. 

Es fclieint folglich, dal's es eine KlalTe ron Fofli- 

1 giebt, die ohne allen Zweitel aus dem PBanzen- 

h teiche berriihren, in denen Cch der allmähligeUeber- 

kv^ng aus dem Zuftande des Holzes in den des Bitumen 

L Bttcbweiren iälst, und in welchen diefe Veränderung 

ftlibe Wiric^ung de» Walters und nicht des Feuers ifl. 

' Die Verlucbfl Ton Sir James Hall fchetnea 
Rttdefs zu beweifeo , dafs die reretnte Wirkung von 
f Hitze und von Druck das Holz in äteinkohten ver- 
^Jl^dela kann. Bei einer krttifchea Unterl'uchun^ 



diftfer Thfltfache" hat »her der Dr. M* gpfunden, 
dals beim Erliitzeii vun Holz in verlchlof&aeu Flintetu 
kuFen zwar ein Tchwarz er Korper eDlilebt, der etwa» 
Sehnliches vom Anfehn der Steinkohlen hat, dal» 
dieler Küi'per aber ganz ausKuhle, brenzlicberHols« 
(aufe und Holztlieer beflpht , und oicht die kleiulle 
Spur von wirklichem Bitumea eiilbält. DieVerfuche 
des Hrn.Hall fchc^iaen daher die Mügticiikeit, l'Raa- 
^nkürper durch Erhitzung in Steinkohle 2U verwan- 
deln, nicht zu beweifen. Der Dr. M* hält es jedocli 
bichi für Unna hrfcheinlich, dals dii-Conlblidirungdef 
bJtuQiinilirten Pflanzenkörper in Sietnkuhle die Wir- 
kung irgend einer unterirdilcbea Warme gewesen 
6yn k-inne. 

Die Abhandlung rchliefst mit Bemerkungen über 
die Ejnerleiheii des Pechs, das man du^hDeitillation 
Von Holz darlietleii kann, mit dem Farbenltofi, den 
man Bifier nennt. Hr. Mac Culloch lehrt, me man 
fu v«f fahren hat, um jenen Kürper in einem Zu> 
' ß&nde zu erhalten, in welchem er fiir die KünAe 
lirauchbarer als der Bilter ili, und zeigt, dals er oocU 
fai manchem andern gebraucht werden kann. 

\ Am i5 Mai wu^de eine geologifche Befchreibung 
der injel Teneriß'a von Herrn Grey Bennet, 
IHilgl. d. Soc. , vurgelei'en. Die groDite Län^e der 
' Inli^l von Norden nacli >Süden betrugt ungef ihr 70, 
ihre grulste Breite nicht mehr als 5o engt. Meilen, 
per Pic,dendieSpanier Pico i^e Ji4cle nennen, liegt 
int rUdwelU, Theilderlnfel; nachdemMittei ausdea 
.Uell'ungen fcfaeint er laSoo engl. Fulk hoch zu lrya> 
Die ganze Infel und alle ihre Schichtungen Bad voa 
VulkanilcJiem Ausfehn. Durch das Innere derfelben 
KiebeQch eine langeßergkette, die nach Oft, Weltund 
Hord allmäblig nach deniMeere zu abfallt, nach Süd 
vodSiidwcli aber laÜ feDkreüiieAbUÜrze zeigt, uul 
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TOD tiefen und engen Havins durchCchnitten ift^ Die 
untere Schicht der Infel belieht aus einer aus Horn- 
blende und Feldfpath zulammengefetiten porülen 
Porphyr-Laya, welche nach ihrer üDemOb^^rfiä che zu 
^erlchluckt ift, und manchmal in BimslMaübergeht. 
Avf ihr lieAt eine Schiebt deflelben Geß^ioi^das aber 
in feinem Gefiige dem Trapp (Greenfion^ gleicht: 
darüber kömmt eine mächtige Lage BimsUein ^ und 
über diefebaraltirche Lava, auf welcher an vielen Or- 
ten Lager yonTulF und von yulkanilcher Afdie auf- 
liegen. Diefe bafaltifche Laya verwittert' uAter allen 
hieligen üebirgsarten am fchne(IfteB, und enthalt die 
gröisteManiiigfa Itig^eit fremder Körper in ihre Malle 
eingewickelt ; manclimal kommen dariq Lagen kry- 
llaliißr ten Olivins vöry mit Kr)r Italien ein^e Zoll lang ; 
Mulm fetzen mächtige Gänge Porphyrfchieler durch, 
auchnndet man darin Caicedon undi^eolit. DieZahl 
der yerlöfchten kleinen Krater und Vulkane ili aülker- 
ordentlich ; lie linden (Ich in allen Theilen der Infel, 
doch hat keine diefer Mündungen feit langer Zeit 
Ausbrüche jgebabt. Die grolsein Lavaßröme und aus 
deni PicgöBoflen ; dievöth J; 1704'undyom J. 1797 *) 
find bafaltircher Natur. Der letztere flofs ungeachtet 
des üeilen Abhangs de» Bergs doch £0 Ijinglam, dafs er 
mehrere Tage brauchte, um einen Raum vqn 3 engl* 
Sleilen zurückzulegen. An der Weßl'eite des Pics 
findet fich eine alte Lava, die niclit im geringften ver- 
wittert iU; ilxrLauf betrug mehrere ensIfjVI eilen, und 
lie befindet lieh in dem Ztißahde voltkbmmlier Ver* 
glal'ung, uiid gleicht ganz tmd gar dem'Obßdfan. 

Geognofüldie BeöBachtungen von Kidd, Prof. 
dcrChemiq zu Oxford, über dieG^end qm St. Da-^ 
vi4:inPembrokefhire, mit kegelförmigen Hügeln ei- 
zier aus Horublenäe und Felarpath beliehen deu Ge« 
fcirg^Art, auf cjie Grauwäckenlchiefe'r gelagert ift, — . 
und Bel'chreibungen n^xier Arten vonAlryonia, die 
oraTi auf dar lulel VVigiit gefunden hart, -« liber^ 
gehe ich. G. ,?; ■.. 

*) -Def neuflo Ausbnicli.'deflcn Bcfchreibung ich ^eiS'Lefeni 
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Verfuche über die K^lte, welche durch. P^^dünr 
/ien von Waffer unifliichügeren Müffigkeüeti 
:i ;. ; im lu/iverdünfUe» Maume en(/tehi, ■:"*. 
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P. CoKFiLiACHi, Prot d. Exp. Phyf. ZU Pavia. 
Frei bearbeitet von Gilbert. 

? ^» 

■ ■■ . . ' • ■ • ■ 

JL/ie erße gedruckte» Nachricht an&erbalb England vott 
.deiTOk fiQnreichQn'.Veffijpiuren Hm« (««Qalje-a, die Vmh 
dünßungskälte in iQinain Grade «u y^tri^ibfk^jr von dem 
man bis jetzt kaum eine Ahnung gehabt hat,^ erfch^en im 
iMi'dxt&iick der Bi6LArifann. i8it. und lautete wie i^oleti 
y^Miin meldet aus "London^ der ProJtefför t^slle/vön 
Ediiiburg habe ehtdetkt, dars^ wenn man unter deüi Ae- 
cipienten der Luftpumpe Wafler 'und dMeben eihiea 
Körper Ulzl, der.dielFcluchtigkeit fiasrk.amidbt/ z<:B. 
Sc^wefeliaure, da» Wailer.duxdi die VerduoAungsk^tf 
yrahrend desAuspumpjMtt an Eis mrde. Derrchoui|«|)# 
Annale d,Phjfik. B. 43. Su 4* 1. igiS* St. 4. Z. 
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ProfelToT babe eis Patent, auf diefe ErfindtiBg eil) al- 
ten, und denke ohne Zweifel von ihr einen Gebrauch 
in den Gewerben zu machen/* Sobald diefe Nach- 
richt nach Pavia kam, verfuchte derProfeflbr Cohf i- 
lia chi die ^a^» ^ Die Eisbildung 4in Recipienten der 
Luftpumpo^^ehing ihin gMdi : dar^fte Mal; ange- 
feuert durch 4len£rfolg, ging er in Cainen Yerfuchen 
ixi^ner weiter, ujid fo e^tltand die Arbeit, \velc)ie er 
unier dem obigen Titel (Memoria fal freddo pra^ 
doUo etc) zu Pavia i8fi i» den Druck gegeben hat. 
Auszüge ßnd daraus in der BibL britann, 1812 erfchie- 
nen: Hier theile ich diefe interelTante und für die Phy- 
fik fehr wichtige Arbeit noch mehr zufammengedirangt 
lttf£( lichtvoller niit; und zwar Tchicke ich fie der eig- 
nen Notiz Leslie's von feiner* ErHndung voran, weil 
fie mir genügender und Aekr erfcböpfend zu feyn 

fcheint. 

Gilbert. 



rlerr Gonfiliachi bediente fich bei den Yer- 
fuchen , welche er in diefer Abhandlung befchreibt^ 
•inet* Vorireiflichen NairneTdien^ von Cava Ho 
TtftrbelTerten ' Lüftpumpe , welche das phjfikalifche 
Kabinet der tJmverßtät Pavia biefitzt, und mit dir 
lieh die Bärometerprobe bis aujf| Millimeter (f Li- 
iniej herabbringen läfst. Die Eisbildung durch die 
YerdünQungskält^ g^laog ihm mit ihr bei einer äu- 
ssern Temperatur von i6| C. gleich das erße Mal, 
als die Verdünnntig der Luft bis auf 5./)35 Millime- 
tcfr (üi' Lifii) Queckfilberhübe getrieben war. Da 
ihm von den Le^lie'fcheh Verfachen mehr nicht be* 
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kanxit War, ab. wias in 'der erwähnten Notit ange^ 
geben ilt, fo unternahm er felbft meifrei^vReihea 
Ttm Verfuchen, um fich über den Oegenlland 
gründhch zu beliehrenv nnd fo kam er en iden fol^ 
gendto-RefuIraten über die Bedinggu&jg^ii'V unter 
welchen Wafler und fliicbtigere Fiüfligkiiten dia 
gröfste Vedünßungskälte, und dieTe'aoi'auTBrlälBgL 
ilen, hervorbringen. . .. . i' 

■ - ■ • ' 

A. Ferdünftungskälte des Wajfcrt im luftverdunnten 

Baume. 

s . » ■ ■ • 

Es ifl längll bekannt, dafs ein Thermbmeterj; 
welches man mit Wafler^ das einerlei. Temperatur 
mit der Luft hat, befeuchtet j. nach der TeflchiB» 
denen Befchaffenheit der AtmofpHare ' tiefer oder 
'weniäer tief finkt. Gavallo machte 'fo z. B. i)ei ^- 
ner Temperatur der Luft von i^° efn'TBermpmeter 
durch beßändiges Befeuchten der Kügel mit, Waüer 
von gleicher Wärme um 8^ unken» Di^^y^rdün» 
(hing läfst fich noch bedeutend belchleunigeti« 
wenn man die Luft forthebt und den Dampf , ij^ 



■•'•«"» . ■ ■ :. _• * 



dem er fich bildet , fogleich verfchhicken lälst t 
beide, die Luft und der gebildete Dainpfj; ^Ichwe*' 
ren durdi ihren Druidk aiit die Oberflkoie des Wäl^ 
fers den Fortgang der Vierdunllung,, . und'wenn 




ge- 
funden hati Wafiier in Eis jui f erwan^^Ini» <,fondern 
felbß Tenfiperaturen su errdchen vermig , ^ >v^dU 
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dien luttia kuiiiUidie FrofimiCdiuiigea IietabBa- 

Str^c.^nKliachi fangt mit den Verfachen - an, 
jn welc^w tc das Waffer unter dem Redpientea 
der Lufitpuflipe hios Ton üem Luftdrucke befreit 
chatte. • £t{ie zweite Reihe von Verfuchen befcha£- 
jligt i^iBiib dem Einfiufle bygrofnetrifcher, den 
WaiTerdampf fcbnell einfchluckender Körper auf 

die Verdiioltuagskälte. 

. . ■ ■• • * 

Um die. verdunilende Oberfläche zu vermdiren, 
tränkte Hr« Gonfiliachi einen Schwamm mit dem 
W^e^, welches verdünQen füllte, und umgab mit 
diefem Schwamm die YLuael eines Thermometers, 
welches, r er in den Recipifsi^ten der Luftpumpe 
brachte. Der Redpient faßte a Litres WalTer, oder 
dkubikrbecimeter, und die Temperatur war 17^,5 C. 

Gleich, bei den erllen KoIbenzUgen fank das 
Queckfilber um 2^; eine Wirkung, die blos auf 
das Fortheb^n der Luft beruht, und an welche die 

Verdühili^ng keinen Antheil hat. Als der Luft- 

-1 ■ . . . . 

*druek^^au{ i62|5 Millimeter herabgekommen war, 
JEank daa Tbermometer fchnel! , und als die Baro- 
meteri^robe nur noch auf 6f| Miillimeter (S'Linien) 
ftand, erreichte das Thermometer +.1®^ Auf die- 
ferHöhe;^^^Üeb es Ilehn^ obgleioh die Verdünnung 
^o wei; for^ef^tzt wurde, dafs die Barometerprobe 

^) Ausdenb^sr^iiten AuETatze dlefes Stücks ergiebt fich, da(^ 
muObl fchei^,Le«U« 2U fo kobea KäkegradeR herabgekom- 
men vrar. Qilk^rt, 



iL 345 3 

«uf 3.38 Millimeter herabkanv;^ Hr. Go^&Uadii er- 

- ' ■ • 

klärt (ich diefes aus deim ZudriogeA von-Wärate 
(lurcb die Wände lies GUnrecipientett. ' '^ '^ 

Um diel'es HinMdriii|^ der Wärm^ ' zu Ver» 
mindern, hing er des Thermometer m emen feid-» 
nen Faden , Aatt an einetii Draht , iind IßttiiUi &ev 
deu Recipienten ' eine . zweite gro&ere <jIaiRglocfce. 
Nunmehr erreichte das mit dem Scfawiimm umge«» 
ben€f Thermometer den^oPunct, a£i diis'Ltiftver*^ 
dünnung bis 4 MiHimeter Qneckfilberhöhe herab» 
gekommei» war y u'nd' fank felbft auf •:— 3^, als der 
Druck bis 3 Millimeter herabkam«. DHim übier lUrg 
es plütdich wieder auf 0% und blieb dott <^m|^ 
Secnnden lang fiebn. DieTemperattir^deräuiseili 
Luft war i8^ — « Diefe Erfdieiniuigaf H^sen k^- 
nen Zwetfel übrij;^ da£i dasWäfler in deihSchwämftiL 
gefroren fey • In der That fand fich,^ nachdem die LuFt 
in den Redpienten hineingetafle» wür^ rii^'um die 
Kugel des Themiometers Eis, mitten im SiäAramtne^. 
jedoch nicht in der ganaen. Dicke des Schwamms«. ' 

Beim Wiederholen diefes Vcfriaich^ toit einem 
empfindlicheren Thevmometelr , wurde diefes noch 
5 Minuten lang in dem luftterdiltfnten Raiime g^^ 
laflen, nachdeof^die erßen Zeicfaeii dlA FH^rens i^« 
Ccbienen waren, und nun £ind fich'dasi'Wift^er ia^ 
dem ganzen Schwämme gefroren« Vor d^m- Frie- 
ren war das . Thermometer auf «r-S? gafunken; 
während de/telben etwas über o? gelegen i und 
nachdem alles Waffer gefj^oren war^ wle4gir Auf. — 3** 
zurück gefunken. 
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Häufige Wicidej^holuiigeii diefer Verfucbe > l^a» 
.ben Hriu .CootiliarJii belehrt f. dals das Wafler (ich 
nie mit einem Male ^ Xcmdera immer nur allmäblig 
.in Eis verwandelt. Einigt lAala^ dach Telten ^ . Üieg 
.^asTi^^irmome^i als es d^aoPonct erreicht hatte, 
a^igepblicklich wieder um.bft J Grad, Dank dapa 
auf o Grad zurück , blieb darauf während des Fne- 
rens^ und lank na^ph demfelbenfchnell tiefer herab. 
^Diefe kleinen Verfchiedenheiten in den Tempera- 
.turen um den Froftpunct erklärt lieh Hr. Gonfi- 
liachi auK der UnvoUkommenheit der Thermome- 
ter» äi)f ; welche. Hr. Bell ani zuertt aufmerkOim 
;gemacb|[r.hat; iie bleiben nämlich, yon dem Zeit- 
» puncte an, wenn man den Nullpunct befiimmt hat, 
.mnige Mp^te lang, etwas über dem Nullpuncte 
Stekn *) ,. . welohes Hr. Bellani der Schwierigkeit zu» 
fchreibt, mit dej die Theilchen des Glafes, nach 
fchnellep. Uebergängen von einer Temperatur in 
eine andere fehr yerfcbiedne Temperatur, zu ihrem 
apfänglid^hen 2Suftande wieder zurückkommen. 

, AI?, JElr. .Coxilihachi ibtt des Schwamms eine 

Ql^sGchale i^i^., die auf einer fchlecht leitenden 

Untierlage rubl;e ]imd 4 Scrupel WalTer von ts^ C. 

Wdfmß enthielt, fror das Wafler nicht, obgleich, 

' ^r die h^9 deren Temperatur r8^ C. war, fo weit 

**) Das toll ai](lreit!g hejfsen , wenn fie waHrcncI der erllen 
Monate nach der Btltimmung dei Froilpunctt vrieder in 
fckraelsendcfi Schnee getjo^zc Trer^en* ilnkc das Queck- 
lllber nicht wieder ganz bis cu dem zueril gefundenen 
FfpftpuAtts porfick/ tondeia, |)leibt etwas darüber ßehn. 

Oilkeri, 



» 
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▼erdUatate , dafs die Barometerplrobe nur wenig 
über 4 Millimbter ' ftand.^ Er Jtüderte daher den 
Verfuch ab, nahm einen kleinem H^cipiisnten, em 
engeres GefüTs und weniger WaOer, elrkSltete deii 
Recipienten von AuTsen'durch Begie&en mit Weiri<> 
geiß, und.b^Ueidete ihn voninneuT und von aufseh 
mit ^iner Kappe von verfilberter Pappe, weldie di^ 
Wände nicht berührte, und Löcher hatte, durch 
die der Weingeiß irerdiinßen konnte« Als die Bä« 
rometerprobe bis 2,25 Millimeter herab gd>raclit 
war,, hob er die Kappe fort. Er fah nun im WalTer 
hier und da Luftblafen vom Boden auflteigen , unfl 
an den Wänden dec Schale Eisnadeln ehtßehn, ' 
und diefe bedeckte^ suletzt die Oberfläche def 
WajQers« Es fror inde& nicKt alles Wäfler, wel- \ 
cb%s Hr. Gonliliachi der liohen Temperatur der äu^ 
Isecn Luft zufchreibt. Unter einötii Met^llgefa&e 
und in grölsem Glasredpienten , oder wenn d^ 
Wailers mehr war, bildete fich gar kein Eis« 

Es zeigt Gdi bei diefen Verfudben eine Art von 
Eigenßnii,' durch Umfiände, die6ftfehwer zu e^- 
rathen find, ^o z« B. wird das Frieren des Waffölt 
durch den Dampf , der ans dem Oehle im Innerii 
der Luftpumpe aufßeigt , Wenn fie triCch geölt itff 
^pfchwert. 

Sehwefi^ßure^rerdamptt folbfi fehr fchWer« 
und fangt den Waflerdampf mit folcher Bq^ierdia 
ein, dafs fie davon mehr als das Dreifache ihres 
eignw Gewichts eJofcUürfty be?or fie damit ge« 
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filiacfai Ae wäkltep um durch ihre Einwirkiuig 
auf den WaflEenUiDpf die Verdiiaihing zo beCcfalem- 
jugeD 9 wenn er gleich nicht wulste^ dab fie-euch 
Hm« Leslie als hjgrometriicher Körper bei feioeii 
Verfacheo gedient hatte. £r nahm fie fehr eonr 
centrut, Tom fpedt Gewichte i^tö^ und fand, daCi 
Jie ¥or allen andern feiten nnd flüOigen Körpern, 
welche den WalTerdaaipt begierig einfangen, bei 
dieCen Verüicfaen den Vorzog verdientA 

Seinen erAen Verfluch fiellte er, in dem Reci- 
jii<?meD9 der sl Litres fa&te, mit i Unze Scbwetd- 
läure an. Sie befand fich in einer Glasfcbale von 
S Quadrat- C^^n^ter Oberfläche, und er hatte 
fie 8 Centipaeter über der mit dem Schwamm be- 
kleideten Thennameterkugei gellelltit Die Liift* 
temperatur war ly^y/i« Als die Barometerprobe 
noch auf ii Millimeter Hand, kam das Thermome-^ 
ter rchon auf o Grad herab, und bei 7 Millimeter 
war, es bis — a^,5 gefunken. Dann fprang es fchnell 
auf o, und blieb da mehrere Secundeo. Nach dem 
ZulalFen der Luft fand Geh 'alles WaiTer in dem 
Schwamm gefroren , fo dafs diefer einen feilen und 
harten Kürpet bildete,. 

Als Hr. Confiliachi ftatt des Schwamms ein 
Glaslcbälcken mit 3 Scrupel Wafler von 17° V\fernie 
nahm , und diefes in derfelben Entfernung von der 
Säure fetzte, welche der Schwamm gehabt hatte, 

*^ Aus völlig feucbter Lufc eine noch weit gröfsere Meoge, 
trio Hf. Gaj*Liiir4c gofuad^n h«t. Oilkert. 
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Aieg aus dem Wafler^. da^l nicht gekocht vrorden 
war^ eine. Menge Luft ^uf, und es war ein iibei^ 
rafchendes Schaufpiel, 2U lehn , wie, ab der Luft* 
druck nur noch 8 Millimeter betrug, Xu£t-: und 
DampFblafen fich vpm Boden erhoben , im Anfiei« 
gen fchnell anfcfawolieu und an der Oberfläche des 
Wailers zerplatzten. Ais die Barometerprobe aif 
6,5 MdUimeter herab war,'.erfchienen ringsum an' 
den Wänden dreifeitige Eisnadeln unter dem be- 
kannten Neigungswinkel ; ihre Spitzen gingeh alle 
nach Innen zu, und^ älimählig wurde die ganze' 
Oberfläche des Wallers mit Eis bedeckt. Da die 
filafen unter diefer erllon Eisdecke anzufteigeH 
fortfuhren t wurde das Eis lehr fchwammig. Als 
altes Wafler fich in Eis yerwandl|^ hatte , fland di6 
Barometerprobe ^twas über 5,5 Millimeter: — Ah 
diefer Verfuch n^it der Abänderung wiederholt 
wurde,- däia die Thermometerkugd in dem Wa& 
f^.felbft fland, delbn Temperatur t6'',S<!i^ win», 
kam das Thermometer bei g Millimeter Drucik auf 
den o'Punet, fahk bei 4)5 MilUmeter /Druck auf 
— a<>, und fiieg dann ia«f p Crad zurück,' als die 
Eisbildung anfing. 

Bei diefen Verfucheh erwärmt fidi- die Scfawe- 
felßare naa etwa ä^C#,^ i^nd zwar delio mehr ,. je 
langer der Verfndi dauert,' und je gröfser die Kalbe 
ift, welche man erhalt. ' Bei Verfuchen , welche ge- 
nau^ unter gleichen Umfiätiden vor fich gehn feilen^ 
muls man jedes Mal neue SSure nehmen; bei an« 
dem ift diel'es nicht nötbig^ ' ' *"■ 
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' Jn einem dar Yerfache mit den fidnramme^ 
wddier Wafler Ton iG^ C enthielt, Dink das Ther«* 
mometer bis — 3^ bei 7 Millimeter Dnck, flieg 
dann 4nFo, blieb dort einige Secnnden , und iank 
daraaf Idineli tiefer herab; und da ni3n mit dem 
Pnmpea nicht inne hielt, kam das Queckfilber in 
dem Hiermometer £0 det herab, dals es bei 1,1 MiU 
limetxsr Druck auf — 37® G, fiand. Nach einiger 
Zeit, während welcher der Druck fidi mcht Verän- 
dert hatte, flieg es wieder. Die letaten Verminde- 
rungen des Luftdn^cks find die wirkfamfien* in Hin- 
ficht des Thermo meterßandes. Der Verfuch hatte 
.ungeßihr ^2 Minuten gedauert, und die Säure hatte 
iurh bis. auf 10^ erwärmt. Als das Thermometer 
aus dftm Becipienten glommen wurde> bedeckte 
.fich diQ Kugel deflelben augenUioklich mit einem 
weilsen Dunft, und die Feuchtigkeit der Luft ver- 
dichtete lieb an ihr als Reif« Schon die Florentiner 
Ak^d^mie hatte diefe Erfdieinung wahrgenommen 
und befchrieben. / 

Das Queckfhlbet . friert bei einer. Kälte ^pn 
•—4^° C. Hr. Confiliachi fchöpfte dahjBr aus dem 
vorigen Verfucbe die Hoffnung, das Queckfilber 
durch die Verdüniiung^älte zum Frieren zu bringen. 
Zu. dem Ende flellte er unter den Reciptenten drcä 
dem Torigen ähnliche Gefa&e mit Säure in verfchie- 
denen Höhen um das Thermometer, umgab die 
Thermometer- Kugel mit Einern Schwamm, der mjt 
Wafler von o Gra4 Wärme getränkt wurde,' und 
begofs den Redpienten von Auisen mit Aether. Die 
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Luftyerduiinung wnrde in kurzer Zeit bis t,iS Mil- 
limeter Queckfilberhöhe gebracht^ und dasT^her« 
mometer fank bis -*- 37* C. Bei fortgefetztem Pum- . 
pen kam die Barometerprobe bis o,56 Millimeter^ 
und das Thermometer bis ^-4^^C. herunter; doch 
-erfolgte. kein plötzlicher Sprung tiefer herab, wie 
immer, w«nn das QueckGlber friert, indem lieh 
diefes,' nach Cavendifh,- um ^'^ feines Raums 
beim Frieren 'zufanunenzieht. Als mit dem Pum- 
pen fortgefahren und diefer luftleere Raum fort- 
dauernd erhifilten wurde, fank das Thermometer 
, anfangs noch um etwas mehr als i^, und dann 
fpran^ es plötzlich um lä^ herab, ein lichres Zei- 
chen, dafs nun das Qiieckfilber gefiroren war. Und 
doch betrug die Temperatur der äufsern Luft 2o^ 
Die Säure hatte fickindiefem Verfuch bis i2^,5 C. 
erwärmt. 

Di^Cer Verfuch iA Hm. Confiliachi erfi nach 
*TieIen yerg^blichen Bemühungen gelungen ,. dann 
aber auch fehr häufig. Er hat fich mit dem irie- 
ren desQueckßlbers durch V er dünßungskiUte über 
einen Monat befchäftigt,. und als Refultate diefec 
Verfuche th^ilt er folgende Bemerkungi^n mit: 

Es harmoniren nin den Ffoilppnct de« Quecfc- 
filbers die Queckfilber - Tfiermpine^er .niuf fahr 
fchlecht, weil die mehrßen Künfller die Röhren 
nicht fö weit herdb calibriren« Gewöhnlich mubte 
das Queckfilber auf a oder 5^ nnter — 4^^ herak» 
kommen, ehe es fror. — fVeir^geiß^Thtrmome» 
ter bleiben in 4i^(er Temperatur weit hintiB^ 



Queddilher - Tfaerniometer zuriick; rfiie fianden 
gevröhniich nur auf r^54 oder — 36^^ wenn das 
Queckfilber fror *}• — Das Queddilber thaut in 
dem Thermometer vrieder auf, fchon während die 
Luft in den Redpienten einfirömti und es ill 
Hm. Coiifiliachi tiicht gehir^en, es im geCromea 

* 

Zuftande aus dem Redpienten hieraus zu bringen. 
Nimmt man aber den Schwamm CshdlMI' w^^ fo 
umlegt fidi die Kugel mit Rei& Queddilber -Kür 
gelqhep, die fidi auf dem Schwamm befanden und 
bei d^m Frieren^ des QueddQlbers fich. abgeplattet 
imd die GeAalt eines Korns angenommen hatten,, 
waren beim Herausnehmen des. Sdiwamms immer 
wieder Aiiflig und kugelrund» 

^. 

Hr. Confiliachi hat mit verfchtedenen hygro^ 
Tfietrifchen Körpern vergleichende Verfuche, un- 
ter moglichfi gleichen Umltänden,'angefiellt. Re- 
dpient, Thermometer, Schwamm und die Gröfse 
der abforbirenden Fl&che waren bei allen diefen 
Verfuchen diefelben, der Schwamm war bei allen 
gleich ftark mit Waffer von tiiner Wärme von 
17^ C. getränkt, und die Dauer des-Verfüchs war 
bei' allen gleich,* nääüich 7 Minuten. Die RefuI* 
täte diefer Verfuche lind folgende : 

*^ Ob diefet von gewöhnlichm Wtingeili- Thermometern 

zu verAehn fey, oder von folchen^ welche mit einer mit 

dem Quecklilber'^Ilitfrmometer barmonireoden Skale, nach 

. Pe Luc*s Vorfchijrt, verCehii und* finde ich nicht ange- 

. geben. G. 
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' i) Der xdedri^^ Stäiid, bis zo welchem die 
Baronetnprobe in }e<iekn diefier Verfuche in ^lei- 
chnZelt hertbfcaiA, itfid die bei gleicfaem Stande 



derCelben erreicht» Käke, geben das Mails der hj- 
grometrifchen oder akforbirenden Wirkmig der 
angewendeieo hy^rometriCchen Körp^« 

a) Die Schwefeljaure fdieint in cBefer Hiniicht 
alle andre weit an Kraft zu übertrefihnj fie allein 
kann mehrmals gebraucht werden« 

3) Sind die andern hygrometrifiiJien Körper 
fdion feucht , fo eriiebt fidi ein TheiHlirer f euch- 
ti^eit bei abnehmendem Drucke der Luft' in 
Dampfgeftalti und halt den bezweckten'ErföIg da^ 
durch auL Aus der Sckwefel/aure kann dagegen 
kein Waßerdampf auGBeigen; audi geben die em- 
pfinffichlien Reagentien keine Spur Yon Siure in 
dem Redpienten, unter weldiem die ScbwefeUaure 
fleht, zu erkennen, man.tioeibe die Verd&inung 
noch fo weit. 

4) Dagegen yerdunßen das lanerliche und das 
neutrale effigfaure Kali und das faipeterfaure 
Ammoniak mehr oder weniger, und fchwädien da- 
durch die VerdünftungskSlte des WalTers. Getrock- 
netes fckwefelfaures Natron fdilürft zwar den 
WaiTerdampf ichnell dn , entbindet dabei aber zu 
viel Wärme, als dals man es. mit Nutzen brauchen 
konnte. 

Zu dielen befonderen Bemerkungen ftigt Hr. 
Confiliachi noch einige. allgemeine hinzu, über die 
IJmüa'nde, welche auf diefe Erfcheinungen Einflufs 
haben. —« Von allen äulsert auf fie den betieutend- 
^en EinfluCs die Grö&e der Oberfläche des abforbi«. 
renden Körpers. — Uui^den Kecipien|;w Ton Äu- 
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fsen her zu erkälten , reicht es hin, ihn mit Wafler 
hinlänglich izuhefeuchten, und mit einem Bfalebafg 
darauf zu blafen» — ^ £s ilt;am kweckuiafsigiteiir das 
Gefäür mit der SchWtfelf äure > weil fie ikh^ erhitzt, 
auf den Teller der Luttpumipe, und die Schale mit ' 
dem Wafler. ziemlich, entfernt ifon ihr zu iiellem — - 
Es iA nicht n^^thig (obgleich ganz gut) , das Wafler, 
welches durch Verdiini&eit-frierenfoll, zurorau'^. 
kälten. Hr.Gönfiliachi hat F^fler von SS"" G. WäVme 
auf diefe Art zum Frieren gebracht. ^-* \^enn' von 
Aufsen ieben fo viel Wärm&izußrÖait^ als im Innern 
des Recipienten verfchluckt wird, So lälst üch dii 
Temperatur .im Innern nicht weiter erniedrigen:; 
diefes ift di»: Fall, wenn das Wafler dem o Punot» 
naheift^ und der Druck noch mehrere Millimeter 
beträgt. • Das Maximum von ' Kalte , das bei einer 
Lutttemperatur von 2^!^, 5 durch Verdiinfieo -«IleiA 
erreic^twurde, war ^--- 3^975 ; pnterMitwiikung^ron 
Scfawetelfaure .kam dagegen/di&Kälte bei einer äu« 
isem Temperallur von 20^? auf -- 4< ^)^ herab» 

Hätte iniuiJ>ei diefemPfOcefle nicht die Abicht 
Kälte ZU' erregen, fondernirielmehr den. Zweck, die 
Verdünßung zu vermehren, fo mufste m^ui.dein Ap« 
parate eine andere£inriditiuig geben. Man mtilste 
dann nämlich fachen das Zaifaröinen der Warme jzn 
dem'Recspiehten und zu der. Schale, welche das 
Wafler enthält, zu vermehren, und von der Schale^ 
worin die ScfaWefeUuuieliiih befindet , alle Würme-> 
leicer entfernen « und. fie.blos durch MetallUreifen 
mit <}fm Wafler v^indM«: 
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J« conceutrirter die Saure iü, oder je trocknal 

^e ändern hygrometril'dien Kürpec Rad, deßo 

Cfiärker iß. die Verdünlhing und defio gröl^er die 

Ljiurch fie erzeugte Kälte. — Man erreicht in glei- 

■ jdier Zeit eine weniger ßarke Kälte und eine gerin- 

L ^^B Lult Verdünnung , wenn das W aücr Och in ei- 

1 Metallgefarse befindet , das auf guten Wärme« 

ritern ileht. — Unter übrigens gleichen Urnftan- 

1 erfolgt die Wirkung d^lto fchaeUer, je kleiner 

die Capacitäc des Recipieoten iil. 

DaC» der Dampf eben fo wenig plötzlich ver- 
fchluckt als gebildet wird, befonders wenn die Tem- 
pera turrchon unterdemFroApuncteheruntergekom- 
tnen ilt, zeigt ßch daraus, dais nicht TelteD, wenn bei 
diefen Verfuchen das Wafler niclit gefroren war, und 
manfortpumptejumdenluftverdünntenRaum zuen- 
i kalten f ohne die Verdünnung weiter zu treiben, das 
ValTer noch fror. — Wenn während des Verfuch» 
r Druck zunahm , ehe alles WaCer gefroren war, 
^fo flieg die Temperatur merkbar, befonders wenn 
Tuch kein hygrometrifcher Korper in dem Hecipien- 
ten befand. Diefes gelchah aber nicht, wenn die 
Eisbildung I'chon vollendet war; dasKis blieb dano 
im feilen Zustande, wenn gleich der Druck ; 
►•«lehr als '3o Millimeter llieg. Das Eis felb/l a 
' verdUnfiete unter eineoi geringeren Druck rclin 
1er als unter einem grüfseren. 

Größere Waflennengen erfordern mehr Zoi 
ehe iie zum Frieren kommen , als kleinere. He| 
Cooliliachi hat ein 5 Kubik-Centim. groIjt4a StUi 
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Eis in weniger als 8 Minuten erhalten. — Zwei mit 
naflem Schwamm umgebne Thermometer, die in 
dem Recipienten hängen, frieren fall nie zugleich; 
die lileiniten oft unbemerkten Umüände erzeuget! 
Verfchiedenheiten in dem Erfolge. Im Mittel veru 
dünßet ungefähr ^ des Waflers, während das übrige 
Wafler friert, r— Das Frieren geht nicht immer bei 
demfelben Drucke vor fich. Bei H^n. Gonliliachi's 
Verfuchen erfolgte es im Mittel bei einem Drucke 
von 6 bis 7 Millimeter. Wurde ftatt einer Schale, 
mit Wafler ein mit einem feuchten Schwamm um^ 
legtes Thermometer genommen, fo flieg im Au- 
genblicke des Frierens das Thermometer jedes Mal 
um einige Milhmet^. •— Auch in der Gränze, bis 
zu welcher das Thermometer vor dem Frieren un- 
ter den o Punct herab üjukt, finden Geh Verfchie» 
denheiten; die gewcihnlichfte war .— 3^. 

Von zwei gleichen Mengen gekochtem und 
nicht -gekochtem WafTer, die unter demfelben He«* 
cipienten ftanden« fror jene immer \ oder 2 Miau- 
ten eher als diefe, uild g^b ein feileres minder 
fchwammiges Eis, deffen Oberfläche nicht convejt 
war, wie die des nidit - gekochten Wallers. Aus 
^ dem nicht - gekochten Wafler Entwickelten fich 
mehr Blafen , als aus dem gekochten WalTer^ und 
das mit folcher Gewalt, dais oft beim: Zerplat«exi 
an der Oberfläche Tropfchen der Flüfligkeit uitih^U* 
fpritzten, welche, wenn fie in die Säure fielen, fio 
zum Nachtheile des Verfuehs . zu fiark erhitzten ; 
man muls daher darauf fehn, diefes «u vermeiden. 
Annil. a. Phvfik. B. 43. St. 4. i. 181 3.' St. ^. A .<! 
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;iimutzi{;es, oder gefärbtes, oder kohlenfaure Er- 
den enthaltendes Wall'er friert eher als reines; 
doch macht Lackmustinotur eine Ausnahme; lie 
friert Tpäter als reines Waffer. — Bei fchnelleniVer- 
diinfien bildet Geh das Eis nicht mit Nadeln; iCt 
die erfte Eisdecke entftanden, fo Reigen die Ü\a~ 
Ten langl'anier auf. — Steht die Schale mit WalTer' 
nicht {'elir huch über der Saure, fo fieigen mehr 
Bliifen während des Frierens auf, weil dann der 
Boden der Schale durch die fich erhitzende Schwe- 
felläure erwärmt wird; und dieies giebt eine dem 
Kochen ähnliche Erfcheinung. In Gefiii'sen von 
Metall, Tüpferwaare oder Glal'e, die inwendig nicht 

' polirt find, entAehn mehr Blafeo , und geht das 
Frieren fchneller vor fich. Auch aus dem feuchten 
Schwaoim fleht man Blafen aufzeigen. — Diefe und 
die übrigen hier angegebenen Erfcheinungcn Itim- 
■nen völlig mit dem iiberein, was wir von deniKochen, 
dem Verdampfen tmd dem Verdünlten des WalTers, 
«od von der Wärmeleitung der Körper wilTen. ' 

Nicht in allen Stellen des Hecipienten ift die 

■' Temperatur gleich, Welche durch dl? Verdiinliungs- 
k^tie entlieht. Hr. Contiliachi hing an den ßeci- 
pienten, in gleicher Hohe über dem Teller der Luft- 
pumpe mit dem Thermometer, welches mit naflcm 
Sehwamm umgeben war, ein zweites, und in der 
doppelten Höhe ein drittes Thermometer, die beide 
»icht umhüllt w'aren, unter übrigens gleichen Um- 
fiänden; unter dem Hecipienten befand lieh kein 
bygrometrifchsr Körper. Ais angefangen wurde zu 
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pumpen, kamen die nicht* umhüllten Thermometer 
zuerft in Bewegung, und gewöhnlich zeigte das 
pbere die erfie Wirkung der Kälte« Das untere^ 
welches dem umhüllten am nächfien war, Tank da« 
gegen tiefer als das obere, und flieg im Augenblicke 
des Fricrens lichtbar« Beide Tanken aber nur 2 oder 
3 Grad, während das mit deip naflen Schwamm umf 
gebne Thermometer um 20 Grade herab fank* Beim 
Ei^ilaflen der Luft zeigte das obere wieder zuerll 
die Temperatur -Erhöhung; und dabei fliegen die 
Thermometer, wenn Walter und Schwefelfäure un- 
ter dem Recipienten/ waren, langfamer, als wenn 
fich die Thermometer allein in dem Recipientea 
befanden. Die fol£:ende Tabelle enthält das Detail 
dieler Verfuche: 

Verfuch 

Anfängliche Tempera- 
tur der Thermometer 
niedrig- fdes m. naflem 
ßer < Schw. umgeb. 
Stand I des unteren 
^ des oberen 
fdes m. naltSchw. 
End-j umgebenen 
Stand J des unteren 
^ des oberen 
Als die Luft wieder zu- 
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Zuletzt erwähnt Hr. Cönfiliachi noch die Wolke 
bläschenförmiger Dünfle, welche fich gleich bei 
den erflen Kolbenzügjen in dem Recipienten er« 
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, bald aber aiif Jen TiHer zurück Gnkt, und 
'ortfchreitender Luftvprdünnung lieh nicht wie- 
' zeigt. Mao Gebt diefe Errcheinung zwar auch, 
m Geh kein Wafler io dem Recipienteo beGn- 
, doch iß Ge vorzüglich außallend, wenn zu- 
^1 Wafler und ein hygrometrilicherKürper ge- 
vjirtig find, Sie iü delto üchlbarer, je kleiner* 
Recipient iß. 



ferdiiii/iungikiUie einiger der ßüekligert» fltißig- , 'i 



L im luftverdÜ4tiuen Räume. 
Hr. ConGliachi üellte auch di'efe Verfuclie mit 
'^iet/ter^ j4lkohol und j4mmoniak in zwei vec- 
fchiednen Reihen an, um die Grade der Verdün- 
Itungskälte zu beflimmen , welche fich niit diefen' 
FlüOigkeiten erhallen lalTen , zuerR ohne Beihülfe 
eines hygrometriichen KÖrpa'S, und dann unter 
Mitwirkung deUcIben, 

Er fing mit ScJiwefeläther aa , den man ge- 
wöhnlich für den flüchtigßen unter allen flüUtgeu 
Körpern hält, und der durch fein Verdünflen aii 
freier Lutt , vrena er rein ift , die Temperatur be- 
kanntlich um 32°,77 C. erniedrigen kann. Ein 
Weingeifi - Thermometer' mit fehr kleiner Kugel 
wurde mit einem feinen Schwamm umgeben, diC'^ 
fer mit Schwefel-Aether vom fpecif. Gewichte o,'j.\ 
bei 1 '^.-,5 C. getränkt, und das fo zubereitete Ther- 
mometer in dem Recipienten der Luftpumpe auf- 
gehängt, bei einer Luft-Temperatur von ^5° CJ 
Beim Auspumpen fank du Thufsoometer iA^v> 
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fchnell , erreichte ö°, als 'die Barometerprobe noch 
auf i 3,53 Millim. ftand, und war bis — ^.36^0. ge- 
funken, als der Druck noch 6,5 Millimeter b,etrug«^ 
Bis unter 3,75 Millimeter Queckfilberhöhe lie(s iich 
das Auspumpen nicht treiben, Wegen des immer-« 
fort neu entgehenden Aeth er -Dampfes ; dabei kam 
das Thermometer bis aut — 38^,sä5 herab; die ^u« 
firömende Wärme verhinderte es, tiefer zu finken^ 
obgleich die Verdünßung nqch immer fort ging. 

In der Hoffnung, durch diefes fo einfache Ver-< 
fahren das Queckülber zum Gefrieren zu bringen^ 
nahm Hr. ConfiUachi Aatt des Weingeiü -Thermo« 
meters eine kurze mit einer Kugel verfehene Ther« 
moraeterrohre, die nur fo viel Queckfilber enthielt, ' 
dals beim Frieren faft alles in die Kugel IiineinQn- 
ken mufste; eine Vorßcht, welche zum Gelingen 
des Verfuchs nöthig ifl, weil nur dann alles Queck- 
filber der erkältenden Einwirkung derVerdünflung, 
welche in dem Schwämme vor fleh geht, unmittelbar ' 
ailsgefetzt ifl. Als die Barometerprobe bis auf 6,75 
Millim. herabgekommen war, fankdas Queckfilber in 
der Röhre plötzlich, und verbarg Qch faft ganz in die 
Kugel; ein zuverläfüges Zeichen des anfangenden 
Gefriere^is. Die Barometerprobe ging noch bis, 
3,75 Millim. herab , und wurde auf diefer Höhe 10 
Minuten lang durch fortgefetztes Pumpen erhalten. 
Als darauf die Luft hereingelafTen , und das Ther- 
mometer fchnell herausgenommen und von dem 
Schwamm befreit wurde, um welchen ficli eine fehr 
dichte Wolke bläschenförmigen Dunfles bildete, be- 
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lg die Kugel fogleich mit einer Lage fehr wei- 
Reiies, Sie wurde durch einen öchlag mit dem 
aer zerbrochen, und das QueckOLber land üch 
cn diefen Schlag abgeplattet und nicht ßiefsend. 
lieb mehrere Secunden lang im feiten Zufiande, , 
laTs man Zeit hatte es zu befühlen, und wahr- 
icnen, dals es an der Oberflüche kürnig war, 
im Innern aus einer Menge kleiner in einer 
i"e vereinigter KryflalJe beliand. Beim Berüh- 
ren dellelben empfand man einen Schmerz, wie 
wenn man Hch brennte , und die Haut wurde an 
der Stelle, womit man das QueckQlber berührt 
hatte, roth, und blieb es lange Zeit. 

Diefer Verfuch ilt von Hrn. Gonfiliachi oft und 
in Vieler Gegenwart wiederholt und abgeändert 
Wurden, und er gelang immer, ftlbfi wenn das 
fpecif. Gewicht des Aethers 0,79 war. „So hatte 
ich alfo , fagt er, durch mein Verfahren bei einer 
anfänglichen Temperatur von +35° C , in weniger 
als i5 Minuten das Frieren des Quechjilbers be- 
vrirlct, welches Geh gewöhnlich nur bei einer be- 
deutenden Kälte der Luft durch künßliche FroiU 
ZDÜ'chungen, mehr oder minder zufammengäl'etzte 
Apparate, und nicht ohne viele Umfiände erreichen 
liefs. Ich habe das Queckfllber über 4 Minuten lang 
im ießeu Zußande erhalten können, und hatte fo 
alfo die Winterkälte von Krasnojarsk und Kathari- 
nenburg, und die mittlere Temperatur der tropi- 
rdiea Gegenden zu gleicher Zeit vor mir." 



. £ 365 ] 

H|, Confiliachi beobachtete den correfpondi^ 
renden Gang des Weingeül- und des Queckfilbe^« 
Thermometers in der Nähe** des Frofipunct^ de». 
QueckQIbers aA zwei folchen loßramenteD, die vozx 
gleichem Volumen u^d beide aiit Schwamtn umgen 
ben wai^en^ und «Is er fie unter der Glocke der 
Luftpumpe aufhing , beide in denfelben Aether geh 
taucht wurden« Der Weingeilt zog lieh üchtbas 
langfamer und regelmälsiger als .das Queckfilbec 
zufammen, jje.nälier die Temperatur der des friei^ 
renden Quecklilbers kam; und ab.da$ Queckülber 
plötzlich zu£ammenfank, Itand das Weingeilt «rTher^t 
mometer auf -r^36° G. Diefes Refultat gilt jedocli 
nur Annäherungsweifie«, Denn hödift felteä har^ 
monirten zwei Weingeili -Thermometer genau, 
wenn fie fich in dem luftverdiinnten Räume befan« 
den» Auch machten Ge^ daIsdasQueckfilbei;'erIirpä«i 
ter und bei einem geringeren Drucke fror. Als Hr« 
Confiliachi eine kleine Schale mit Schwamm aus-t 
legte, der in Aether getränkt. war, etwas QueckfiU 
ber hineingofs, und in diefes ein kleines. Weiageifi« 
Thermometer fetzte, fank während des Auspunir 
pens der Luft das Thermometer nur bis ,— 27® Gi 
und das QueckGlber kam nicht «um Frieren. Sei»; 
nen Verfuchen zu Folge mu(s man die Temperatui?' 
bis <— Sgl G, herabbringen , um das Frieren des 
Qü^ckGlbers zu bewirken. 

Aecht concentrirte SchwefelCäure , vermuthete 
er, könne wohl Aetherdampf einfaugen, obgleich 

man dafür keinen directen Beweis hat. Sr rich^te 

i 
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-daher den AppanMt wie für dje Verludie mit Waller 
«ad SchwefeUaure ein, tind eriiielt in delr Tbat ei-' 
aeii etwas niedrigeren Stand der BarometerpFobe 
nnd eine tiefere Temperator ab myor^ indels dM 
Sdiwefelfaure fich ein wenig erwärmte* ein Erfolg , 
wricher eine Abforption des Aetherdampfs danfti-. " 
dran fcbemt» Ab er, um die grüf&te WirJcung sa 
ethalten, feirnen^ Apparat mit zwei Glasglocken be- 
deckte , und ihn auf die oben angegebn^ Art' YOtt 
Avisen kalf erhielt, gelang es ihm, jn..io Mino» 
ten^das Thermometer von aif^ auf — -Si^^G. her- 
ab zu bringen^ und folglich 72^^ Kalti^ bei einem 
Druck von a^ Millimeter QueckGlberhöhe hervor 
lu bringen. Der Schwefelather war in dielenii 
Verfudi gefroren , und der Schwamm mit einer 
weifsen Mafle überzogen, die fich wie Seife an- 
fühlen ließ« Midit fehr rectificirter. Aether friert 
und krjltallifirt bei — 441^^*9 und die hier er- 
\rei<chte Temperatur war um mehrere Grade nie- 
driger. 

* * 

^ * Die wirkfarnften Froiterregenden MifchuDgen, 
z. B. aus 4 Theilen trocknem ^ kiyftaUilirtem koh« 
leDfaurem Kali und 2 Theilen Schnee, oder aua 
S Th. falzfaurem Kalk und 2 Theilen Schnee , bte- 
wirken nur ein Erkalten von 63| G. Wir Tehn 
hiei^ alfo ein fehr eiqfaches Mittel , /fTörper fehr 
fchnell in eine intenGve Kälte zu verfemen, wel- 
che die kiinfiHchen Froßmirchungen. fchwerlich zu 
erreichen vermögen. Ginge man von ^iner . nie-» 
drigeren iunem und äuf&eren Temperatur im An«^ 
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fan^e des Verfuchs aus, nähme Aether, der noch 
mehr rectifidrt wäre, z. B. vom Ipecif. Gewichte 
0,735 nach Lowitz, oder felbft von o,G32 nach 
Thomfon bei iS^" C, und fähe GcJi nach einem 
Körper um, der die Aetherdämpfe Ichneller und 
begieriger als die Schwefellaure verfchluckte, fo 
lierse (ich die Kälte wahrfcheinlich noch viel wei- 
ter treiben. Diefes üfFnet uns die Ausücht zu ganz 
neuen phyrikeliichen Unterruchungen. 

Hr. Cuntiliachi wiederholte nun diefe Verfuche 
mit vier anflern fehr verdampfbaren Flülligkeiten, 
nämlich mit Sal^äther, Salpeteräther , .Alkohol 
und yimmoniah, der Erfolg war indefs immer 
kleiner aJs mit SchweFelüther ; denn war der 
Schwefelather nicht fchon zu fehr verdünUet und 
fpecififch' fchwerer als 0,79, fo kam mit ihm die 
Temperatur jedes Mal bis zum Frieren des Queck- 
filbers herab; diefes gefchalie aber nicht mit die- 
Ten FliilTigkeiten; das Thermometer und die Ba- 
rometerprobe Tanken auch in diefen Fällen tiefer, 
wenn lieh Schweiellaure unter dem Recipienten 
befand, jedoch gelang es nur mit Alkohol und 
SchweFeUÜure, das Queckfilber frieren zu machen; 
ein Beweis der Tchon aus der Aetherbildung bo. 
■ kannten Verwandtfchaft des Alkohols zur Schv 
feUaure. Alle diele Verfuche wurden unter ät 
liehen Umlländen angeltellt: der ^Recipient wt 
in ihnen von Aufsen her nicht erkaltet, die T 
peratur der äufsern Luft wur ° ~ 

gende Grade der grüfsten ! 
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Man Geht aus tlie['ea Verfudien, bemerkt Hr, 
ContUiachi, dafs man in gleicher Zeit bei Jliichti- 
geren Flüfliykeiten zu einer geringern Verdünnung, ' 
aber zu einem liülieren K;iltegrade herab kümuit. 
Das Ipecif. Gewicht der FlüIIigkeit ift hierbi'i von 
einem Üoichta Etntlufs, dafs man aus dem Erfolge 
auf Verfchiedenbeiten von einigen Hunderteln in 
der Dichtigkeit der Fliilligkeit fcbliefsen kann. 
Gleich bei den erften Kolbenzügeo zeigt fich der 
oben erwähnte weifse DunA, felbft wenn Schwefel- 
fäure unter dem Kecipienten lieht, in diefem Fall 
jedoch minder flark. Das Ammoniak macht das 
Thermometer anfangs am fchnellllen finken; bei 
der Bildung des Ichwefelfauren Ammoniaks unter 
dem Q.ecipienteD entlieht aber fo viel Hitze , daf» 
dadurch die Erkältung bedeutend vermindert, und 
er relbU fubluqirt'T^ird } fo dais insQ fcbwefeUiur^ 
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Ammoniak nn den Wänden de« Rtcipienten kfyrU.4 

ftallifirt findet; fx 

Hr. Gonfiliachi befchlierst diefen Abfchnitt mii 
cfinigen Vorfichtsregeln , welche man beim AnAel- 
len diefer /Verfuche zu beobachten hat. Um' das 
Queckfiiber gefroren aus dem Recipienten heraua • 
nehmen zu können y mufs man das Auspumpe|r^ 
noch einige Zeit fortfetzen 9 nachdem linaa das' 
Queckfiiber in der Röhre hat ichnell finken febn» 
wdches das Zeichen des Gefrierens ift. Wenn 
durch irgend einen Zufall die Barometerprobe 
fteigt , iiatt unverändert fiehn zu bleiben , fo lalTe, 
nian fogleich die Luft in den Recipienten, und eilo 
das gefrorne Queckfiiber auf -den Körper zu brin«» 
gen, auf dem man es hämmern will^ iind dei^, fo 
\^ie der Hammer, zuvor durch Froftmirchungec^ mJ\ 
kältet fejm mufs* Will man den Verfuch tnehiul 
mals wiederholen, fo mufs man den Schwamm var*« . 
ändern, weil er mit dem am wenigßen verdai^iw 
baren Theile der Flüfligkeit und ipit Waflerv ge» 
tränkt bleibt, das er aus der Luft einfaufit, wann 
man ihn fehr kalt aus dem Recipienten heraus:-^ 
nimmt. Thut msm die Flüfligkeit in eine Schale 
und fetzt die Thermo^eterkugel hinein , ßatt mit 
ihr öinen Schwamm , dei^ die Thermomet^rkugi^L 
umgiebt, zu tränken, fo gelingen dielb Verfucbe 
:i^icht. Hrn. Confiliachi ift es nicht gelungen, ^ii|.- 
cjiefe Art eine grölsere Kälte als — 28* C, henror^u«^^ 
bringen. . Setzt man zwei Schalen, die eine mit 
Alkohol , die «ndre mit WäiTer unter ' den Reci« 
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ntm, lo labt Bdi das Gefrienk .cfcwn' Ib- weo^ 
nrirken, welchei mit Wailer «Uda £» löi^ VW 

h geht. 

1 Anweitdmgen diejer aeutn Thatfaehen ia der KtUur- 
Uhre , and anf Känße und Generbe. 

Das Verdünften yird bei dief«ai neuen Ver- 

ren To erleicbtert und b eichte u ni gt , dafs es Geh 

. vielen Fällen mit Pfützen snweaden Idfst. So 

z. B. um verl'chifdoe Subltanzen *u cooceotriren 

und zu kryltalliüreo, ohne Feuer, oder vreoigüens 

ohne mehr Feuer, als zum Austrocknen des dea 

Dampt verfehl uckeuden hygrometrilchea Körpers 

. nöthig tll. 

Ferner läfst Geh auf diefe Art die verfchiedne 
Verdampfbarkeit der Kürper beüimmen, und mit 
ihrer Dichtigkeit und mit der hygrometrirrhen Ei- 
genl'rbaft des den Dampf verfehl uckeo den Körpers 
vergEeichea. 

Will man das Verhalten verfchiedoer Köfper in 
der intenlivften Kalte kennen lernen, fo bringe man 
lie in eine Glaskugel, umgebe diefe mit einem ia 
Äether getauchten Scbwamm, [etae fie unter den 
Recipienten der Luftpumpe, und pumpe die Luft 
fchneH aus. Vielleicht werden Geh auf diefe Art 
felbft SaUraure, Salpeterfäure u. a. zum Frieren 
bringen laffen. Dafs Alkohol auch in der intenGvftea 
Kälte nicht den feßeo ZuAand annimmt, davon 
kann man Geh' durch diefes Verfahren belelif en. 



Der Profeffor der Phyßk bedarf hinfüro blos 
der Luftpumpe, wenn er feinen Zuhörern da^ WaiFer ' 
in delTen verfchiednen Zuftänden, fefi, tropfbar 
Aüüig , als unfichtbarer Dampf und als blaschen«* 
artiger Dunit kennen lernen , oder ihn^n die Wir- 
kungen künitlicher Kälte vorzeigen will ; und es ili 
ihm ein Leichtes, in dem Recipienten der.Luftpum«» 
pe Wolken, Regen, Reif u. d. m.^entltehn zu laCL 
fen , und in allen Jahrszeiten jeden beliebigen Grad 
von Kälte hervorzubringen» 

Auch die äufserft ff^ineU Verfuche 4iber die 
gröfs^e Dichtigkeit des Waifers, und die fonder« 
baren Erfcheipungen beim Frieren des Waflers lallea 
lieh nunmehr leicht und genau aufteilen; und der 
Lehrer kann ohne Schwierigkeit zeigen, wie das Waf- 
fer kurz vor dem Frieren auf 'einige Grade unter dea 
Nullpunct finkt; wie es untnittelbar vor dem An« 
fange des Gefrierens auf den Nüllpunct hinauf» 
rückt, und während deJOTelben unveränderlich in 
diefer Temperatur bleibt; ehdUch das VerdühAen 
desEifes, die Verfchiedenheit des Eifes, je^nach-i - 
dem das Wafler Luft enthält oder luftleer, oder 
mit andern Körpern vermifcht ift, u. d. m. ..'.'■ 

Füllt man Flüfligkeiten in Therroometerkugeln 
und beobachtet ihr Verhalten beim Auspumpen un« ^ 
ter Mitwirkung eines ablorbirenden Körpers , fo 
läfst fich nicht nur ihr Gefrierpunct auffinden , ' fon-' 
dern auch der Gang der Verdichtung einer jeden 
erforfchen; eine UnterfuchuDg, wdiphe w^<^tUch 
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Jer Vervollkoinnmung der Thermometer beitra- 
, wird. Hr. pontiliaclii hat gefunden, daCs aa 
tallcD unfcrQTheriiiometerDderNüllpunct unge- 
irum i Grad unter dem wahren natürlichen Ge- 
erpuncCe des Wallers iü, und tlafs die Grade 
iter Null faß immer die Temperatur niedriger 
neigen, als Oe es in der Wirklichkeit üt. 

Nach mehreren unfrer jetzigen Phyfiker foll 
Electricilät eine grol'se Holle im Bilden und 
Zerfetzen der Wailerdiimpfe fpielen. Da beide 
JfrocefTe bei den Verfuchen des Verfaffers mit vie- 
ler Energie vor ßch gingen, hoffte er wiihrend 
derrelbeii Zeichen von Electricitiit an Voita'lchen 
CQndenlatoren gewahr zu werden. Sein Bemü- 
hen war indels umroalt; die emp£ndlichnen In- 
firumente dieCer Art zeigten, wiihrend der Bildung 
und der Zer/etzung der Dämpfe in dem Heci- 
pienteo , nicht das geringfte Zeichen von electri- 
£cher Spannung *). 

' Die niitzlicfalte Anwendung, welche Cch für 
Kliaiie und Geweihe von den neuen Erfahrungen 
des VerFaflen machen läfst, ift Befchleunigung der 
V^rdUnAung durch Bewirkung derfeibeD im luft- 
leeren Räume. Um diefen hervorzubringen, be< 
darf es aber im Grofsen keiner Luftpuirtpe, da 
wir die Kunft verßehn, ihn mitteilt der Dämpfe 

, . *) Ag» diar«iii Verfucban, meiot Hr. Pictet, lbljt< TMlIeicht 
nur, dif* GegCDiTHt voa Luft TrGfvntlicb noibnendig [ej, 
wann die eleclrifc^ Wirkung im Acta d«r VwdünAuog 
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des kochende^ WalTers zu erzelDgen. /VorztigUdi 
Jivichttg foheint didfes Verfahren für diats Abdam* 
fifen aUer Arten von Säften ka fe^n, welche a>ai| 
eindickt, um fie tu erhalten^, lund die bemr Ein^ 
kochen über Feuer theils einen brenzlichen Ge^^ 
fchmapk annehmen >. theila fich in ihrer Mifchbng 
verändern; ferner für das Austrocknen thierlTch^ ' 
Körper, um £e gegen Fäulnils zu fchützen;, fut 
das Eindicken der Firni/Te und der SalzauAöfuxu 
g^n, Aind um das Trocknen des Schiefspulvers ge^ 
lahrlos zu machen» Was. die PAahzen£afte betrifft^ 
ib hatte fchon Montgolfier ein finnreiciieai 
Verfahren, fie ahne Feuer zu verd^gnpfen, bekannt 
gemacht, Vtrelches er vorzüglich anzuwenden dachte, 
um denMöß in feA^ Geltalt dar^zufiel^en. DerVeri^ 
räth auf diefe Art den PHanzenf äß:cn einen erfteik 
Grad von Concentration zu geben, und iie dann, 
durch den LesÜeTchen Pxoceis völlig auszuti^ok« 
nen; fo würden fich alle Vortheile, welche mati'ilil 
' der Praxis wünfchen könne,, vereinigen *)*. Soljltfs^ • 
die Schnelligkeit der Verdünftung in diefem le^ 
tern ProCttiTe zu viel Kälte erregen , fo könne man 
die Hitze, welche durch Verfchlucken der Dämpfe 
von dem abforbirenden Körper entAeht, dazu brau- - 
chen, die verdampfende Subfliaüz zu erwärmen. 

Für alle heifse Läii^der, wo im Winter dat 
Waller nicht friert, und felbft in unfern Klimaten. 
ift ein Verfahren , wie man fich in allen Jahrszeiten 

*) Mefar davon in d«m folgenden AufTatxa der HH. Desor«, 
net' und Clement* 6» 
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Eh ohne grotse Schwierigkeit Terfchaffea kanoj 
von grbfsem Interefle. Die HH. Clement und 
Desormes haben durch' eine ükonomiTcfae Be- 
rechauDg [in einem der gleich folgenden AufTätze 
aus den Annules de Chimie] gezeigt, daGj fich 
diefes duich das Leslie'fclie Verfahren fahr wohl 
erreichen lalTe. Zwar hält Hr. Condliachi ihre 
Rechnung Tür übertrieben, doch auch wenn man 
ihre Annahmen verändert, findet ßch, da[3 Eis, 
welches auF diefe Weile gebildet wird, zu lehr hil- 
ligen Preil'en verkauft werden kann. Wahrfchein- 
Uch hat Hr. Leslie eine folche Anlage vor Augen 
gehabt, indem er üch auf fein Verfahren ia Eng- 
land ein Patent hat geben lallen. 

Hr. Conliliachi ermahnt am Schlufle feiner in- 
tereHanten Arbeit die Phyliker, diefe Unterfuchun- 
gen weiter tortzufetzen , und Cch befonders mit 
der Anwendung diefer Procefle im^ Grofsen zu be- 
Üdkäfcig^i, des AusTpruchs ein^edoEtk, niß utila 
' ^ quod facimus, JtuXta eß gUHa, 
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Ifütohriifkt v&n einem Heüm Verfükrdn^ das Frie^ 

' Ten hervorzubringen und zu uWferhalt^t^ 
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ie Befclireibuog meines Hygrometer» iii iqfi^, i8oo 
in den Annales de Chimie erfchienen.^). £s l>e« 
iiejil aus swei Tberpaometßfn, welche; di^,j|ßrkaltuq^ 
genaur melTen , die (l|ir^ Verdiinliupg^ j}^f , ciner^ 
feuph^en Fläche entßeht, und die dadurch zu ei-, 
ziem zuverlälEgeQ. undifehr empiind)jchf^ V^y&<^ 
meter werden. Ich behalte . iiiir vor ,- Yon dem^ 
felben in einem eignen Werke zu haAdeln, Dici^ 
l^hatlache, auf welche es fich grüadetj, JjCj^^pep die, 
Phyfiker nicht recht deutlich eingelehn i^u ^habci/gt^ 
dals nämlich die Wirkung der Verdünnung; i^r^ 
Maximum, erreicht, und dia^Temp^ratiH' zu ünkepi 
aufhcirty .wenn die Menge des.Wärmeßo^s^ den die . 
umgebende Luft..allmäblig fortnimmt ^ ^i[(i^em. l^e. 
fich mit Feuchtigkeit fchwangert, dj^r »M^pge det« 

•) Von'ibta mitgetliwjlt ti^r die Annät: dt Cktmie,'iini': 
:■ ■ f au6f dMffer Qicht ühcval^ T«c|itf 4t(Undl!'<^94 T^oik, «us den» 5 

**J Noch £rüher in diefen Ajrtn^h^ S* S* ^* ^35* Q» 

Aiuial. d, Phjfik. B. 45. St. 4. J. iS^'j. St« 4- " B b 



Wänncfioffi gleich wird ^ welche fie der crkälteCen 
Mifle mittfaeilt. Idi bemerke uberdiefs^ dels das 
Verdiuifieii der Feocfatigheit eines Körper» demfel. 
ben GeTetxe uoterworfeii ifi , nadi weMiem dieler 
Körper die Wamie verliert; fo x. B. wird das Zer- 
Jfareaen der WStme fo ga^ wie das der FeiKbtigiuit 
anFgehaheai wean aiatt ein Metall unter die Ober» 
fläche brinft, wdiche der Einwirkimg eines Inftföri- 
vigen Mittels aojgeTetst ift. Da ich fchon die Ca- 
padtät beflimmt hatte, wdcbe die Terfchiednen 
Gasarten befitacn. die Warme nadi ihrer rerTchie- 
denen Dichtigkeit xnruck an halten, fo wollte ich 
andi mittelft' diefes Hygrometers ihre abfolate 
Trockedhdt in dieten Terfchiedenen Zuliänden 
ansmittelik. Idi habe in dem Tätigen Sommer dar* 
Aber dAe Hdhe feiner Verfnche angeftellt, deren 
Reßiltat ift, dsfs in einer Temperatur yon ao* C 
die Lufk bei* jeder Verdoppelung der Verdünnung 
dnen Zufar^ von So" Trocknifs erhält, fo dafs, 
wenn die Dichtigkdt der Luft (i)" ift , der Grad 
der Kulte .^ . n fej-n wird. Während der Zeit eines 
l^roftes (l^tidant une gd4e) würde diefer Coefficient 
n^ahrfchssinlich nicht über 35^ hinaus gehn. 

Ich WünCchte die combinirte Wirkung eines ab- 
fori>irenden Körpers zu beobachten, Schwefeiräure 
bei einer "Temperatur von 58o<>, der Wirkung der 
gewöhnlichen Luft des Redpienten ausgefetzt, 
bringt looo Trockniis hervor; aber ihre ^Wirkung 
wird durdi die. Kälte verroindeitj und beim Froft- 
puncte erzeugt fie nur 45° Trociuiils. Als ich da- 



M 



i}Br Sdiwefelldiire unter den Redpic)pitei| der I»uffc- 
pumpe gebracht liatte , vennehrte Ge .die Trockiiifi 
d€ar I^uft mit ibrer gailzea combiiiirteii Kjraft» Bfi 
ßQ^ und einer EHpfatigkeit (i)^ zeigte dta.HygroN 
meter Son-t-ioo, oder die durc^ die.Verdiinftiing 
erzeugtfT ^alte war 5n+'<^ Grad nach der Cente^ 
fiiuaircale. Diefe Ki?afiL vermag alfb 10 allen Tem^ 
pei^atur^ das Frieren zu bewiriiLen. . . 

. Ich ziehe für diefen Verfuch einen halbluigeU 
förmigen Recipienten vor. Die concentrirte Säure 
«(rd ii^ einem weiten und Aachen, Gefälae hibeinr 
gjdfetzt ;■ a oder 3 Zoll höher (teilt man eine halb fo 
weite SchaWaus Metall in einer andern etwas wei* 
teren Schale, die man auf Glasfüfsen ruhen lälst; 
in der innem Schale befindet fich deftiUirtea 
Wafler. Sobald der Redpient luftleer gepumpt i(|, 
fangt das VVafler an Eiskryftalle zu bilden f nnd^ oh 
entbinden fich während des Entfiehens derfelben 
Lnftblafen in aufserordentlicher Menge. Ich treibe 
die Verdünnung gewöhnlich bis auf das xoo-fache; 
.eina.ao-y ja ehie lo^fache Verdünnung reicht hin, 
das Wafier gefroren zu erhalten , nacfadein es völlig 
gefroren ijS. Das£is rundet fich dann allmihlig ab^ 
wird weniger , und verfchwindet endlich , indem 
es (mittel^ des verdünnten Mittels des Recipien* 
ten) vpn der Säure yerfchluclu ,wird , w^Idie wäh» 
r,?p4. der .ganzen. Zeit in einer hohen Temperatur 
bleijb«. Ein EisUäck von i Zoll D^cke yerfcfawindat 
au^dieOe An in 5 bis fi Tä^nu . . 
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Dirfer Vetfttdi läGit Cdi fblgenderaufscn mat 
eine eliegahte und belehrende Art wiecferhoIeiiL 
Man thue'däi WaflTer in eine Glänfchile und be^ 
decke diete mit einem Gltfsdeckel , der ati der 
Spindel der Spindelg1oc3c^ befeftigt fey. DasWafL 
fer bleibt^ wenn der Red^ent leer gepumpt iff, 
^in feinem Zirftande , bis 'man d^h Deckel'^i- od^ 
a Zoll hoch hebt^ fo dais das VMrdünnti^ Mittel 
freies Spiel damit treiben kann« ' Man fielit' dann 
'in 'vrenjger als 5 Minuten * ein ' Bündel Eisnadeln 
mitten dutch'die Waflermafle anrdiieGren, utäi 
indem dai Frieren in horisontaler Riditiing, her- 
abgeht, entßekt bald eine feile lind völlig durch- 
flchtige JSismaffe. f .- . ••, 

' • ' • ' ■ .»• '^ • ■ 

Die . S^hwefelfaure wirkt mit wenig y^rmin* 

derter Kraft fort, bis Iie ein dem ihrigen glei- 
ches Volumen Wailer in fich gefogen hat. Sa\z-^ 
' faurer Kalk erfüllt denfelben Zweck, doch mit 
weni^^^r Kraft als die Schwefelläure« 

Im WaflferftoflFgas iß die Wirkung ungefähr 
3 Mal fchn^ller, und' die Zerlireiiung des gebil- 
deten Eifes nachher geht in eben 'dem Verhält- 
nifle gefdhwiAder vorffch. Aber diefe Gefch win- 
digkeit ift diel* 'einzige Vbrthwl,' den es gewährt. 
Denn obgleich diefes Gas», unter übrigens glei- 
chen Umßänaen, lo Mal' fo viel Feuchtigkeit als 
die gemeine Luft aufzulofen'fcheint, fo'ift dage-' 
gen auch die Wärme - Ca^aßtSt detfelben xb'Mlä! 
giöfser, welches fictf in der Wirkung compen/irt, 



uird'die erzeugte Kälte^arnf ei ueu gwlfl eg Punct 
befcbrankt. 

Geht der Procefs fehr fdinell vor fich, [o 
wird die Luft, die lieh während de» Frierens ent- 
bunden haben würde, i^.*^inem Zufiande derVer- 
4i<^twjci^ aiiriickgel^alten» und da^jj^j^iy^^e ^i^j^ 
dichter üls gewöhnlich, fo dafs es b^,^ineai oder 
zwei Verfuchen unfähig Ichien, »u^fchwimmen. 

Durch diefelbe Kraft kann das Frieren des 
Quecküibers bewirkt ^e^d^n. Ich hatte eine Ther- 
mometerkugel abw^chfelnd in « WsA&r * getaucht« 
und einem kalten Luftzuge während des Froßes' 
ausgefeilt ,^ bis fie- ganx- mit mner^ ißisf iddat hei 
deckt war,- hing dinm »das ThäritKjfBistW' «tiatti 
tJem-'Reeipienten der Luftpumpe 'übiäci'Schweieb 
faure tfoB, nndpütnptiecdie Luft Ms/ ifim TheS 
1ilo)n«ter Tank äuS-5y'^.»ntAkiridetiW%mfmititaxt der 
liuh^ des ZimmeUi^Hpikiiao «rad/'frafti'tiibii^nfi 

, fotgfich,'' wll^e i^i^-^ufc^ •TemptonfttiiD.iBiir «m 
3X3i«d' niedriget^fpwalbbV das 4giteckriiber^,,'8Uii| 
FHereo gehtktitlt hri^m^h , :;i lilii *;:. o;*/ slr : «liA 

.; >. » ' Mi iJ'.iH.»/f*.>;riii{n M v ^:t.i! t^^r^i-f rni,.. rlc?:»! 

,itH .^wHi/s ufv.j. . ♦qrü/- .iiu-*' .''Ti na6:>i acfi ;u^.i'.o-< 
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Veier den neuen Procefs des Gefrierens 
Hm, Leslie, und eine Anwendung dejfelb'm 

auf das Verdüt^ßen; 

▼o» den 

* HH. D.«f oraies und Ciemeiit *)• 

.•*■ m • ' •'•••1 

Xlerr Le«lie aant Edinbwg hat Tor kutieiii «in 
fphr fiimmclMii.lfittd entdeckt, das Wafler in ek- 
liar Atmofphai« som Frieren* su . bringm y \ der A 
Temperatu weit über dem Fnifipnncte lUht^ . 

Folgendet ift das Detail des Verfudis, wie ^r 
ihn dem Hm« Widmer befiohrieben und gezeigt 
hat. Man fetat unter den Reeipienten der Luft* 
pumpe eiuGe&fii ant )yafler und ein zweites Ge* 
fals mit einem Körper , der» eine groXse Verwandt» 
fchaft zum Waflfer hat, z. B. mit Sdiwefellaure oder 
mit fefiem (alzGinrem KaUü. Beim Auspumpen der 
Luft fieht man das Wafler fchon bei 14'' C. auf» 
kochen ; man kann mit dem Auspumpen aufhüpeu, 
wenn die Barometerpro6e bis ungefähr 7 Millimeter 
herab lA ; kurze Zeit nachher friert die ganze Wat» 
fermafle. Diefer Erfolg ili fehr yiel fichrer und 
fcbnellery w^nn man beide Gefalse von einander 

^ Ebsadtf.» aad flsiehMU firci soifesogeii vob Öllbart. 



entUrnt, und weiiii:Bi»ii: d^m bjgfOiMtcifiBbflll.I^cir^ 
per 'eiB^;gro&e ObfrUacfae giebt. Dttbm Hiiupi^ 
yerfucbt bat Hr» Lf slie mehrere as^ere ff hr iüterefi» 
£uite Yerluclie beigefugt «), aut «relobf ihn die 
gluckikhe Idee g^PUbtt ha^ die chemi&be Wirkung 
rxiu Körpern^ welchce begierig nacbWaOlfriuid) sii{ 
der Wirkung des vermindeften Lnltdrucks ^u ver«^ 
einigen. Sie folgen ;i|iu unferer Theorie der WöN 
me fo unmittelbar^ dab man fiqh yqrw^mdorn muli^ 
,fie nicht fchon iängft vprbergelehn xu haben; 

* Der hygrometrifcbe KSrper irefdichtet fchnell 
den [ich bildenden Wailerdampf , und das Ver^ 
fdhhicken des zu diefer Dampfbildung nöthigoi 
Wärmeftoffs gefdiiehl in loldier Menge , dala die 
WalFer friert. Wir wollen verfudien au genauen 
Vorft€?HttngeB über^ diele fehöBen Erfisheinuageo^ zn 
geTangen. •• -■ 

Der bygrometrifche Körper verrichtet in dem 
Le^lie'fchen Verfuch denfelben Dienll ^ ab in A^tk 
iXampfmafcbüien das kalte Walter dei CondenratorSa 
r^ur dals in diefem !\Btzten Falle der ^ifferdaib'pF 
. durch dea Üpterrdblecl der Temperatur • in 'dem 
eriUrn Fall dagegen durch VerwanatfchaftV condeh« 
iirt und lieh zu zerfetzen oieJKimnit trirä ,'\^dbei deiif 
W^rmelioff Ii'ch zerftreut. Es tiä^ au4 dein Wa£: 
Ter zuerft ein welugDam'pf auf^ (dferfichdurdi itii 
ganzen Recipienten verbreitet ,' mit «ji^ ^iü^föibt: 
renden Körper in B^Uhruqg kömmk, lihdyö'ii ihm 

.^ i" "t* ,.■ j 
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Ibgleidl ' vemdunlist wird ; iMi«rd9aiApf fteigt in. 
rfadureh<'eütltöhende Ijeere 'taf; d«r wiedcr-'con« 
tienfirt' Wlräf* tind'fo geht ei' fioM, * bis die; Ter^ 
fdiluekentk 'KYaft des Ktj^n: -durdi die Menge 
^on W^er giftfchWäcbt ift^* die« ficb luiieto^|i^ftihrkt 
fii¥. Die'^VWältaftnng g^ x^f^t ' tinanigeibtsr toiti 
Ib hinge die Wirftad^'ttes hygi^oftietrifcheD Kd^pedi 
dauert; die EriütltulDg licrt jedoch eine Gränze^ weU 
cÄe'a^glieich voll Vermindertftig der ehilUGbben Kmft 
des Wäflers und Ton deiü Zuftrötnen des Wärme, 
fioffs voBiiAtibea her dinrob: dea Recipienten ab« 
hängt, Wodurch die Schily Q^t W)i)fler defto C^h|iel« 
ler erwärmt wird^ je ieäteer, fie itt. Die Temperatur 
Itebeßch indeSr doch .vieUeicJit: bis zum Gefrieren 
des Qneckfiibers herabbringen, wenn man das Ver* 
diin&uBgsgefiUa in eins von den Bledigefalsen mit 
dreifacher Hülle fetzte, die fo wenig durdidring- 
lieh für WärmeAoiF find , vorausgefetzt, man lafle 
dem Waflerdaropfe hinlänglichen Ausgang.. 

Um die äuGserlle Erkältung durch Leslie's 
Verfahren zu erreichen , würde ein fehr fchneU 
les Verdünften erfordert werden. Aus den Er« 
fahruiigen an Dampfmafchinen' weifs man, däfs 
die Gefch windigkeit 9 mit der der Efampt fich in 
ihnen nach dem Condei^fator Itürzt, ungeheuer 
ili; es üi nie möglich gewefen, fie durch Ver- 
fuche zu beilimmen , und in der That giebt lie die 
Rechnung auf .ungefähr 600 Meter in der Secun- 
de, vorausgefetzt der Waflerdampf fey yyV^ Mal 
dünner als Waller / rniä ^slufsere einen Druck von 



.d,3 Matt». Waffif»I«§h» :^il . S»«. Gpfobi^kid^keit, 

lUiiQ^ ^rgMfifs^ f. iß aber x^onfiaiit , und Jiängt keU 
ncivieg4Hip|i,»hflat|i ^iH2l;..jat>) da: npr .(luC .ibr^ 
OltbtigkfH £i«iflA£i ImU * ü^mf^ii wir daher an, 
daa liiisiiieU'cli« YerdiUiftMOgsgefalii ' im4 der «blar« 
bMMa4f ¥4fp^ iM^Üii^irA! Üi^l in eiöem völlig iiifU 
l<S0r<a'JR«iaito 9 fo würd« Geh, dec Wafleidampf in 
ihm ;mt 5fi5 Meter Gefcbv^lndigKeit l>ewegtti , und 
an /der. WülMingiü&chfl de^ ^hforbirendeit K^rper^ 
init eben .der. SebneUigkeitv^cTchwindaQ^ mit xlee 
er Ach durcll. eine 'di^Iev^ f litte, gleiche Oeffiiung 
301 Aen juGdiierejp JUiMir^ ferner Dicfatigke<i und iS(m* 

l»n:diÜiW di^abjprbirettde fläob^ und die vetdam« 
pfiiBiledMief flacb^ bmde l*4^uadrit-0.e€iai«(er: groft| 
vndHitiTeiiqfierfttur b^etrügA i&^5 G,^^..fo/y«ürdQri 
Udir/ini IcSdteff Cecunde 35 Gramme Wafiferdaidpf- bil4 
deörrmädoondenCceliy in jeder Minute. '*aUb «atoö 
Gramn^ ; i^eine fdH unglaütlk^be Menge **^ i r 

Dief(^ Betrachtungen Ke&en uns hoffen ^ Hm* 
Itealie'a Ealdeffkun^ vüegi 'tiocb yiöl iküulicher^ und 
itbenrafchenderer Anwjendungen als auf daa G^frii^ 
f en fehig, Itciein est uns Mittel» das F^dän^pßm. Mk 

f r ■ ■ , ■ 

*)£ui^.Wa(br/aiile f on 10,2 Meter Höhe «friickt 10 ftark, als eioa 
^''^H'*^e iMri&j^reüampffaiAit dfefer Art. «nd so tintr 4b(t 
.1 «cbfa l«i«|«>oiifj7Sj9 31«Mup 4diön •»•# Gafidivfm.d«gM| 
de» Au/ßrÖDoeos vcu 5185 Meter in der S^cunde. d. FtrL 

**) Et xifigen nämlich 5S50 KuDik-Deciiqeter oder Litret 
' '"^WiAlMall^. da^lii» dikl^^eMpemur ibr Öriick 7.5g 
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. bc/cfileunigtn . ui dte Hand gi«bt. Und in dief«»' 
l Jßeziehung woll»a wir » hier genauer unterfucheD. 
Die bedeocendÜe Aufgabe b«y diefem Verfab- 
ren macht da* Aiutrockoen des abforbireBdeD Kör- 
pers, welche» nur über Feuer gercbehn kaoo. 0« 
alles WaOer, dellea et fich bemäcbdgt, wieder ab- 
r^riebeo werden muls> alfo gerade To viel ab ver- 
V^düotlet iß, fo wird in dieTeT Hinlicbt das neue Vei^ 
Fahren weder mehr noch weniger als das gewöhn- 
liche kofiea. Nun aber enthaUen loo Gewidit«. 
theile Waffer bei einer Temperatur von o" fo viel 
gebundne Warme , «Is hioreicltt, i3,3 Gew. Theiie 
WaHer elattiTch RiilUg zu machen; entsöge man 
ihnen diefe gebundne Wärme . lo würden ße ganz 
zu £is werden. Um i3,3 Gewichuiheile Waller in 
Dampf zu rerailndeln, wird aber, wie man weiTs, 
fo viel Wärme erfordert , als i ,oa Gew. Tb. Holz. 
kohle beim Verbrennen entbinden. Folglich wer- 
den i,oa Kilogramme Holzkohlen mm Abdampfen 
hinreichen, wenn loo Kilogramme Eis entfiaa« 
den Jlud. 

Wir fetzen bei diefer Berechnung voraus , dsis 
der im Leslie'fcheu Verfahren entftehende Walfer- 
dampf nicht mehr Elaflicitat - gebenden WarmelloS 
(calorifjue d' 4laß.ification) enthalte, sIs wenn er 
unter dem gewübnhchen Luftdrucke entriandea 
wäre, obgleich er bei feiner grolsen Dümheit fehr 
viel mehr in lieh fchliefst; daher auf dt> Bildung 
einer gewiflen Meoj^e Tou Dampf in der Tiat oocix 
•ine riel grö&ere Eiterzeugung komoieD muU. 
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Mao k<>nal nödi atchf die Menge dei ElafUcttiit- 
' g^eodea Wä'rmefioifs de» Wafrerdampfs bei ver> 
I fchiedenen Dichtigkeiten; bei dem LeslieTciie n 
Verfuch bmwrkt man indel's leicht, dafs die Menge 
des Wafler» , welches verdanipfen mu/s, um eine 
beflimmte MalTe Eis zu erzeugen, in derThat Tehr 
viel geringer iH, als Ge nach dem Verhaluiifs det 
latenten Wärme des Wafler« und des WalTerdanipFs 
fcyn follle. Es läfst lieb cwar leicht vorausrehn, 
da[s man in der Ausführung weit weniger Eis erhal- 
ten wird , als nach der Theorie zu erwarten war, 
'und dals dabei mancheSchwierigkeiten vorkommen, 
und z- B. der ron AuTsen eindringende Würmedoff 
fehr bald einen Theil der Verdünliung fruchtio« 
machen wird. Da indefr nach der Berechnung loo 
Kilogramme Eis für 6 Centimen würden- darzullel- 
len Tejm, Steinkohlen auch noch ein wohlfeilere» 
Brennmaterial als Uolzkohlen find, fo kümmt, wie 
man ficht, diefe Ausgabe kaum in Betracht. 

Die Bildung des Inhleeren Raums koßet noch 
weniger. Dens aut die Grcilse delTelben kdmmt es 
gar niclit an , laOen fich daa VerdampfungsgeEalä 
nnd das abforbirende Oefufs nur weit genug aus- 
Einander ftellen, um der Luft eine müglichlt Ireis 
Circuiation au erlauben. Der vortheilhalieAe Fall 
würde feyn, wenn die Köbre , welche den Wafler- 
dampf der abforbirenden Flachp zuführen foll, zu 
ihrem Querl'chnitt die GrÖLse diefer Flächen hätte. 
Das m aber eine fo kleine GröUe, dala wedec 



[ 3«X ] 
i Koficn (]«r LuJtpampQ noch die i 
I-Xbliea Arbeit an (ierlelbeo, in hecboung kämeo. 
Man Wird dahet unllt-eitig in Kuräem Gefrier- 
iparate bacli Lt>slie's Art !a 'ThätigktiC feliD , de- 
1 Gebrauch' tb^nfonOtzlich als angenehm feyn 
rVrird . lifföhders auf dem Lande, wo die Wohnun- 
E^n zu einzeln liegen , als dals eine Eisgrube nicht 
pttDe koftf(iielige Sache feyn Ibllte, und in den bi Ü 
■^Ben Ländern, wo dai Eis häutig Tehr leiten ifi. '^^| 
Die ErHnduug des Hrn. Leslie ^ürfte üid^^H 
fils yerdünßungsmiUei die wichiicfien untt zahl- 
tceichßen Vorlheile gewühreo. Um diefes 
I toun , können wir uns auf ziemlich ahe und zuvei; 
lailige Verfiiche berufen, welche von dem bi 
ten MoDtgolfier herrühren, und einigermal^i 
alles voraus realiCrt haben, was in diefer Hin- 
Cchl von dem LesIieTchen Verfahren zu erwarten 
ilt. Sie i'chlolTen fich an die Verfuche diefes 
grolsen PhyGkers an, welche wir vor einigen Jah- 
ren augleich mitfeineoi mpclianirche9V.«i;dimltvtig.s- 
Appacat bekannt gemacht haben '). Mittetit deD- 
Ctlben liefsen Geh OliJU'afte leicht olitie f^uer \*i* 
aurSytupsconßfteöz eindicken, zu nttürlicii^n Cjour 
ftturen, welche einen febr. angenehmen G^qbmack 
hatten, und lieh gut erhielten. Wiren]piqtfJ"n(i9P}^is 
(HelJen Apparat zum Eindicken des JUuiles und des 
Safts des Zuckerrutir»; vorzüglich brauchbar dürft« 
er zum Abdüniten des fo w«mg zud^rreichan &ftft 
* •) S. diere Amtalca Jitirg. Igir, B. yrS;'!!?. 
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indefii tnit i^ flafoluteb^Aktes medumircketi: Ye^ 

der zu erhaltenden Körper ODd» weiter .»i4reib#D^ 
um deb Moli ^m = eitteb«'fefieii jCörper 'Terwandeh 
dem Auskifde 'sufchickeir^tt k^nneB, damiütlierea 
lieh : felblt iW^n daraus«* bereitun' mögeu £m To 
Aarkes Verdänßeii ift jedoch lelbft mit heilaem 
kiinftlichen Winde nicht immer zu erhaitcbu^.* . 

MontgoTfier braichtie daher die ObRfafte , wel- 
che er to 'weit zu ehtwäflern wunfcKte. dafs fie ficU 
mit dem Haminber klein fchlageia'Ii^lseny' Uifter'deii 
Reciplenten einer Luftpumpe. Bei jedem Kolben- 
ipiel wurde eine Menge' Waller daiApJF äui dorn Rer 
cipienten herausgezogen, daher bei unausgeTetztem 
Pumpen der Saft bald völlig trocken würde« Obfi« 
fafte' und Milch gaben aüt diele Art fehr hart^ 
Rückfiände, von einem fehi* angenehmen Ge« 
fchmack , der gewifs jedem Wegen feiner großen 
Annehmlichkeit, und nicht blos wegen der Neuheit" 
der Sache gelaaen wiirde *). 

Hätte Montfiolher das Leslie'fche Verfahren« 
die VerdüoAung zu befchleunigen , gekasypt ,, fa 

- '*) b^ffi^ieor Philip- Lebovj'wellhepiir FVafilereicli 
< «ueiA cUtf ThermoUinp«, beluiApt gMoacht hfu, ;up|d)VO|i| 

dem der Name -derfalben herrührt, hatte ein Patent EiB, 

noiiirnen auf eine neue' Deluitrr-raethode durch Hülfe d*«! 

ieereu HivM und der MUie (d; b. difreh ' EtKifctoni^ det* 
> Vorlage)^ ui^l eine Fabrik dieftc AkI » - wwa ich nic)^ Vs^e^. 

in der nördlichen Cham] 

ihn* def'Tod ub'ei^«fi:bßi: 



in der nördlichen Ghampaane an^ulecen aiigefanMn. *Ii 



^«n. UM d*-^ 



] 
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HiItdB er es fiiglieich «ngencndet habea i uM diir 

f itm [q wictiiig rcfaeinCDde Erhaltung der r^stiruugt- 
mittel ohne Zubrtz von Salz uod Zudier, uod ohne 
Mitwirkung von Feuer, welches fie gänzlich v«run- 
dert , SU erhaiteu. Wir halteo uos durch das Zu- 
trauen , welche« er in uu gefetzt liat , rerpflichtet, 
rv leine Verfuche mit der VerbelTeruDg bekannt su 
l* stachen, welche die glückliche Idee det Hca. Leaiie 
«n die Hand giebt. 

Das Verfahren Montgol£ers war zu theuer. 
das Austrocknen nur bei ununterbrochoeui Ai 
i pumpen der LuTt &u StauUe kam. In dem LesUe*- 
Iciien Verfahren erneuert der abforbirende Körper 
L immerfort den luftleeren Kaum, und da er leina 
t Kanze Kraft durdi Austrocknen über Feuer IleU 
t wieder erhiilt, lo lafst Tich mittetft dell'elben Feuä- 
[- cung an die Stelle der mechaoifchen Kraft fetzen ; 
I nach der Lage derDiuge bei uns eine preise £f- 
[ fparnÜs. Wir fehn uns alfo hierdurch im B«litz vi- 
F jies Mittels, ulles, was wir wollen, vollkomuieu au*- 
> Kutcocknen, in einer niedrigeren Temperatur ala 
[ die gewohnliche der Atmofpliäre, und nicht mit 
r ikiehr Aufwand, als die FeueruDg bei dem geuieinen 
\ Verfahfea koflet. 

Wir werden folglich hiot'üro alle uulere ^alwfl| 

l fungsmittel in den Zultaod einer fehr groliieA. 

r'f'ffockairi verletzen können, wodurch Ce oft um 

^1 als -}aD Gewicht werden vermindert und ia 

den Stand gefetzt werden , Qch lange zu erhalteo, 

ohne dafs Ce dadurdi au ibren ^uten Eigeufchafii 



^ 
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Vflriiflreiu iJ^ labt ficb bieraa. nicht ipireifela^ Aß 
Mftntgolfier . die&ft an. ?|alen< Zentnern in. ieinem 
UMiciL6ta#rliaiiJjs (/itr :pl^fi^uf^.mHli^:^^ mor 
iü^mdmiu^/cn peiit baiimem de gnadumion)^ :und 
«btutfilb Jnicfehr anr^efhiiUcbfif^, Menden in d^/n ]\e- , 
* dpieiile» der.Lctftpümpe bewälirt bat. Uebevdiels 
ifi der Hauptverfuch Les]ie> fchon wiederholt 
«ördm^imdkilr. ßaj^^LvuXCac hat una noch ei. 
nen aiidei^B ]Enitgeth0il|y diBflen Refultate unfereBe- 
luiupEtungttti Tollig beflatig^. Er hatt^e.ein siem* 
beb giPOlaA Stuck Riiidfleifch mehrere Tage lang ia 
filier Giodbe aufgehängt, «nd den Boden, .auf weU 
cbenidiefiiibind, mit geglühetem falzlaureai Kalke 
bedcdkt'|; diafiBS Sek cerflob in Kurzem, ,i^d das 
Xleifcb ttockaete fialck ein ; ' ea wurde 2 Monate lang ^ 
an%ehobett^ . und dann;B6uiUpn daraus g<^kpcht, 
welcher lishr/gatV^ö Wie.<Ui$ Fleil'ch felbfc gut zu 
rchntiden nnd .yon^inem fehr angenehmen. Ge« 
Ibbmiiek war* Da ein abforbirender Körper auf. 
Fleiflcfa, .dalifidi in atmoQ>härifcher Luft in einiger 
Entfemm^ TOA ihpa. befand 9 fchon fo vortheilhafl^ 
einwirkte, Ib itiiils diefes noch viel mehr und 

, fichneUer ia. einem fehr cei^iUintcnLuftjrautne. der 
Fall feyn. v 

Diefes Ver&hren labt Cch alfo nicht blos brau« 
eben, OblUahe und Milch , wie Montgöliier , aus«^ 

. zntrocluien ; : fandem es* läfiit fich aach mit Vielem; 

' Vortbidlmf alle Arten von Fleifcb % auf FiTehe» nuf 
ObftV aa£:PflanzeBf und aitf eine Meng«) «ndecer 
Ocgeoßaiid« auadabaeitydiafen jQ^brauch bälbaders 
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fUr die Marine Tiitd znm Protriaht Iiir Edfiiusq^enlbatl 
Arm^nim Felde fi^ angenehm iiiidinüt2ilich:T^» 
denkanit^' Et ift euiid^efl^V)dais fidb.bUd:«migi 
folido and untenelmiMde Mmner. &a4^ werden^ 
welche diefe für die Ethdtatig tmd dasrWe&IbefiD» 
den der Menfdien io widitige Sache*' im iGsofsen- in 
Au8fiibning*bringcii.> » -i^ '* >* t 

Bei dem Verfahreh des Hrn; Leälie:*ve rti iit die 
Luft felbß die Stelle det Ofeüs , und gid>t die tut 
' Damt>fbitdnng- nöthige Wänme Her«- Wemi nuO^ di< 
Dampffchale felbft mit dedizabrorbirendbn' Ktfqier 
umgabt, fo wiirde diyW ihrdieOI/V^äime'^etiQihn^ 
wekhe in ihm durch daa V^fehlucken der -DäiMifii 
entlieht, und fo haüen'wir veined ebeb fo^artigeft 
als nützlichen Kreislauf des Wärmeftoffä eiBg6lQiite& 
Die am fchwerften aiu überwindende Schwierigkeit 
dürfte aus dem Aufkochen d^r Flüffigkeiten im loft- 
TerdUnnten Räume entitehn, wenn man aa'fchnell 
auspumpt. Bei feht* feuchten Körpern . fcheint es 
am vortheilhafteften zu feyn, fie zuerfi Mantgol^ 
£er's mechanifcher Verdünnung zu unterwerfen! 
und nur erfi:, wenn der Luftzug keine Krafit mAi 
auf fie hat , fie der Einwirkung eines abforbirenden 
Körpers im luftverdünnten Räume auszufetzen^ uo 
fi(B bis zur höclilien Trbcknifs zu bringen. 

Was die von Montgolfier projectirte Weinbe-| 
reitung aiis getrocknetem Möfte betrifft, den niiui| 
geraume Zeit aufgehobto'hat y fo find die Mehrfieo 
der Meinung, ein folöher Wein werde immer weit 
lcbIecIlte^ fejn^^als Üenpuiknittelbar nach der Weis- 
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ämdte au$ frifchejqi Moll bereitete. Montfiotlter 
hat abec doch io deir.That zwei Fäfier fehr zuteil' 
Wdn aus WeinbeerenTaft bereitet, der im Payi' 
det.V^ud war auscetrqcknet, und Von dort nach ' 
Voirons bei Orenoble gebracht Worden* Da daf . 
Auatrojckiien in der Kälte und vor der Gähmna 
gefchieht , fö kann der Wein dadurch nur fehr we^f 
nij[ von X<?inem Riechftoif oder feiner Blume, upd 
nichts von feinem Alkohol verlieren., der üoeh 
gar nicht gebildet lA« Gefetzt indefs^ es liefse. 
fich..dieres Verfahrea auch nicht auf die feinen 

•■•.".. I ♦• -1 ; : 1 ; • • , . '. ■ . 

Weine anwende^^ fo vyürde es doch fchon ein 
groiser Gewinn leyn, wenn er mit den gei^öhq^' 
lichep Weihen gelänge, deren Verbrauch . oh^6 
Verglej(3i giröfser Ü. Wie ein folcher ^ein auch! 
auäfidle., immer wird e)t den Nordlihacllern eiiä! 
viel beOeres und geiAigeres Getränk als das Bi^r 

geben. " ^ ^ 

In der Kalte ausgetrockneter Weinbe^rto-Moil' 

wird jCch Yortrejfflich Zur ßranäiweiii * lind tut 
Ejtie' Bereitung bräueben lalTen« . und .den Bef 
wohnern der Nordländer kannte dadurch' aa diefea 
Artikeln eine ungeheure Pracht ütid manches ^Ril 
äco ettpatt werdehr Die grölsen Btandtweinbren«^ 
nereien in Schottland und in Eäglandj' die lo 



ungeheure Mengen von BrandtvVei^ aus Rohzucker, 
den fie in Gähruhg fetzen, bfefeiteh, gehen uks' 
davon ein belehrendes Bejfpiel, und oJdPenbar ilt 
der Zucker dazu minder geeignet als der Wein« 
beerenmoft, der dem Brandtwein einen Wohl« 

AoBs). d. Phyfik. B. 48. St. 4. J* i8i5. St 4. C e 



• . - • 

Menxdi sieht . wodurch der Werüi deljelbeii erhöht 
wird, und aus weichem der Bf dnatwein fett Alters 
Eer gewöhnlich gemacht wird. ' " *. ' ■•^' ''^ 

Noch eine fehr niitzlichf^ Anwendung liefse. 

fich vom Austroclcnpn durdb ABroirotionam^lufttee- 

.xen Räume, bei clem Schiefspiilver macheii. Wie man 

diefes auch über Feuer veranftalte, immer bleibt e« 

gePalirlich , und mit den Kofijen des gewohuiicheii 

Verfahrens würden die des neuen Yeriahrens nicht 

' ' *■" 1 ' 

ifi V^rgleii^h kommen. • 

'Wir gellehn gern , dafs dfefe neuen Ideen übci;, 

dasVerdünlten verdient hätten, viel genauer untier* 

fuTclit und firenger geprüft zu werden, als es hier' 

gefcjiehn iß. 3ie., fcbeineja UQs'>on*fo grolsem 

lYutzen ünä fiir ctie äivilifationfo höcÜJI wichtj^^zu 

[evn, d£|fs wir fehnlich wunfchen ue bald oäit £2Ger' 

im Grölsen ausgeführt zu fehn. Man hält eine neue 

S.chiiFahrt für ein grofses Cut, und wendet darauf au- 

Iseror deutliche Summen; und dbchiu es feiten, dafs 

dadurch, die Fracht uin die Hälfte vermindert wird. 

Gehn unfere Wünfche in ^rfüllun(g, und gelingt der 

vorgefchlägne JPröcels im Grofseh, fo würde man 

an dem Transport einiger Ge^enfiände von grolsezin^ 

1 ' ' « ■ ■ I ■ 

Verbrauch häuHg | und nicht feiten -^ an Fracht er- 
fpär^n, welches docli in d^r That ein . Gegcnfiand ^ 
iß , der für uns ein grofses Interefle hat. 



■ .■' '.* 
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[ %f ] 

i- 'i> ii« *.. . .■ ■■'•••; j! ^ii .'. . ■'■; 




B,KSji|fsjL, Pto£. ui* ä%f kön. Kammer Meähaniktff 

1 '-r I 

Vyo..^» an Auflchlagew?J(rer und .aii,^jij|vekh/?n. 
dem G^ffUe nicht fe^^^ 

[m^^^fScoü^n Tiefeij »u, heben,,,j ^SuSR^^^^n 
rem Erfinder mit dem Namen .«Sy/^Ao/iJ^e^^yiek 
mehr Jl^/mafchme]*) gelegte hytkauJifg^^^^ 



• -f 



ten .Mafct^ine dieRed^». mlc!|ie im Jahr ijßSd^ß. pb^rkuqli* 
" imeil^er' HöTl xu Sc%emDit2''ia Üngarii, inaem Amalien-^ 
' Ickadkt angeUgt bake, 'fttä^rea Eiorielltoiig^ dM iJMi^ota^ 
brutmfljp ähalich jyar.. ;Jlfl d^r aji Wien l7i^>e(|#!^ti«ftD 
Befchreibung und Becacbnypg . diefer Mafchlne yon dem 
~ j0für^4iiBodk\ llebl^bV d^'MifthäinAtik 2n S6liiWdi'u 
. ". de:iuhmr^di,dmlikm/^y^pkon, übMUldM'^'/^M«»' 
; /cÄi/f?;. ,Ä|tcb fcbjrij^t fifl^ vtpii^ Äechto au de^ >VJlex^, »H» 
babe(^ » da in ibjr keine Heber {ßyphon) vorkommen , wie 
- ' 'S. ft ^\A'Mdnn6witfT'Afköfäifit€r^^^ (ä6inS: i5^> 

. ..itf jMen Bebmr Uwiptäiflle üfa foUeü. Ich bib« daher: 
HrafiPr^. Ref«4.ftt'i BcwuMUBg miiivM^Lfif^m/QhtJPß^, 
ferUuTciien zfi dürfen geglavbt. Gilltrt, 
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i'chine, und es ift zu bedauArn, daü üe bishat 
' voQ Co äufserll eingerdtränkter Anwenduag war. 
Sie liefs Hch Decnlich nur in dem eiazigna Fatl be- 
nutzen, wenn das Gefälle wenigllenseben I'o hoch als 
äie beabHclitigte Fördemn^shohe war, und wenn es 
»ufeinergrorsenWalTerverfchweijduiignichl ankam; 
ein Fall, der, lieh wohl nur beim Bergbau, ijod 
felbft dort nur feiten Endet. Auch hat der Erfin- 
der kein Mittel angegeben, wie das zu jedem Hub 
unentbehrliche Oeß'neo und Schliefsen der Hiihne 
anders, als durdi einen dabei angeflellten Gruben- 
knecht gefchehen kann. Wie miCiUch dieJ'es aber 
, iß, füllt in die Augen. Ich glaube daher etvw 
. Kützliches zu unternehmeo, wenn ich Mittel an- 
gebe, duTcJi Welche diele Mafchine iu mehreren FäJ- 
fen mit Nutzen angewendet, und die WalTerver- 
fchwendubg b6i ihrem Betrieb, anfehnüch veirÜ^H 
gert werden künnte. ' ^^^| 

Eine Befchreibung der bisherigen Minriduuit^ 
gehe voran: 

Aus einem Kanal oder Behälter ÄfTaf. V. Fig. I.) 
flierseWaHer durch die Fallrülire i^ in den Überatl 
luftdicht verfchlolfenen Kalten ^, Kann die dariQ 
eiagetchlotTene atmofphätifche Luft nirgends hin 
ausweicli(;a I fo wird he in einen, der hydroßati-' 
fchenHuhc-der Fallrohre angemelTenen Raum >ulam- 
»nenge[*refst , und Öifnet man ihr durch die Rühre tt 
einen Ausweg , nach den im Sumpfe flehenden Ka* 
ften £, fo (iromt fie nach füber, und uufsMtBuf 
das <1atio bähndUche Waüec eines ihrer EliJAtcTtÜU 






und der Druckhohe' A^jf angem^JOn^n^A Dfüi^. ' ^id 
ndthigt dadurch dM Wail^ in dieL.St€NlglK>hre Jfl z« 
\fieigea, bis derÜrupk diererWaflerfauIe eben fo gro^& 
wird , als der Druclt der elaltircben Luft, 'öder wet^ 
<^es daflelbe iß, ab de^Öriick der WaOerl^uIe in PP. 
Befindet fich an diefer fäocfallen Stelle äier Steigrohre 
^nie Aüsguf&äBnurig^ (b vrird durch* fiefö viel Grü* 
benwalTer aus dem Kaften B abfliefsen^ als Verdich- 
. ttie Luft aus A in B übergeht.' — 'Man hemmt 
däi^uf denZuflüts aus der l^allröhre F zum (wallen ^ 
Und' öffhiet die am'öbern und unte^ Qoden '^eKSs 
Kallens befindlichen Hähne a undd, ' päs in ^'be- 
findliche AnfTchlägöWälle^ kann' ni^n ahfditien , in^ 
dem ätinoaphäriiche Loh hinetnu^t^^- nnd^iß -däk 
gefchebn , fo werden die Hähne wieder geroblofTen*. 
Iß inzwifchen auch der Kaßen B wieder von. ver- 
fhdlteter Luft geteert und mit Grüben^äir^ ange- 
füllt worden, fo wird durch OeffbikWgd^HQ<»mein^ 
fcbaft zwifehen der Falfr&fare , m^d d^si'KäßeQ u< 
in letzteiren' wieder AufTditagewaOec ^inageläfleni 
und fö das Spiel diär MiiCdune wlisdirhött' Wfort« 
gefetiBt; 'Nun fey •■' • *'*- •"■■' 

t dfep hydit>ßaiifeh0 Difuck der rlilW 

4i d^ hydToßiltifdi» Druck der St^^cdhiNlt 
. .k die Höbe einer. Waflerfiuiay d^riuDeuckdiBmi 

_.pi?2ckd«vAtmoq[4»«r9 gleich ifl^ ' . , . 

W 4ie. Mengn.^es, bei jedem Hubp. wW 
* . Auffciilagewaffe^^^^ ^^ -, _, 

M die Menge des' in jede^ Hu1» igeiiol|i^ne2i und aus« 
'gegoflenenCfrubeniwrattws, ' ' ''"; ' ' 
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fo iß FcsH, und W:Ms:H + k;vK; 

.1 •, ■ ■ . •. 

• •.' .■■••."■, 

Der Beweis flie&t aus dem obenGefagten, wenn 
man bedenkt, dals JM fo £ro(s lA, als der Raum, 
den . die . .vecdicbtete LnFt, und /i^fo £r,o(s. als 
der^auin, den die Luft vor ihrer. Verdichtung ein- 
cenoninien hat. 

Um, den Effect diefer Vorrichtung gehörig be^ 
^rtheilex^ ^und, mit meiner folgenden verbeflerten 
Einrichtung, verglc^ichen zu können^ will ich ein 
Beilpiei in Zahlen anführen.; , Es rey . 
¥=z566m3» Fals= So^iQjS^k.und M3=:33>929SKub.F.; 

fo,iß WJBiS§5;Ä2Z5 te>764^743 KHktFuü. 



I 

r 

''^<-^ .... 



Da. die Luft« welche in dem. Kaften. J9i nach 
ypU/>ra()b^^.Hub zur tlck|)leibt, noch immer ihre 
volle Ej[a|tipitat hat, foilt fi^imob^r noch fähig V(^i<> 
derlland zn .überwinden. Es würd^ daher Verlufi 
der;ZU:Jihi^er y^dichtung vcürw^deten Krfi^.feyn, 
wenn man fie unbenutzt entweichen liefse, und 
man ßehet, , dals gerade hier der paflendlie Fall 
ilt, die ^VQH.pir in diefen Armalen Jahjrg. i8fo 
(B. 34« & io50 l^ekännt'gemadite, ^^d ^^c Ver- 
befferung der Wirtzifchen Spiralpümpe (oben 
S; 167) benutzte Vorrichtung mit Vortheil anzu« 
wenden, um mit der verdichteten Luft, welche 

, . \ . f • ^ . -r. ■' .' 
(■■.»•. ^^ "■ • «- 1 « 

vom erllen Hub züruck'blqit)t , noch mehrere Hübe 
ZU bewirken. Wird nämlich diefe Vorrichtung mit 
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ralpumpe mit dem Windkaften • fo wUrdeii wir hier 
den nämlichen Erfolge ' nur mit dem uiÄertctue*(le 
hab9li^:'.claftp-llieii'iii«r laine eindgie^ IV^Terfäule v«n 
der HoUk Jt äni-lifä>en iß, in disr St>tratpumpe aber 
zwä fölche Waflcsrföfifeu^ gehoben >f^d^;"deim 'es 
luno^ liier koinWa^r^ ^ü» 46ip Kaß^n ^ zum lEtiiBe 
gelaogem In diefem FaUe ift tolgUch dem,; was wir 
hei dar Berechnung; q^^ßt^iifalpttidpie beinerkt habe^ 
(am a^g^Orte- §; i^^ ftemäTs,, / 
'■ •' H ':S+«%k~A ■ . ;■ i - 

% ÄH-i '^ ;. 

wo 5^ wie dort, die g^n^e FöroeruBgsIjIIhe aller 
StdgrShr^'^ 19 'die Anzaifl aller V^düni^ngig^false, 

und </^ 'die SuqamQ^^j^ Reihe >| *h i "f iinr • ^* • "^ 

bedeuteä; * ' . ;;;VV;;' ' . ,:\ \ \] 

.'[ ij*w abeii%i;;vi^vi^biiji^^ 
=80,11175 •=*; ünd^nehdieii Wir H2= 16, damit die 
' Iksle Steigrohre i^ehtmedriger-^ werd4 aft Ptw^.jia ' 
Fufs ^101(1^=;= 2,5473« * Daher wird 

und bs iR * . • ,. » 

W : M == 9^9390 : 1 oo6ä ■ - 
Si^en wir allaauiDh hier ^ ,, . 
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■ 4ttu) . folgende feyn; 



in dem 


Dlchiisk.it 


Höbft<I«»i>l,Miiiaui 


4er Luft. 


. fiteigtöhrea. '; 


igu'flpfl'fßW 


37.9590 


»6,9530. k— 86a,S8ao IHÜ. 


'<**S"(" ■?- 


■ 3,9795 


ia,9795 := 4.5,3440 — . 


' 9,1.96 


«,3.96 = a66,»«73 — ■ 


, 5 


6,9897 


5,9897 =: 191,6704 ^ 


.' ;■ A 


■. 5,59i8 


4.5918 = 146.9376 ^ 
3,6598 = ..7,ii3S — 


i 


4,65uS 


6 


S,994' 


».9941 = gSSJrs '^ 


7 


3,4959 


».4959 5= 79,8688 — 


S 


3,1066 


■ 1,1 066 - — 67,411» — 


9 


»,7959 


_ 1^959 = 57,5688 — ■ 


- •• -Ki«- 


■ •j>54.7 


1,5417 = 49,5344 ^' 


• >,»■ 


..:;»,5»99 


1>3»99 iB= 4».»56a — 


I» 


»(t507 


'.i507 = 36.8».4 — 


JS 


r,997t 


'o,997i = 3.,907» ^ 


14 


1,8639 


0,8639 = »7.6448 — ^ 


i5 


1,7474 


0.7474 = »3,9168 — 


i6 


.,6446 


0,6446 =; »0,687» — 


17 


1,5533 


.0,5533 =: 17,7056 — 


. ■ iS, 


..47'5 


0,4715 = 1.5,0880 — 


ßäüed.Sir 


.H»b.=:S= 


=86,ig»o.k=a566,»44o Fiiü. 



fjae Druckhötie in der Fallc^Iure von 80,1975. k, 
uijd ein JUiEw'änd von 2754,8743 Kubikfu&Äuf- 
TdilageWslTer, würde nach meiaer Einricittung eine 
Förderuogihöhe bewirken fc . 

S = H(A + I) — n + A. 
Hier ift H == 8o,iß75._ SoU die kürzefte Steigrohr« 

picht unter leFuCi feyn, To ift ^^^'^ ks= t,5k 
„^do^5*^^^■=S,;i65^. ■:■' 



E'3W 1 
Öanii ift"A-it= 5,5781. Örii«' .^i R^l 

Sr=8d,y^5t4,578i~53;46Äi^'3,578i=i^^ 

■'""''■"'"■'" '"' '''"■'■vs^i,46i%Vi&. ' 

. i&bjeib;^ mjrbei der ne^nEinricb^Bglpoeli - 
zwei F^ll^ «H. uDterfiidien Mif'fff f näniUd\i4^;pnj, 
wenn j^ ^r£^er als ^^ ,nnd zweitens vtvap.F iitei- 
■ ner als /f, ^md vielleicht fa kleio lA, ..fjf&.diprer 
Drndi zyjr E!«treibitng:|jfr..iißit9D yprriebtung nidit 
weiter htpreicbt, 

m Fgrd/ter p\» HtoAer wohl gar grofser ^ if, 
JTö'muJb n^aD) damit «iq bedeutei^der VerfiiA an Kraft 
Verniiedan werde, den Ueberfchab an Kraft auf 
die Mfpjje ..dM zu hebetJilen.Wair«rs.ve)r''e>>!4.«Pt 
und zu. dem Ende den Kal|kn,0 fo grob macben, 
dalä die in ihn aus d^m Kaßen A übertretende, 
durch dcADiiidi F-f-k verdiditete Luft, «liie dem 
Druck H+Jt entTprechende Dichtigkeit bdialte, wo- 
durch die gehobene WaOermenge in dem Verhiiltnilä 
F+fciH+k grol^erwird. ManfetzedeuAauuf, den 
die Luft uach ihrer Verdi^tung durch .den Drude 
F+k, eiunimnit=;MJ ipnd den Raum, dm wen 
dieie LiiFtmepge bei dem Druck ä-|-k ' ei äne h mea 
, würde^ in; fo Terbidt pci m ; M== F+fcVH + k, 

Die Z^hfitf'iffebt-äidMtegä des GtubeBWriHs», 
welche 'BeTJ^ll^ äubV|iMMt«tt' wird l'«^ 
innfc'a^1iAMtd*»KißiSW»reyn, ' - 



f 5aJ ] 

Ein .Beifpiel wird^cjj^es aoch deutlicii< 

fltei).. Zu einero Hif^b S = 80,1975 , k . hatten wir 

oben H:=:P;^36)g5go.k als Hüheder Fallrohre und 

(ler erßen Steigrohre. Wäre aber F=:5o.k., to 

würde fchon bei der dritten Steigröhre der Hub 

'. iim 13,5. It zH grofe Teyn, iihd die übrige verdich- 

l,tete Luft mtifste ungenutzt entlafTeii werden, wenn 

I der Kalten! B und mit iJim die übrigen Gefiirse eine 

i &1 entfprechende Grüfie behielten. 

t^iihmt man aber den Inhalt des Kallens B grSti 
Iser, fo wird bei jedem Hab eine grofsere Mengibi 
GrubenwalTer gehoben, und daher diejUafcbine ib. 
der nändicben Zeit eine verhiiltniTsoiärsige Anzanl 
, äiibeweniger zu machen haben, wodurch danii aiicn 
ein^ verliältnitsmäfsig geringere Menge Auffchlage- 
r 'WalTer ncitliig feyn würde. — Vorhin hatten wir 
Mft^+fcj __ 33,9?j]3.5r 

':'';;'■;"'■ '' ■"'4-' .' /--;-■■''■ — 

Tn dem zweiten Fall, wenn H kleiner als F iß, 
fj'undljslbfi nicht hinreicht, das Wailer fo hoch aU 
r «rforderlich ifi ku heben , mülTen der Haupifatz in 
mehrere kleinere der Druckhohe H angeaieÜfene 
S^tzevettheilt, und diefe wie in Fig. v^. To eingfl> 
achtet werden, dafs die letzte Steigrohre des un^H 
''terllen Sstzes lieh in das erlle Gefäls des folgenden V 
tatzps, ijöd die letzte Steig r Üh ite diefes Satzes in '" 
jdas.erile oder untere C«f)iis d<^s dritten Ratzes en- 
.difiat, . dergpftalt , 4«Ö der erfte Sau (ein ^(wrder* 
tes Waller dem ^woi^ea uod.di^Cef mfiiigf^^i^. 



-f=6n,89Pf(W,F*Ji., 
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ten zuführt u. T. w^. 7<4tr. ^ofor^Üt» tl«ht mit 
dem GöiäpraSoniVKinen.'.'dwdi eiye beloädert 
dünne Luft|rfil^« io yerbin dwng , ■■aS& empHngt 
von ihm ine'verdicfatWe Luft , <'^CÖb«fä dai Waffer 
in das untere Gefäls ^^^ffiltf&lj^^üig^ "^V^SJÜlf 
die gleiclj jm, beft^reib^^e Art .den j^gulfAir in 
Be>^e0if9S^,Wzt*> .welcher 'cu» Iiiei^u gäiörende 
Ventil Öffnet. ' , 

Es fey wo H^i/ifiel' viajthep die Ffirdeninga- 

riebe =;!?^&,ifl75/t^^^^ F'im ^ur 

i=:ig.k, fo Itt . die 'fliräwte Htilie , -virelciie eiiie 
Steigi'ülir,e ^rjhiilte^ .könnte, .fpig.k. Man i^xfi- 
diefe Höbe = IT, M wie'vorliin ;= 33,g-ijj3 Kubj^- 
ful«, und dj.e letzte Stfügröbre nicht Uirzer als 

■■'-' '■■■ H'^'lt' -*■' 'S ■^ '"■■'- \-:-^ ■•■-^-■■■■i- 

H+fc' ■■■ ao ".■ ._,/_"J4*-'''''i,v.' '■■■'■ ■■•■■-'^"* T 
Tetienlü)^. .-Xtann. ijt,^;.\-V ..-. .., 

Sc=:3,»5i3.ao— i3+a,»5i3=^4^72§jj^ ,,.._ 
Nimmt mfA diefe^ ^au /i^9raj^ti. fo,,;ff,U^de der 
Sai^eHBli.;»f^,5J#.k,.,)^ir(^,^jn a8^f/> ,^ Ttel 

ge^ebeöWiri.Y^ft^eiii,,{)p^ieiiSj},,.,Bnd ^jJk^ ^^ 

■ift* f? jy'k»«.'?»^ '■"^il^Sft^*? ?^r^«ft9p7i'l^- 
foift A=:a,io3o, daher ". ~ ?; ''■'- 



W ?S 33,9293 . 1637698 . « = a • 5?9,666i 






. ..^ ... 5. 

' oifdlw" wir $e ESectf beider £ipi^chtungen 
neben fBinander, fo ergiebt (ich Folgendes : 

i) Bei gleichen Förderungshöhen und gleicher 
Mienge geförderten WaiTers yerhaltwÄch die]>ruck« 
höhen ^e . . 

80,197s : «6,9690 = 29748: ioooos;=3 : i nahe 
ulAid-'die^Menge. die^ aöthfgen Auffchlirgewaflers wie 
276419743 .'948,6293 =29041 : 1000;= 3: t nbhe. 
a) Bey gleicher Druckhohe-, Auifchlage-Waf- 
ler und geförderter WalTer - Menge Tefhält' fich 
die Förderungshöhe der alten EinrichtUDg zu der 
der neuen wie 

86;i976 r'SögJtög'i Ä ioooo: 38S45. ' 
' ' ;3) Vergleicht nttan ' dier ElFedtB feirfidyr' Mafchi- 
üita li^e^ti deif EiBPetit des einfacbften Hubes ^ l'o 
'fibifät mh Folgender: B^nk einfachlien Hub (§. 7. 
AT*. Von Her Spiriilpü^e) iß FW r $ M ä t : i , 
Titfd' indem Fair däfs F = S ift, ift1V = M. 
Bei der alten Einridituiig iß Fr=H==;S und 

.WiMi:5s.a754,9745;*33,9a93 5=: loooa: 1:1a :=; 89 : i 

j M 
oder ^ =^, /, ^ 



FW:SM = H^-:^M.:;». ^ Z; ....i 
= 26,9590 • 948^6293 : 80^1920 . 33,9293. 
z= 35574,0973 : 2720,8584» ^i 0000: 1064»= 16:1 nahe 

oder rrr = -Äc. 



t> Aus dem!bisb«ir G«I^tta^fiiQ&aii>toJj^de Re«. 

' i) *DaIs *4er Syphoa^ (die: Lofaneicliiiw^^ixiftcfi: 
meiner Uäfaode ingeördiiet,- bri weitWlynM%er> 
AttfTchlage * Wafler erf otdeit , ^aU) der' nadb 'derrjä** 
ten Art« 'v;-*^ li-Kful^b-fiiU 

, s)"Dafir>die ErfparAift 4io AuficUageiVHiirer 

ift. Bei« det alten Art ift äieTe« ^eiJde l ümgek^ktt 
der Fdt'- ^ Bei -gleidi gioJ&er Menge • ili^ £trd«rodea 
WaflerB- tA der Aufwand an AulfichlagehifWafier. 
UByeriiiltnirsnBaGMg UeiBy imd>deßo gttfifery je- 
gröfser die^Förderungtfaölitt iojder H i&y daliier 
F==H-ift.".. ■. - 



»I»' ■-•«■' -flb- •'>•><!..< A- 



'3)''D<ils aüdi die Lknge de^ länglNii ^telg. 
rSttfe )!>ä'tiiitei«i:' Alt «ti«iti«ticaner äh P ifl, däi' 
her auch das Gefiille^^eit 'kleih^ als'^d«! '%M 
k^, Hluft folglich aaek:'die TtMil« def MkTdhiBe 
bei WeifüMi Mdner und 'fchwS*her-«lk tfOK %ai 
düffioi, ft!^ H tand W Mdner find. 

4) Tonnen wir endlich liiijt kteinere'fi l^rii'ck« 
hohen und Oetalten das Wader faß auf jede Fordet''* 
rüngshohe hinaufhebek Wöbet wir de nndiGb n^At ' 
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oder weniger- W'AofiMilW-il^aiftf Wij^Sif^ , je 
nachdem das Verhälttif» Tön H : F Üt 

/ 

»i!.',ri . ... , .V., ^ .. ..»./^-^ft." .••.■■■'. 

Nähere Befchrelhmng dee Regulators, der.Steuerunfg^ und 

des Spiele die/er Maf^hine\ 3. 

:; : i Td& :¥.; Fig. 4.. Jlellt. den ]>«s(][>^4tivi&h9n Auf- 

rifs des Sumpfkafiens AAA mit allen feinen skäü 

StBueniBj^jiötfaigftnTTfaiBileii tpr« i Cr befiehl aus 

ftafibMi; Hobii^ oder aus Gulseifim.' In F^ 5 lieht 

iiuKi'^^iitMi&..dtarenlt.Suvipfkafien. im' Xeojki-iscUtea 

Durchrdmitt nach feiner Länge. :.,r 

f 

' »TSiiS^ bit.«b diBr/i»inen£ckey^iif jfitl) tüiAKlmppe, 
diltofa' Bielahei ^das ! Wdler läUik dem . fiiinppfe iuneiB^ 
mat^^diinld9ri>eGfc{ilatte x#ei ■Kegtl*^X^4nuU, 
brä^riA>diii\GAiu£di /?/knd ß^ j^aöBÄlöSäiH^ üctk 
nach Innsm«^ ttiid es. entweicht rdurcb daflelfoe dioT 

s 

v^diehtiste .Luft aus dem Sufnpfkäfieay diefe» öff- 
net Ücb d^gegietl :naoh tAui&en > und ilt diefes ge- 
fchehen» fo dringt durch die Röhre cc und die OeiBF-i 
nung V.,^ verd^dit^te . Luft aus dem Qompref- 
lionskaßen in den Sumpfkaäen. ^ Fig. 6 u. 7 fieilen, 
das |Cegely<ent;il in i? iip P.^^chfchnitte vor. ^, ^ 

. r HU: iß die erÄe Sceiffföhre, welche das Wj^f- ' 
fer zu den bwher liegfvoldel^.GefälsenTübrty ^nd 
?nmm der Regulacpr^ Weicher den »gatuen . Gang ; 
der Mafchine leitet. Er befteht aus einem luFtdich- 
ten hohlen, oder aus einem dichten aber leichten 
Körper, der im Waller fchwimmt, uncjl^in e yermit- 
telli eines an der Seitenwand des Sumplkallens be- 



feßigf eh' Gewindes ucK äüf lind ab. bewegen, kann. 
Die A^e e idiefes Gewindes geht durdk^ die "eine 
Wand des Sümpikaßens liiftdicht ninaurch, 'üiicl 
• trägt an der äulsern Seite des Kaiiens 'den ifriii 
eev. welcher Ü'ch) fowie die thit inniverbunanen 



Theire^, ebenfalls äuT und' nieder 5'ewegeij lalsj. 
f/'x iß eine mit ihrem Ende fj4 an den Suntfcf«' 
kaAen befeliigte Federt welche dazu dient', die Axe 
des'Stiickes ö? (welches man in Fig. lo einzeln Ceht^ 
nach der eiben oder ändern Seite plötäicn 'fiinzu- 
fchnellen.' Statt ihrer lielse'fich eben fp gilt ein an 
demlelben Stücke in ^ angebrachtes Gewicht' an- 
bringen (wiie es die 'pünctirten Linien rig, lo Vor- 
ßellenyil wdches, je ni|chäein es auf der >ein'en bdtsr^ 
andern 'Seite heräbllnkt, das Stück Figi ip^ und 
die in, daflelbe eingreilendfen Theile entgegen^ge- 
feUt. dreht. 

. vv Fig. 4^ eine' 'Stange ; welche die beiden' 
Ventile mit einander, verbindet und die Bewegung 
von B nach P fortpflanzt. — P und B find Ve^tiU 
gehäufe 4 in. welchen Och die Kegel- Ventile bra 
befinden, und ßß iR die 'Luftröhre ^ welche die 
Luft aus dem Sumpfkalien in das zunächll darüber 
fiehV^de Gefäüs fuhrt. 

flg. G'und 7 4enen äen'DurchfcdiQitt des JEÜn- 

■ . ' j * t ' •«■■■■-. *^ » • 

lafs- Ventils^ vor, und zwar nach der Qüerlini'e 
a b. 'per Cytinder obq hat in jb eineif kdnifchen, 
in das Loch des Gehäufes luftdicht eingeriebenen 
Aniatz; hinten in q lauft er etwas Ipitz'zu, lim 
lieh in und gegen q zu bewegen; und in r'hd^l er 



. cineo reclitwiDklich aufgefetzleQ I^V^d A'm^ ,— 
in das lanjjlicbe Loch V de» Ventilkegels ra fi^ 
eingreift, um diefen zu heben oder rmketi eu talTen. 
DecTheil no des Cylinders tritt aus dem Gehäufe 
faeräus. la n iü difler Tlieil viereckt, damit Geh 
dort das Stück , durch welcltes da» Ventil feine Be- 
wegung erhält, hinauf Tchieben lalTe. Man lieht 
diefes Stück in Fig. ä, a, und einen Querfchttitt 
deHelbenin Fig.8, £,' das viereckte Stück k paust ia 
das viereckte Loch n, nach der Richtung no. Das 
Ende o des Cylinders iß rund, und hier Und die 
beiden für fielt beweglichen Stücke Fig. g und Fig. 
lo darauf gefchoben. Dur auf dem VentitrchlülTd 
Fig. S, ^ l'enkrecht Aehende Stift k liegt zwifcfaen 
Jen beiden Schenkeln y und ■ des Stückes Fig. lo 
^ergeftult, dafs er bei d^m Spiel der Mafciiine von 
ihnen abwechfelnd ergriffen , und rechts und link» 
gedrehet wird ; der grufse Spielraum swifchen die- 
fen beiden Schenkein maclu aber , dafs der. Arm 
Und der Stift k geraume Zeit ruhen können , wäh- 
rend da» Stück Fig. lo in drehender Bewegime nach 
einer Richtung il^, da nur am Ende derfelben der 
«ine oder der andere Schenkel auf den Stift k trifft, 
nd ihn mit Geh fortreifst. — Das Stück Fig. g hat 
iten bei i einen fenkrecbten Stift , der zwif^hen 
den Schenkeln x und K Fig. to fpielt, und ihneo 
I Benegung eftheilt. Es wird vorne auf den Cylin- 
I Fig. C aufgefchoben , und ili das vorderfte 
k Stück, welches fich auf o bewegt. Ein Stift SS^ 
l/durch das Loch in o vorgesteckt, rarhiadert dat. 
p-AMaHsn beider Stucke. 



iat I 



^. \ 
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Das gabelförinige Stud^ i^i?,. if x, f W i ^ m do|H 
pelt vörhaodeiu Das.c^e ift mit (dtai.ßnae 9 jr an. 
den Schenkel 21 x Pig, g, und ibit dem andern Ende 
X an den Arm e^ des. Hegulatora (wn,Fig,A) tax 
beiden beweglich und Fö üg^r^dit^ cls^ 
wegung des Regulators aul da^StUck Pig^g/icb fort- 
pHanst, Das andre gabelförmige Stück iftinit.dem 
Ende ^x an dem Ende x jfler ^^^^^//(JPjg*^ und 
mit ci^Ende x an den^ch^nkei x Fig. lot b^eftigt| . 
daner es in dem Augenblicke, wenn der Regulator 
feine böchlle Stelle erreicht hat und fic^ süriick- 
drehen will , einen pl9tzlicben Stols TÖn <iec Fedäir 
erhält« Befindet fich Aatt der Feder n Fig. 4 ^iA 
Gewicht an dem Stück Pig.iO, f o ifi diefes xweiä^ 
gabelförmige Stuck und die Verlangeriaig d^ ' 
Schenkels x Fig. 10 Uberflilflig. 

Alle übrige Gefäise meintf Luftmafchine ka* 
ben genau diefelbe Conllruction y wie die hier be- 
fchriebene des Sumpfkafiens und feines Regfdatpr^, 
aufser dals bei ihnen die untere Klappe und das 
Einlafs -Ventil B fehlt ; iie bedürfen nur eines Aus* 
laPs -Ventils, wie das in P Fig. 5* Ans. jedem die^ 
Ter Ventile P geht eine Verbindungsrohre nac)i d^.. 
zunächli darüber befindlichen Gefäise hinauf 9. uw^ 
die Lufn zur gehörigen Zeit bei Oeffnung«dea.y^ll« 
tils in das höhere Gefäfs überzuführen , line, oiaii 
folches iüFig. a am deutlichßen überfieht. — Soll in- 
d^Is der Hub durch mehr als einen Satz gefcbcdiea^ 
fo haben die erßen Gefalse des ateia . und Stau 
Satzes jedes zWei Ventile; denn als tür fich btftew 

Arual. d, P^jfik. B. 43. St. 4. J. i8i8* St. 4. D d 
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hende,Ton den unterD^anzunabhängigcSij'Tze, ■% 
■ tlritt in ihnen <ias erlle Gefäfs die Stelle d^s Sumfl 
f \aneiis. Hiervon gicbt Fig. 3 eine deulltch^ 
|*Änricht. 

Das VerbindungsAückFig, Ti a befleht eigent* 
I ilich aus zwei befondero Stücken, der^n Enden in 

Sie doppelte Scliraubenmuttfir eiagefchrobea lind. 
■%3 hat-'nämlich das eine Ende diefer Stucke (Fig. 
;i, c) ein rechts, und das andre ein links gew.uQ- 
i *3eaes Schraubengewinde. Eben fo auch die JMut- 
l ler, fo dals, wenn man die Mutter dreht, üch das ' 
r sanze Stück verlängert oder verkürzt, wodurch 
I man in Stand gefetzt ill, diefe Länge, der Bewe- 
L%ing des Regulators genau anzupalTen , und deÜ'en 
J 'Einwirkung auf die Ventile fo zu reguliren , da|s 
l^e augenbliclUich erfolgt. 



IVachdem ich die einzelnen Theile der Steue- 

l''tung befchrieben habe, wird man das Spiel der 

Uafchine nun leicht Uberfehn, wenn man die Fi- 

'-~gttTen 4<^T 4^) 4^ ^^^ ^^H' ^ ^^^ Augen nimmt. 

k^o lange derSumpfkaAen leer ilt, liegt derSchwim- 

liaer oder Begulator mmm auf dem Boden deÜei- 

R^en, und zugleich iH der mit üim verbundene Arm 

'«^ abwärts gedreht, in welcher Lage das Stück 

"Väi«* Fig. 4, b (und Fig. g) fo eben den Schenkel 

y. (Fig. lu) ergriffen und nach der linken Seite ge- 

^<Qreht hat. Hierdurcli hat die Feder ff die Ueber- 

it'lbaclh der liitken, pde^ das Geiricfat ^ die 
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(J«|)091MtK Aach ^«CG6(3J|iteii. Seite erhaktn^ ttad: 

jtedi der Linken Sfitt^eiifWirts geAehtV iUid'dabefc 

^fder Schenkel y den- £ci]ft » cSrgiiffieiii / dt«n Artni 

s^ rechts..gedrebt (ISg. a # Und Siq;; SiA) und die- 

VenhuidiMBgißange * y . . recfau for^feTäiqbeS' ; ' da^^ 

Veiitil.i7 ia aUagefUaefleiiy Uadftd«8>Ve^^ 

gefijl^gi.;.: Zu glewhfff Zei£.hat fich« der Schenkel :^ 

aot^m 'Stift (I gelfgtj, u^d dadurch lA die fälgende^ 

Opcralpio|rrirolrber«il^ ^..i . . .. 

.. .^PieLoift aua dem» Snapfkafien kann nun nadfc 

den abera Gefäläeli MifiweiGhea ; dahavdaa Wafler 

in; 4^BiFSumpfe, vermp^eieinerSchwere,- dieKlappe 

di » hebt und den • SampCkafieii iiillt» indei» dieb 

§^lchiel|$^, hebt das! Wafler nach und nach- den He^ 

gidatpr, und mit ihm den Arm e^i .der>SGfaenkel 

y;^ geht in »die Höhe, und der Schenkel /cid geht 

abwärts und drückt den Schenkel % ebeiUFalls tb-» 

wärts, 4¥odurch der Druck der Feder endlich^ wenn 

der Regulator feine höchfte Stelle erreicht hat, die 

Ueberwttcht nach der rechnen Seite erhält^ und den 

Schenkel x (^^g' 4f ^) aufwärts treibt. D^ Anlatis 

« ergreiA; den Stift k und fchiebt die Stange y^zu- 

rttck nadi der linken Seite , 3md dadurch wird daa 

Ventil P gefchloflen , ß hingegen geöffnet. UhB 

Einfirömen der Verdichteten Luft und dos S|)iel des, 

M^iTcfaine nimmt nun leinen Anfang , und das Waf« 

ffC wird aus den Sumpfkalien in das erfieGefäb 

übergetrieben. Indem aber der Ki^en leer ivii^j 

finkt der Regulaitor; «r, Terrcbtiefst ^aa Ventil d 
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und cifiMi A ^ JLoft gabt ilfo aai dMü'Kaftea 
i» 4as «tAÄ GaftA «nd tr^lbi di» W^er danM in 
a» zw«ite Oefiifk Der Rt^itor des Äftek de«^ 
SüTset war .durch -das ^AlieCMdtf Waffer gehbbtfte 
worden, Ulid hattcr das «iiPihta gc^iörtade Ventil^P 
Schloffen:; diefd» Vetttil wird; b«i vöHigei' Aüslee- 
mog dci erilen Oafa&er wieder ^geöfFnet , ima dii^ 
Lufr gebt aus dem SiUDpfkiReii iind diefeni Gef^e 
gememfiihaXtlkh in dat sifreite Qefö&iind treibt das 
Wafler daraus in das dritte Geßfs hininf* d;^C;'W. 
Man Uberfieht hieFaus , wie das WalTer aus einem 
GefäFs kl das ändere und endHdi in dai l^ittte Ge^ 
Ms anlangen und aoa der l^ten Steigrdlire ims^ 
ffielsen, tmd wie die Luft darch' das letzte Ventil P 
endlich > in die Atmoiphäre ausUröeaen muß ; Wcitfd 
inaa nicht YergÜst, difs düe Füiictiotien der Regu«- 
latoren aller GefiÜse genau die nämlidien find , wie 
die des Regulators des SumpfiLattens. 

8. 

Ich glaube uodi folgende Bemerkungen hinzu* 
fügen zu müOen. 

z) Zur Vermeidung eines fchädlicheD Raumes 
ift es nothwendig, llafs das Ventil P fich nicht 
fchliefse', bevor nicht das Wafler den ganzen innern 
Raum des Sumpfkaftens oder der Gefüfse ausgefüllt 
und' die Luft daraus vertrieben hat. Zu dem Ende 
mufs die Gefchwindigkeit ^ womit fich der Schwinw 
mer hebt, kleiner als die Gelchwindigkeit des ßei- 
genden W'aflers, und daher der Schwimme^ fofchwer 



* • 
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Dqm, i4a& 4ie. ObterfUelii deflfeibeo aus dem WdDTeir 

Ju^2#ji ii#nr<Mri4gi;,.imAi!elibe Slcn^aftloiii^Mi Wi* 

'4ai#Md UerV^tAl b^ntiMOut im (ädobgeidchte 

Jjfiif. J^aqnit iniia aber 'Mittel behUte^ die bWe- 

jendfiKcaft delfelbeiilifön Jiuiaeii auch dann aocb 

*liil^ Mrfrfibam^odei^ «a wmrmiadttni v wemi asch der 

•^nilfiqf lipbon gefcbldfleo ift, iiriDge^idhren deb Arm 

e e (Fig. 4^ a) desRi^lafxifV^ den fobNmbebMrmi jesoi 

[ Arm Z ao.y auf wdcUai^Ücb da«. bMMgUdie Gegen- 

gewicht g hifl m^i Im JTi liafniMHii la&tt * 

. s) Die beiibaiMenailcl J» Mnd P Öfftien und 
fbUieftett fid»<.duirolr^ilfteiimd dieMbe Bewcgiiii^, 

dichteten LuftinjqittrdafiKb P ent#eiehan köimeci. 
'.yieniiPga de» Vmf^Ükmn^Lodhmr tbgij 'Uiwk^ näm«' 
f iM:b der Arm ^Fii^ift »Ms ecwas^ hehibtet('4i|lkM[, 
wemoi des Ventä Z auch iebeä f^eiJbhMren'iift,' nvA 
d* Ann r di1iofct.dmm.eifi das VenätJ^heitiAt^. 
'Oie<8tJe»(erttn|f datttaft'älicliv ireml»ge4ef -Niichwir- 
kung der FederDder.^ded'Gewiohtes^- sK>cb einige 
Augenblicke nach gefchloflepem Ventile^ fort, und 
das Ventil P wird erft in dem letzten Augenblicke 
geöffnet« Aber auch ohne diels würde das Ventil P 
von dem Dhick der ^wa eindringenden verdich* 
teten Luft von /eH/l gefchloflen gehalten werden, 
wenn nicht der Arm r es Öffnete. Eben daher 
lömmt es auch, dafs im Rückwege das Ventil P 
erft geTcbloffen feyn mufs , bevor der Arm r des 
Ventils ß an den Ventilkegei ra anlangte und ihn 
heben kann« Der K^l des Ve^tik P hat ein ahn«* 
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JJGhdA^laiifilioItes Lodiy un^dah^kannauditi«» Ven« 
til J3i nfkch tina Ziät^gefMöfB^n- bleiben, weml das 
vVentüJPimiSdhUelsanbejriflFmilL Esiftilidafii iiidtti 
jppthig, i d^^cir Arm r dai ViBAtil P in der Hdhm 
.erbaUc» nach gefdieheik^r ScbltelkiiDg« SbiMlld *•» 
-^r ettw^agebobtii iß| «f^reifl folcbesi d^Drock 

der Luft / und fiiö£tt itii ja die:Hähe^ dah^ fie tidi 

(elbß ToUeiid» den Attsgutg yeri]f>errt. 

S) A/Ventt'Oian daii«S|ii||i des Regulators und 

der Steuerung/iiberiiäiipt'dhalärorartbeil erwägt, 
.,fo wird mui eingefiebeiai*ii||fiii£n/j ds& es nicht 
, leichtr ia • UlMtirdnttDil ; gersAfc«: iute0j * A»äi wird 

nicht lw:bt ein Theil An^ranen^ belk&idiget 
.{Vrerden, und feinen ^Oiei^br^ifageoi ' .-^ ' ri : 
^ . ' V. 4) I^*^ "endlich alle FmwttoftiMi* der Stetternlm 

blos durch die Scfawerei-des tfajdringenden' Waffim 

gefchehn^ lo entasiehn lie der Mafdiine nichts an 
. b^iWegender Kraft , und beeinträcbtigen den Effect 

derfelben auf keine Act» EiaUmfi^d, deffenfioh 

^0 leicht keine andere Mi&hine xu: rühmen hat« ' 






• • 






t 4" 3 



^M 



■*. .yfi'it:}. . u 



I - • ' ' 



■ t 

. . «. i - . . % 



i ' 



V. 



* 1 - 



■■» t ■ 



Ueber die mietlere Höhn des Barometen 4tm Vfer 

dei Meer^p -^ ■■ ^' - 

* i _ . 

Von 
. G i: t B X a T^ 



/ ■ 



_ .... I 

Bei einer UaterfudratiA über den mitdera Bato- 

■ . ** . ■ ■ • « ■ ■*.»»■■ 

meterliand am Ufer des Meers, in unfen^ Kljmlb» 
ten, find mir in pb3rfikalifdien Sdioften ei|iJj;e 
Angaben Torgekommen > ^^cbe Bericbtfguogea 
bediirfi^. die ich hierher feue^ um andre det 
Mühe des Nachforichens «li, übberheben ,;, und um. 
ein fo wich^gÄ Datum von einigen <^^^|C(ttnkeU 
heiten , womit es noch bjetdeckt, i(t^ 2u bj^eieru 

Üais nutUexe Qarometerfiii^djs |ii:h/a^£|ej^^ 
bekannte. Temperatur des Qqeckfilber^. j^n! J^äi;on. 
meter beziehn nvimen,* foll die .Anoabe^heAimDt 
und völlig brauchbar feyn , lA «war aUg^.^ift hiSK. 

kannt, wird aber^ befonders was die mittler«^ BjA- 

, • ■ » - _ • ■ < . ^ 'i. ■ • 

rometerhöhe an der Meeresfläche hetj^t^ ,ni[cht 
immer gehör^ beachtet« Eben fo iQ; es bekaiwt». 
dafs das Mittel aus uncorrigirten (das beiist , nicht 
auf einerlei Wärme des ; Queckfilbers reduciiiten} 
Barometerhöhen fich auf die mittlere Temperatm: 
des Queckfilbers bezieht > welche fich ejus den 
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BeobaetituDgeti eines feilen Thermometers berecl 
nea läist. Um unmittelbar vergleichbar zu leyKi" 
follten alle mittlere Barometerfiände Geh auf einer- 

, lei Noroial-Teuiperatur beziehf!D, und am fchick- 
lichlten würde man dazu die Temperatur des □&• 
tiirlichen Froftpunkts nehmen ; jede andere ill 
mehr willkührlich. D* fich das Queckfilber für 
jed«n Grad der CenteÜmalfluile um den e» -warnier 
wird, um y^'n feines Haums ausdehnt, und fiir 
jeden Grad der KeaumÜrfchen iSkale um ^YTOt ^'^ 
iß diefe Reduction der mittleren BnrometerhÖbe 
von andern Temperaturen, in welchen lie ange- 
geben tu werden pflegt, (ii, B. von io° R.J auf o' 
Wärme des Queckfitbers, nicht immer ganz un- 
bedeutend. 

In einem intereflänlen AufTatze des Hrn. Fleo- 
rieu de Bellerue über den mittleren Barometerdand 
am Ufer des Meers, welcher in dem erßen Jahr- 

- gange diefer Aonalen C-labrg. 1799. B. a. S, 35g.) 
Aeht, findet fich folgend« Angabe: „der engli- 
fcha PhylikerShukburgh habe aus einem Mittel 
von i'^z BeobachtuDgen, die er in England und 
in Italien im J. 1775 aogeflellt, die initiiere Höhe 
des Barometers an der Meeresfläche 2S" a'^igi 
par. Maafs gefunden." Diefe Zahl fchejnt todej 
auf eine' unrichtige Reduction zu beruhen; Shul 
burgh hni ße 3o,o4 engl. Zoll, und da 1 
Zoll gleich o,g383 par. Zoll ill, i'o ift diefe Hü| 
gleich a8,i66" oder a8* »"',23 paril'er Ma« 
Da die Angabe von Shukburgb herrührt, 
kaum Jb KWeifelo, dafe fie Ccb nicht auf 



Temperatur det QueckGlbers von nahe ro^ ü* bep 
stehe ; und ill diefei der Fall , fo be^äg^ die mitt;.. 
Tere Barometerhohe an der Meeresääcbe , diefer 
Angabe zu Folge, htß, o^ Wärme des Qneckßlbers 
sS^'iiiKx oder aS"' i'^45 par. MaaTs. : r 

. Wit verdanken Hm, ?on Buch (Annal. & 

a5. £. 32g.^ die Mittheilung der Refultate aus deja 

Barometer-Beobachtungen f. welche yon 1750 bis 

1798. auf der Kopenluigner Sternwarte mit über* 

etnAimmenden Inftruoienten angeftellt find. Der 

mittlere BarometerXiand auf dieler Sternwarte war, 

ihnen zu Folge ^ nach Hrn. Bugge, Ton i75o> 

bis 1768 aS" o%5o, und von 1768 bis 1798 nS* 

oT'yS^, in allen 48 Jahren a8 V,55 p. Maafa. Das 

Barometer hing x3a rheinl. Fufi| Ub^r der Meeres« 

flache^ woHir dort i|6(! par. Lin. Quecklilberhöhf ^ 

gerechnet werden, waches unter derVorausiletsangi 

dals die Barometerilände wegen der Wärme corri«> 

girt, und auf xo^ Queckfilber- Temperatur reducirr 

iind ^ richtig ift. .Denn xSa rheinl. ^uja find g}eicli 

197,6 par^i Fula, .xmd nach den Wifrguipgen deif 

Herren Biot und Arago ift bei o^ Wärme iin4 

d8" Druck , trpckne Lpft 10495 1 und mäisig fauch* 

te I^ufti ipSoS mal (bei ^. i*^. Druck , letztere 

folglich 10474 mal), fpedfifch leichter als Queck* 

filber^ und. bei 10^ R, Wärme würde das fpeoift 

Gevricht diefer Luft 10964 ^^^ kleiiier, aU das 

des QueckGIbers feyn; i%i^ par. Fuls find aber 

gleich x'^',67. Diefes giebt .für den mittleren Ba* 

rom,eterßand an der '• Meeresfläche 08'' ;fc%2a bei 

lo"" R., und a8f^ s'',44 par. Maals bei o'' Wärme 
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^Queckfitbers, ii^ch -48jäfarig€ai Barometer«- Ift^b^* 
achtuDgen aof der Kopenhagner Sternwarte; wo- 
mit Shüfcbargh's Refultatganz geAau fib^rein^ 
fiiinint. 

Hr. Prof. Heinrich zweifelt in diefen AfUial. 
B. 28. S. 4^' 9 d^f* ^^^ Barometerfiande auf ei- 
nerlei Tenfiperatur reductrt worden find , und fidit 
fie daher als zn der mittlieren Temperatur das 
Beobachtungszimmers gehörig an, welches er auf 
7^,7 R. fetzt. Dann wurden ftlr 10^ R. Queckfil- 
ber-W&rme der mittlere BarometerAand aiuf' der 
Kopenhagncr Sternwarte 28^ o^'^7i, und an der 
Meeresflacbe 'jB^^ 2i''\4^ par. Maals bei 10^ R., und' 
558" i'",63 bei 0° Queckfilberwärme betraget. ' "ViA 
leicht, dals wir durch Herrn Jußizrath'Jfttigge 
die hieraus entfpringende Ungewifsheit in idiefen 
Annalen gehoben fehn. — Hr. Prof. Heinrich 
giebt eben dafelbfi als mittlere reducirte Barome- 
terhöhe von Kopenhagen, nach Beobachtungen mit 
einem Mannheimer Barometer, in den 3 J. 1785 bis 
86 ,28^ i",8i3 an, 21 Toifen über derMeeresfläcbe 
(^llb wahrfcheinlich gleichfalls auf der Sternwarte). 
Oiefe Angabe iA nicht blos mit der vorigen un- 
vereinbar, londern ^ürde auch den Barometer« 
Aand an der Meeresfläche, im Widerfpruch mit al* 
len bekannten Beobachtungen , auf 28'' 3f^j5o par. 
Maafs bei lo^'Quecklilberwärme erhöhen. 

Herr Fleurieu de Belleime beobachtete 4 Jab- 
re lang, von 1781 bis 84 > täglich dreimal, eis 
wiederholt ausgekochtes Gefäfsbarometer ^ deQiso 
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RShre 51 Linie, und deffen GePäb aj* Zoll weit, 
und weldi'es mit einem Vemier verfehn war. Ein 
Mittel aus i^oö Beohaehtuiigen , auf lo^ R.' Wärme 
reducirt, gab als mittlere Barometeiiiuhe des Beob- 
achtungsorts iST 24^ ^ und da das Infimment 
33 Fnfs über dem mittleren Stände des Meeres 
hing , ofT sTfiS als mittlere Barometerliöhe an der 
lieeresflSche zu Rochelle, bei 10^ R., und folg- 
lich 28^ sTjOy p. Maais bei o^ Wärme des Queck- 
lilbers^ Hr. F I e u r ^ e u fagt , feiii Barometer habe 
immer ij Linien höher gefianden, als das Baro- 
meter der Mannheimer metedrologifcfaen SodetSt, 
womit Sefgnette zu Röchelle beobachtetei und 
das uht6i^egs gelitten haben möchte. In den 
Ephemeriden dieler Sodetät lind g Jahre der Beo- 
bachtungen abgedruckt, Wefch'eSeignette taglich 
dreimsil mit dfefem Barometer zuRocheHe angettellt 
hat, und aus Urnen ift von Hrzü Proh Heinrich 
(in Hrii, Tön Z a c h ' s möhätl. Correfp. B. g. ^.477.) 
der mittlere aut co^ R. reÜiiditeBarometeriland des 
IBaobachtungszimmer« in der Stadt Rochelle (quae 
vix JupereAiifiet man) auf t!^ i^^Si par. Maafs be- 
rechnet wordto. Nimmt man auch hier die Höhe 
desBeobiEk:htuiigsörtes zii 33 par. Fuls über der Mee- 
'resflacbe im y £0 gäbe diefes die^ mittlere Barometer- 
höhe an der Meeresflache b^Rochelfe uST t^9g4 bei 
%o^ R. und äd** ^^^,16 par.Mäls bei o'> Qüeckfilber- 
w8rme. Das Büttel aus den Beobachtungen Fleu« 
rieu'sundSeignette's wUrde feyn aS^ a'^ySR) bei 
so«R.9 imä^'''i'^6Vbeio'' QueckfilberwSrme. 
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In den. von drai atlantiCchen Meerf l>«fpUlKei| 
Seeftädten an der WellkUfte Frankreichs^ Brejh 
Dieppe » Luqon g hie d'Qlerort, Sail^s d^Olonne 
und Sc. Malo, betrafen die mittleren Batomet^r- 
ßände nach den Beobachtungen» weJcheHr. Fleur 
rieu de Belleyite am ang. Orte apgegeben hat,^ 
insgefammt mehr ab 28^ 2-'^, unbeachtet Ce auf 
die 'Meeresfläche noch nicht reducirt Gnd« 

Ausnahmen ypn diefen unter einander siem- 
lieh übereinlUmmeiiden Refultaten, finden « vie 
einige glauben» an 4^n WeAküIlen. HoUandss 
Englands und iVbme^e/i^ Statt; hier. fo II daaBa« 
rometer an der Meeresfla'c^e ,imr auf tST oder 
fehr wenig höher (lehn. Und zwar werdeo dafür 
folgende Gewährsmänner angeführt: 

■ ■ ■ • 

O Hr. van 8 winden fetzt in feigen PoßtiofU 
phyficis Harderov. 1786. T. IL p. 3^^ die mittlere 
Höhe des Barometers an der Meeresfläc^e. auf 2IS' 

o'",75 par. Maals. Er drückt Geh indeft darüber 

• • - - » 

ausy^ wie folgt; Alütudo media in Hollandia» 

• ■ ■ 

ab A. 1735 ad 1780^ prope Harlemum objer^ 
"vata, in bono barometroj eji sßT cT^ZS^ et üla, 
quam ab A. 1770 ad 1780 ob/ervavi Frant* 
querae» cum barometro optima » Jumma eurü 
a me ip/o confecto, eft 28" o"',75. Hanc itaqu^ 
ut veram., auc vero proximam^ adliibere no» 
dubitavi. Diefes iß aber, wie man Cieht , der mitt« 
lere uncorrigirte Barometerßand des Beobachtuop« 
orts in Franeker, und noch nicht der an der Me^ 
resfläclie auf lo^ R. Wärme reducirte ^ fleductioneOf 



weldie ihn Itf^ Vorigen VMmaitxnfen zieUlicll>ieI 
niher' bringen dtiHteli^ '— '']tu Middelbürg^ der 
Ranptftadt Seelands, betrüg nach SjährigerBeöbach- 
Cong von iyföbii 17869 n^elbhe von Hrxil van^'dö 
Perre mit einem Mannheiöier Räroöiöter äny^e- 

AeHt Vufden; und welche 'Hr. Prof. Heinriöh 

• _ . . . _ • • •■,..■. 

berechnet, tuid auf 10^ R. redudrt hat, laflT i^^ijßi* 
Das 9«rtnbeter hing nS rheinl. FuTs über der Mee- 
resfläche. Diefes giebt fUr den Wftlefen Baröme- 
terßand an der MeeresAiche, nach Beobachtungen 
xuMiddelburg, aä'' i'\56 bei lo^'R., und a8^ o%5ft 
par. Maais bei o^ Queckülbefwinie ; weicBes im- 
mer noch eine fehr merkwürdige Abweichung von 
den vorigen Refultaten Teyn würde, könnte man lieh 
darauf verlaflien, da(s anf alle Cc^ectionen desfiaro- 
metert gefehn, vnd die Art des Beobachtens mit 
der Anderer völlig QbereinlÜmmend gewefen föjr. ' ' 
a)„Nach Dalton's fünfjährigen ' Beöbich- 
tungeii, (heibt es in diefen Annalen B. 25.S. S^&g.), 
war in Kehital^ in Lancafhire, die mittlere Höhe 
des Bärometet» auf den Meeresfpiegel redücht , aiST 
o'^idSS'par. Maais. ^' Dahon's meceoroL ob/hfväi. 
and effajrs. Lond. lygS. liegen vor mir , und diefa 
Angabe i(l nach dem , was D a 1 1 o n im Anfange des 
Werkes fagt , dafs [Kendal ungefähr 25 und Kes- 
wick 45 Yards über der Meeresfliäche liegen , rieh« 
tig , bis auf eine kleine Verfchiedenhei^ in der Re- 
duction der engl. Maafse auf franzöQIche , welche 
mir für die Kendaler Beobachtungen atT o'^,39 pa- 
rifer Maafs sur Barometerhiihe an dar MeeresflSche 
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giebt». r Allein im AohangeAU feifieln Wßfke eruhlt 
Dalton, Hr. Croft-hwaite, yoi^ dein, d/e B,eo« 
bfichtungea zu Kea^ck h«rrühreii ^ ka^ «tiif eineq» 
Cehr guten Theodoliten die Hühe:JCeioea Beobafjv- 
tunigiort^ über der M9ei:e»fläche nivellirt) und Ilcr 
36 Tarda, d. b, 258 engl.. Fula gehxnden^ Jü^Stsß 
ändert daa Refaltat bedeutend. : Dea J^eobacbtuo* 
gen felbfi yi Folge waren, die mittleren ai^. gleiche 
Wärme redudrten Barojaneterhohen 

zaLondoii suiKeaada^ zuKeawisck ,. 

2f)',jg engLMaaTs 
29.58 ; ,. 



39,85 
a9f7* 



im l 1788 29^96 ; sLsy&S 
1789 29,79 ; 29,69 
^7^ 29,98 ; 29,87 

x79Jt 29»77 
. 1792 . ^9>77 

Im Mittel aiis 5 J. 29,79 ; 29,7a 

• ' .... 

Pie gleiche Wärme , auf welche diefiß Barometer« 
iiände von Hrn. Dalton reducirt wordeia find, 
finde ich nicht angegeben , und nehme daher dafür 
lo"^ R. , bei welcher Temperatur eine Luftfäule. Yon 
258 engl. Fuls Länge, einer QueckGlberiaule von 
Tf9l7.par.Furs, das ift von 0,28 engl. Zollen, daa 
Gleichgewicht hält. Den Beobachtungen zu Kes- 
wick zu Folge wäre alib die mittlere Barometerhöhe 
an der Meeresfläche 3o engl. Zoll (oder 28'' i'",79 
par. Maafs) bei lo"^ R., und 29,98 engl. Zoll (oder 
a8" i"' par. «aaCs) bei o^ Quecklilberwärme. Diefe 
Beobachtungen wurden mit einem Gefäfsbarometer 
angeftellt, deiFen Skale w.e<Ier wegen derVerände* 
rangen des Niveau des Queckßlbers im GeTofse, 
noch wegea ^c^r Capillaritiit verbeiTert waren, und 



\ 

gen^^ei; Hok^i in w^Icj^ec^ ^^;| B«rj:HPfftar«9iu ILendal 

eio Beilpi^f 1^ wie ytJ^y^fa^,^, wi blofkeScliSäUuA^ 
gen TpD; Höhen 4r,:MtW*tung$ÖFtpr ,iy>ef eiit^ 
legQcrWafferfpiegeL verIa0eni.kaaB, ,,^^4 fi^ nicht 
Ojuf.wrXUcJif Me(rij^^g€jn h^ r j ^^ ; 

: . «3) liach den B^Qb^cJ^t]pngen « welche der Pre» 

diger Hex^t>e/g ajDD.^Hajr^anger-Fiqr4, an d^r 
We^iKiLfleNorwegens, upw^t; Bergen angeliellt hat$ 

{AnnaU B. 25. S. 33o) betrug, dort inr Sattel Yo^ 
179^ fads,; v&>6 die Jßarpm^terh^he an der JVIeeres- 
üä^e nur, a/' 1 1 '", 85 p# M. Hr. v o i| ^ B uyc h ver- 
ficherty d^IV die Barometer nxid ihr pariser Maaft 
gut w^x^n. NcMTwegens w^rpie und feucht^ Weft^ 
küAe halt ^»f^ar eine eigenlhUaliche me^eorologilche 
GoBßiKu^ti<^P( denjDK>ch i^rden mehf^e genauii 
Beobacbtvmgen voadprthi^r.ppthig feyn, welche alle 
dieies Refulta^ b^llätigen, ehe es erlaubt feyn 
dürfte, diefen niedrigen Barömeterßand an der 
Meeresfläche dafelblt als eine ausgemachte Thatfache 
anzunehmen, und SchlüflTe darauf zu bauen* 

Hr. Fleurieu de Bellevue hat in feiner oh er- 
wähnten Abhandlung ein intereflantes' Datum übef 
den mittleren Barometerftand aus der ludlichen 
Hälfte der Erdkugel mitgetheilt^ Nach einem Mit- 
tel aus Reobachti)ngen von S Jahren betrug der 
mittlre Barometerftand zu Por$ Louks.Aev Haupt« 
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* 



^medeTratüs«» iS* ft*^ par. Matfii. -^ Hr. 
Prof. H«arieh hit aas SJaltf Beobaebtnaj|(eiD, wef- 
die Hr: dif '-Silvai>eil« ton 1783 bis 179a zu 
Jdarfelm-ttkxt fsiMmr fön Mannheim ihm Über- 
fdiickten BairotticHe^ »iigeAaflt' bat i die mittlere Bs- 
rdmet^KSbe iftes BeobacbtQxigiortes auF'iS^'b'^^iS 
par. Maafs'bet lö^ R.* QaeckClbeniriraie beftimmt. 
(V. Zach'i «ftohatl; Corr. B. 9. S. 474). Der Beob- 
achtangsort la^ ^4 Totfeh fib^r der Me^ne&JRSdbe, 
wofür noch 1*^185 hinzusufOgen Iftnd. Giebt Kit die 
niittlere Barometerhöhe an der MeeresflSebe bei 
Blarfeille 218^2^16 bei 10» R., und tOT x'^M bei o"» 
R. Queckfilberwirme. 

Aus alleii diefen fcheint mir dalDsIbe herVorzn- 
geling* Vas. fchon Hr. ron Lindenau in ftinen 
^Taktes baronietriques als Reftiltat feiner ' Unter- 
fuchungen hingefetzt hat, dafs dief mittlere Baro- 
meterhöhe am Ufer des Meers in den gemSfsigten, 
Klimaten 29^^ 2''^,2 par. Haafs bei 10^ R. , und folg- 
lich 28" 1^^,42 bei o^" Queckfilberwärme beträgt* 
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fjhrklich'keii ^es^ichwefeUl^ohi^ 

Sln:B«nfiht.«3/e»jiiiaii iMaodkUg 

...- ••> •♦ '■■"'«>■- • ■ ■ ^ ■ ' . _ 

• ■ tbh 

"" C i. u i E ;. , Repetitor an ' d. pofjjrtVcfa. * Schule, ' 

•abgefiättet von B'erthoIIet, Ttienard iiod 
Vauquelitt; Bericbtteitfiittt^^^ ' 

. , .Cr0i bearbeitet yon Gilbett *). . 

{»J:, ■■;:. ......*. .•-,.' '■ »r iH ;>■! j '..*''-., ; 

xl». La'mpadins hatte im h 1796^ ab/er Schw^« 
föntfeft mit Holskoliteun der HofijkKDg dlaftillihe,*; 
* auf diele Art raeh^ Schwefel iiberzntmben , «fonsa 
febr flüchtige FlUfligkeit erhalten , dieser Schwefel'^ 
Alfcphol nannte , uqd jEiip «ine y erbinqung vdn 



^ Nach den jinnal, ds Chimie t. $5. Die Ntiiii» Unjer* 
fv^bnqg^ über die N«tiir der- FlijE^keitr'Wfkbe durch 
legen feitige EiDwirlmiig |io4^ Scbtrefei , upd: ^ohle . jSiuU|hc, 

..«OD 0ns. Clusel, $ii4 im den laft^atejfm.^. Pejfbr. 

> iftxa. forgelefea wofdei^ -.iiud findea fi^ in .^tn .•^^«•;4/e 

..jC4|iiüe..t.84> P* 23-*X94^r Icfc ba^ «H^jüiiiffa «iiygi 
Ergänxungea hierher überUifHi. . ,flt<(if^ri. . 

AumL 4* Pbyft. B* 4S* St.4^ f. igii. Sk 4*. .'.^..sB.^ . 



Schwefel mit VVÖiTerrcöB' lüelt *). Eiaige Jahre 

ter logen die HH. Clement unJ Desormes 

aus'ihren Verfucheii mit Schwefel uad Kohle, die in 

einem glühenden Porcellainrohr in Berührung ge- 

biacht wurden, den SchliU, daG» dicfeFliilligkGit 

' hlos aus Schwefe! und Kohle befiehe '*). Der jüo- 

gere Berthollet unternahm darauf eine Keihn 

yon Verluchee , um beide- Meinungen zu prüfen, 

' und erklärte lieh füi' die erilere ***). Keiner diefer 

Chemiker hatte, ajier die erhaltenen Producte aaß~ 

I lyfirt, und dieBelfandtheile decf^Iben einzeln daiw 

[ geriellt, fo iJafft weder die Anwefenheit des Wafl'er- 

ßeH's, noch die des KohlentlofTs iu ihnen auf eins 

r »uverläffige Art dargethan war. 

Späterhin verficherte indefs Hr. t^Iement ei- 
I neni von uns, er habe beim Durchtreiben der 
[ FlUHigkeit in einem Porcellainrohr durch glühende 
I fiifen-Drehfpähoe, Kohlenfioff aus ihr gefchieden, 
l wd wünschte diefen interellianten Verfuch von ihm 
I iviederholtzufeho, wozu es indels diefem Chemiker 
% an Zeit gebrach. Diefer Verfuch iii nie ötfeatlicb 

L. ') Dah Hm. Liniptdiu« 6\eha nur eis Milil gelang, «b- 

' ■ glpidi er"es xvit'ozig Mahl Vettachte, lag aach Hrn.Clu- 

lel diTaa, ivuil «r die Kohls luror nid« gehörig aaig«- 

Blüdc faatr«. G. 

, -••) Ihre Ablmndiüag Itchi in diereii yfnnaUn B. 13. S. 75. 

- Hat man bei Ihram Verfahren itUVor .tia Kuhle in dem 

tiefligllen F«uer einer Scbmicdecße cildiiirC, den Scfaw«- 

fet gckochi, und alle Tlieila 4«i Appatau vollliomaifeo gt- 

'. iröcIcn«C, ro f^ehb na(4i 'llrn. Ctuzcrt Bemeikun^ *tälu«afl 

defleiliea'^r kela Gu ütwr>>- -'■■-- >- Qt '--.-»>. 
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b«faiii&t|[e«iicht wördi^n-; Hr. GloiaMtöliiita daher 
nkfaU^ JUifoh urfffen, ütid fdn Vttdienft wttrde d*. 
dürbb iilehtv^räiindert^ wvmerauch nicht <ö mehr, 
ftbsa^etfifiBlbenReriilcamgelngrwäte. Er hat aber 
iiberdiels dordi eiii^ gfUildttdfe Adolyft^ dafa LainJ 
ptiiiik SdiWefel - '^k^bdl "ikudi WafferftoflF ehthalto^ 
daMithttd, und dia Mirdmn^eriifltiiift dtfelböa 
mit-Genaitigkeit ra b^Hmraeii veiiiidit« 

^ DiejMeh Lamj^adius Art, und diä' nack Art 
der 'HH. Clement «nd Des ormea dai|B;e(telKte FiOC. 
ßgkeffe* haben völlig diefcdben EigenfchAfteil. Hr; 
Oiufeel' befchreibt'dte ir^Tcfaiednen Vetbhcen , ' d^nr 
Sdfwefiel- Alkohol ^) lu Erhalten, und die Eifrdiei.' 
düngen I welche wihrend'cyefiBr Proeellb rorfcöm-ii 
men» in adlem Detail» Wir.iibergdin ii^, und fuhren 
nur die interellante liemerJLung an» dala, wenti das 
Schwefel -Waflerftöfigaa und iia^ IchwefligCaure Gas, 
welche fich in diefen Operationen beide entbin- 
den y vollkommen trodi^en find , fie einand^ nicht 

aerfetaen **J[. 

Eea 

• - • 

• ■ 

*) Er btMichnet ihn mit der Baaennong H^ueut Mirde, 
* weLcb« ich bitr dnnik äik^rt/chä Fikffißkeit, aach Ana« 

logi« des Nameot alhcrilclia Ochlo ülMvCiitM« G. 
**) Schwefelkies, der in eiaem vefffchlofnen and »echt 
trockneo GedUk calctnirt wird, gtebt naeh Hfii. Cliwel*e 
3e«edkung Ccbwefliga Slure in sienUcfi grolWr MWiga 
her und kaum etwaa Schwefel. Wafleclloffgaa. Ali Herr 
CIumI reinea auf Schwefel «SiMe&gkuM und SaleDlure m* 
bundnea, mit (älafamUm Ralk geirockaetea MiwefeI<Wa£^ 
afeiftol^at durch «iii weUagUdieBdet Poie^Uimrohr cirieb^ 
. Mrftuta^ ea lieh finalielD^ in SehwiM and in YraOerßeft. 
gaa. ' Q. ' 



*/ 



n^L^it JbideKHr. Cfaud i,a6? *)^ und J^ ^^m- 
nung derfdbea noter finfi Duck voiL^^/i^T^llfif&s 

einer ^QMck&IberiBübe tdü Of3iÄ4 Meter **>;.. :J^ 
g^At ^fTner den Gemch nad dea* GefchfAMjk ^ifftfof; 
flüibgbeil an, die An me fie biennty und die.JSia'*. 
Wirkung der£elbe& auf verCchäedeae Körper *^}« ^ 

. Der jerlle xerlegende Verfuch , den I}r«. duzel 
mit di«(ar Fliifligkpjt angefirilt bat, Ilioiait mit dem 
des HxjEU Cifmenr überein, nur dalk er llatt des 
Eifens , wejcbea immer etwas Koblenßojff entfaal^ 
Knpfer nahn Nur ein Theil dea Schwele^- Alko- 
boh f dßa pr ybet rothglüfiendea Kupfer IbrtJßeigen 

' *> -B«i mMk TmnperMtuT nAi'^iö' C, niiiteUl A1>wi«g«i iß 

*^j So drücki licL nicht bio« Hr. Cluztl, fondemauch d«r 
Berirhtierftatter aat. Das foll ab^ beifaen : ala daa Baro^ 
rneter 0,7527 Meter hoch, und das Thermometer auf xÜ^,5C. 
Itanden , nachten einige Tropfen der Flülügkeit , die ficb 
in der Torricellifchen Leere eines Barometers bcFanden, 
dasQii^ckGlber am 0,3184 Meter Unken. Der Dampf die- 
fer FJuUigkfit Itand indeOi keineswegs unter 0,7527 Me* 
ter Druck. G. 

) Sie fchmeckt fcfaarf und brennend» hat eiuen lehr 
durchdringenden, widrigten^und gan^ eigenthumlichen' Ge- 
iuc}i«,.der mit dem dea Schwefel • WalTerlloffa nichts ge» 
BDeinhUC. \&. fehr wenig auflöslich im Wafl'er, aber au- 
Cieiordentlich aiiflöslich in Alkohol, ans welchen» migs- 
feutes Wafler ile unverändert mederichlügt,- wird Ton 
Ubwefliger Säure nicht angegriffen , verbrennt ohne koh- 
ligen Rückiland/ mit weißer an der Spitzet* röihlicher 
Flamme, unter einem ßarken Geruch nach fchwvfliger 
Säure,« und ilt rein:» farboulot und durchüchEif ;wit 
Waffer. O. .* . 
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iiels, wurde zerfetzt , ier übrige Theil cbndenCrte 

Cfek-id efntini mic Eis umlegten GeTäbe ttt einfer r»> 

füjifölhhn FlüJJlgkeit^/ "Vi^elche einen febrTcharfeh 

Getchmack. hatte lihd'felit* flüchtig war/ Das Kup(¥r 

y^äf^brikhig^ geworden, und an d^r OV^Ilache def- 

felben zeigte fleh ein Fchwarzer Körpecy d^r Wre 

JCoble ausfah. AIs.Mr. ,CIu%e| einen Theil diefes 

.K.up/<VAl^it .Salp^t,^r in einem Tiegel verpuffen 

liefiii, .fimdCch in. deo^ -Rückrtande fjchwefelCiuiie 

und.K^^vleniaure; u^d er fchlie&t daraibs^dais d#r- 

KohleoilofF' «ij3i;.3eAandtheil der ätheri&hexi Flüf- 

Cgkeitfey..^ . . ,.. .V -- 

Hr, Cluzel iiat ;^i^en Verfuch, mebrny^ls mit 
•der^jAbÄaderung . veriiicht ^ d4& er -in d^n Apparat» 
ilatt , aiqniofpharirch^/ , huh^ ; Stickgas br^cbte v - nm 
das JiLi^fer'f nd.die Fiiill\gl^eit aü&er Berühjruiqg ^t 
Sauerl}33ff au ietzeiif* In einom dii9r]ßr,,.ye^ruche 
hatte er 28,577, Gracpnie«;KJipfer und ifCV76 Gramnta 
der $)iieri£b(ien FUilligkeit. genommen^ ,un(i «rhielt 
iblgende.Prqducte: ao(Zeiu<eiaiga:Sp4ii^p.'yo^ koj}« 
ienfaurem |Gas und von fcbweiljg[aure|El^paSri{|-depi 
.durch. ;cUe JH^jitae au^^P^nUiv: uj^ jibergeArift)nc^ 

Stick||aa} .wciJew 3,7o5Gi:aairoei^ft^ic^fH*M>''»ö 
des KupC^rSi» welches briicbig uj;ul mit ej^ej(;ff (iffi V- 
sfin Sin4e bedeckt ^rar | uq4 dri^$ensQ,3&j .QvßVi^ 
vn^^Xßimf^oxiie FlüIBgkjrit^' die fich.ia der^mit.'Es 
umlegten Vorlage verdichtet hatten. Der ganze 
GewipJt^^^^^'^^^ betrug folglich nur 0^67 Gramure. 

' In- einem andernvVerfüehe mit 36« 1 18 Gran^me 
Kupferdraht und 17,731 Gr. ätherifchet Flüfligkeit 



\ 
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j^gen über: ein wenig Stickgas , welches AtomOi 
loa KoblenCaure und von Ichwefliger Saure enthielt, 
ud t f ,7lJ3()Gr. rofenrothe FlüHigkeit, und die Ge- 
richtszuD^bmc des Lchwä» und brüchig gewordaen 
fCupfers lUeg aiü 5,67 Gramme. Der Gewicht&Ter- 
ft betrug alfo nur o,goi Gramme. 

Hr. Gluzel glaubt, die rofenrothe FluIÜgl 

oterfcheide Heb in ihrer MÜchung von dem lofgi^ 

kannten Schwefel- Alkohol , und enthalte mehr 

ValTerAofi wie er. Als Beweife dafür ßeht er an 

: 'ihre Farbe, ihren ßärkeren Gefchmack, der küu- 

t.^fdl wie Kali ift, ihre giulsere Leichtigkeit, in- 

f^dem er Ge für leichter als WaOer hült, und ihre 

^gröfsete FKichtigkeit *). Allein mehrere diefer 

■'Verfcliiedenheiten lind nur fcheinbar und beroten 

hiebt auf unmittelbaren Verfuchun. Und was da* 

lifpecitirche Gewicht der rolenrothen Flüllißkrat be- 

['ttifft, fo haben wir uns überaeugt, dafs esgrölsee 

^-«Is das desWaffert, und aar Tehr wenig Toa dem 

der ätherifchen FlüHigkeit verfchieden ift. Von 1 1 

Gramme rofenrother FlüIIigkeil , die über gltihea- 

des Eifea fortgetrieben wurden, zerfetzten Geh Hur 

S Gramme, £iid dabei kam kein WalferAofFgas mm 

■ Vorfchein ; die übergehende Flülfigkeit war wieder 

'rofenroth und hatte die mehrßeo der rorigen Eigen- 

fchafVen, nur ihr Geruch w^r ein wenig verändert 

*} Sie mchce ein fiiCcb auagckocbtei ßaromeier, das «,7640 
Met«r hoLb naad, all Be in die Totficelllfche Leer 
aut Rieg, iirn 0,9973 Meter linken, bei ainer Tempera Uit 
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Qr. Cluzel ^A^Jua n^ z^uin .V okaYcheo^ Eadio« 
Eeiue ZuAuol|t»!j,i^m daria «p« .g^g^eiie 
Mefige.Daqipi d^^r ^tJberfl^c^eaiFlüIBgkeit^ mit Sauef^ 
fio£Pga^ zu detoxMC^ .Vprl^ufige-Verfiiclie belelut- 
ten ihn, dals fie ficb dabei yoIUläiidif zerfetzen 
Iä(ftt, und dala. jedesmal eine Mengung ypn. kohlenr 
iaureni .und von fpIiwe|Mgfaurein Gas en|ilebt , wio 
ficb durcb den th^U Äockjgen theüs krUmligest 
Xilederfchlag zeigt 1, den das Gas i/n Kalkwafler bxl-r 
det. Vor atlen Dingeii kam es nun auf ein fichei^ei 
Mittel an» iXe Kohlenfäure und di^ fchwefligeSäurii 
fo Ton. einander zu fcheiden,. daGl lieh ihre r^r-« 
bältnUsmäisige Manga baftimmen lieb. Dakufisv; 
del; Htp Gluzel yon allen Körpern^ w.elcl]ie ec recu 
fnqbt.hat, ienfio/ra^ am geCchxckteljten ^ der d^ 
Eigan|bbaft hat, dfefchweflige Sauce idl^ yoU« 

Bändig. m verCcblupkon^ fie mag mit kohlenfaurenv 
.Gas,; oder mit Schwefel -Waflerilofi^aa oder n^f, 
Samer&offgas gemengt fejrn« Auch« daf ichyirarze 
Manfianoxyd condeofirt dielS^ Saure, fehr üchnelf. 
Terfchluckt aber zugleich ein wenig Kohlenfäure. 



•■ «■ • ■ ■ . 'I .i" ii i-ii< . »■ 



fie Jtf enge . äthariTcher BtHI^gk1Bif;9 ^velcbe in 
,wiem' gegebnen' Volumen SawsrKoffgis bei einem 
bekannten Druck und .einer bekannten Temperatur 
^ampSFörmig wird> > befiimmte Ebt. Cluael. auf dem- 
felben Wege» d4)n Hr. von SaoIIure bei feiner Zer-« 
legung des Alkoiiob betreten hat *) , und det geh 
4affattf gründet y dais ein flüchtiger Körper in allen 

*) DZefe jjüonaltfii B- 219. S. iig. . ^ 
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GÄsartenf, 'welche* nicht ch'etnifch' liüf ihi^ wirken, 
gleich 'Verdd^mpfbar ift, wi0 Dritbn gaeeigt hat. 
Denn etneW hibl&tf glich großen QueckClber^Appff« 
rat, um deii Verfudi unmittelbar mit Saaerftbffgtfi 
anzußellen') hatte er fich nidit verfcIiafiFen können. 
Er verfaheihe gut gereinigte Blafe, die g bis lo Li-* 
tre fa&te, mit einem dicken melOngnen Hahn^ ftilite 
äe zu ungefähr f mit atmofphärifcher Luß: , die A 
über Talzräüren Kalk getrocknet hatte, brachte 
dann durch den'Hähn ein glockenförmiges Ge£als 
mit äthq;ircherFtuIEgkeit hinein j hing diefes au ei* 
nem Faden nahe am Boden derBlajfe auf, und drehte 
dann den Hahn zu. Nach 1 8 Stunden war die Luft 

■ 

durch den Dam^pt *der ätli'^rlfchen FlüOigkeit , yon 

ä" ' ' ' ' - .. . ■ ■ 

er fich hoch ein Theii m clem Gefafse vorfand, 

auf mehr als clasDoppdte ausgedehnt. Hr. Glusel 
beßinimte das rpi^cififche Gewicht der Mengung durch 
Abwägen in einem luftleer gepumpten Baiion, bei be« 
kanntem Druck und bekannterWärme*), und dar- 
aus erhielt er nach Dalton's Formel ^*) die Gröfse 



■ i . « 



*) Er findet bei o,;r633, Meter Barometerböbe und ig* G. 
Wärme* -Jas'O^MfHt von 5S65»e95 Kiibik-Centimeter 

:- .trockncf' «tmodfliaM^^f Luft 6*750 Gramme* und eben 
folcber niic ätberircherFliißigkeit gefchwängerter Luft 7,798 
örammer 'Unter denrelben Uinll&nden machten einige 
Tropfen der jitherifcben Ftülfigkeit, die in den. leeteji 
Baum; «infs ffifch 4lugekoch(^n Barometers aufliegen* die 
Queckülberfaule 0,3^19 Meter fioken. G. 

**) DIefe jinnalen B. 15. 8. 22. Ift p die Spannung de? 

< Luft, f dte ^pmnung dei Dkitaplet, £0 wird trocknai at- 

morpbärifche Luft, die den Ha um i einnimmt, durch die- 

fen Dampfern Kaum — ^* i> diefem Falle gleich 1*65/ 
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der Dilatation der atinal^ba|il((heii Luft; durch die 
dtherifcbe FltiJDQgk«it, und rilutbift aucfa diein cdnem 
gegebnen littftraum entjaltene Menge «KeAH'FltiC* 
figkeiti -Aus^ev jedeaxtia^gea Spannung ^er FlüC- 
figKeit, und aat dem fpeti£ Gewichte dea Saijieiu 
Itoffgas y ergab Heb nun fogUicb die Menge; der 
ätberifchen Flüdigkeit, welche in denv Volumen ge^ 
trocknetes Sauerltofigas enthalten war^ mit 'dem er 
den Verfuch anßellte. 

Wir folgen Hrn« Cluzel üidit in das Detail' 
feiner Detonatiöns-Verfüche,' und' erwähneil nu^ 
noch, daCi er dem durch "den Dampf ' csrpäiü'* 
dirten Saiierßö^aa reines Sauerßoffgaä ztifetzeii 
mufste!, um ein voUIläQdiges VerbreiiiÜen '" des 
atherifchen Dampifes zu bewirken. 'Die De%6na« 
tion war aülserfi heftige und* es zeigte C'ch niEich 
derl'elben ein, weifslicher DtLnlFi und* an den 
Wänden des Eudiometers etwas Feitchti^eit. & 
liels das Ichwefligraure Gas von' Slfickchen fiorät^ 
und dann., das kohlenlailt'e Oä^ Von kaüMdheSi 
Kali eiiilaügeh, und zerßöHie' das rUdälandigie 
.$auerAoägiis durch Detönireifmlt hinzugefi^tztltöi 
WaßerttoIT|^äs; (und was deiien zuviel war, dureh 
ein zweites Petbniren mit Kinzügefetztem'SMei^ 

•■"• •»-• • , , j ■ . p . . . ■ 

amgedelipttf In ipo RaMkrC^tim« .d/!r diUprten Luft 
., , w^reo folglich uir 60,35 K.ub. ^enc. trockne J^ufc entbaU 
ten, welcBe der eben angeführten Wä^n^'zn Folge' 0,07^1 
Gfammei tmgen/ inileli ^dia öimltht von 100 j^G, der 
. dü4tiitfte<l^t 0,140t Gc beenge.«' Giebt für daa Ge- 
yiicht jie^Sria lap^Kub. Q^nt», eadi.a|tenen Darspfei 0,0670. 
Grammt: '*^ O: ^^ £'- '-.„i»- 
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Werne: SiieÜM 



fioüFgas,) un«] es blieb -daiiD dut fehr wenig S 
' ^as iibvig. Aus (ten Häamea, welche beide Gis- 
l'^rten in dein Producte'der Detonation eingenoin. 
'. Bien hatten, gab üch das Gewicht derrelben, und 
I -#U» ihrem bekannten UirdiungsverhaltniiTe dt& Ge- 
' Vicht ihres hadik-atsi. 

Y'er verfchiedne von Hrn, CluseJ mit moglich- 

l&er Sorgfalt aogeitellte Verfuche gaben jedesmal zu 

Refultateii; i) dal's die To gefundene Menge roo 

Ej&chwefel. und von KohlenltoH; zufammengenommeo 

Jl^enigerAlsdieätheriTcheFlüIIigkeit wiegen; woraus 

*rtchliefst, diefeKürperOyen in der Flüiligkeit ioei- 

j^^eiotachernZuilande vorhanden, als worin wJrGe 

l^^n^en, und könnten z. ß. in ihrem gewohnÜchen 

jZjuQaade wolil SauerZloff enthalten, worauf ihm ei- 

i^e Eigenfchal'ten des Schwefels zu deuten fchei- 

a) dafs das Gewicht des kohlenfauren Gas 

J de^fchweftigl'aurtn Gas, welche beim Detoniren 

K^tÜehn, kleiner ilt, aU das Gewicht des ätherifcheo 

Dampfes und des Sauerltolfgas, welche Geh mit ein- 

jfoderverzebrt haben; es niiiire daher, fchliefst er, die 

iierifcheFliiHigkeit noch einen dritten BeÜandtb eil 

(pthalten, welchen Hr. CIukcI tür WafferftofF hük. 

lAuch verfchwinde in der That beim Detoniren 

^ehr SanerftofFgas als follte , wenn man annimmt, 

^'jiäafs der gemeine Schwefel und Kohtenftoff Sauer- 

RoS enthalten. Hr. Cluzel beAimmt nach den über- 

einllimmeDden Refultaten feiner Verfuobe folgen- 

. .des AIifchuDgsverhält[ii& in loo Genicbutheilen : 
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' - ' ' der'itbttifi^itAi ' der tolknrothea 

, ; . ,„ .. .-H&,ffiglt<^. . : HiUBgVteit ~ 

Kohlenttoff - . 38^^ ' 3^^ 6eyr, Tbl«. 

ScfaW^tr'Radical ^ 58,67' *' SSiyJf.- ■ 

WßtlfrA9&. i- , • . 1. M6,.,:.. ; ■ : 3,8^..., ,-„•..; ' . ,■ 

SÜckfioff.,_ - : 6,98.. ■ SM .. 

X 00,00 lOO.OO 

I. ' .»4 '</ ' - ,• t« ■ » I .> » t (• - t.\t t »» n ' «^ • 

PJ^CiA^ultftM Jm^h^ inde^ auf fgt Xi^M iii|4 

initt völlig^ Sieberheil fo Ichwer zu exian^eiiden Be- 

AiiDtfMiiigen , — (die fp^cifiTc^en'ti^wichte luid Mi*- 

fdiungl ^ Verhältpiffe des kohlenfauren ii||4;<des 

jCchwefligtauren Gas, . die Räume diefev jQ;^^arteQy 

die-Spadkiuogen de$. Panipf») tiiid den.Aaii«i und 

da» Ipecififcbe Gewicht des pa$* uad Dai^pfgemeii- 

ges.,. imidhe mit depi JPrtcKe und d^Wäm^ varü- 

reni endHich die Grade der Aeittheitdef gfbpLU^ 

ten Sauerftöffgas imd W4^rfrGU>fiJsaO.-^ dati».»* wqi4^ 

gleich .fiferr Clnael keinen diefer Uiofiäadfi i^Har- 

iUiAy und alle ia Rechauiig gebrachl: hat, doch 

nicht auf Zuverlälligkeit zu rechnen HL SqJ\tßn in-* 

defs auch feine. Reßiltate niangelhaft fej^y.tCqJliAd 

wir überzeugt, dl^ia dieTes.ipohr deir fitatur dßs G|H 

genftandeij uffd 4w Oatitf^ von welche^ q« iansgega^- 

geaifiy. als einrai Mai;i^l an Vorffoli^. ypp leinf^ 

cSeitje^mnurcbi^enfej.^ ., «..: 

''^WirtrbUen hier znerft einen uns' [di-h; Harm 

Vauqüelin] eigexrcfn Verluch, und dann eSnige 

"Bemerkftingen Obei^' die Natur und die Mifiiiungs^ 

Ye^hähi^iire der ätberifehen F/filligkeit, wie Herr 

Cltizel fiety^mmt hat, mittheilen. < 
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'. , Ich nahm a3,i35 Gi^omie der ätheril'cheu nül- 
Oglceit, und trieb Qe durch einPorcellainrobr. Ufier 
5S Orammf! rothglühendM Kupfer, in mae JCMne 
mit Eis und Salz umlegte Vorlage, In dieCef fam- 
tneften ficli aber nur 4i Gramme von der gelblichea 
JtfnEerlegten Fliiffigkeit 'an ; zugleich ging nb^efahr 
-{Liter Ga« über, welches aus der Luh dar'Gefäise 
-Hofland, die ficb mit ätherifcher Flüüigkcit ge- 
•fchwangert hatte, nach ihr roch, und nur «in Atom 
''kohlen! au res Gas ealhielf. Sie brannte blau, 
USae blofse AuHülung ätheriTchen DampFes in 
•ttolpbärircher Luft, «ad das gasförmige Pfodi 
i-Äe* Verbrennen» diefer Luft fällte KalkwafTer }a 
;^'Iock«(n , und roch nach fchwefliger Säure, enthielt 
,-%ber keiia Schwefel' WafTerAoffgas, da eseOigraures 
-Wey nirfit Ichwarz niederi'chlug. Nachdem der Ap- 
i/parat auseinander genommen war, fand lieh das 
•Küpfef Völlig mit Schwefel gefchwängert, von gl.in- 
'send-l'ch'warzer Farbe und wie kryltalliCrt. Ich 
'hftbe nicht, wie Hr. Gluze), hnden können, dafs 
Rbhie'fich «h der Oberflarfia des Kupfer* ifolirt 
halte; dieMaHe fchien vielmehr in allen ihren Thei« 
leo homogen zu feyn. Sie wog 72 Gramme; das 
'Kupier hltte alfo 17 Gr. an Gewicht zugekommen. 
Fügt man dazu die 4J Gramme unzerCeuter äthf'ri- 
-fcher FlüQigkeit , fo ergiebt fich ein Gewiijtrtä ; Ver- 
lufi von 1,6 Gramme, welcher von der ätherildieii 
riüITigkeit herrührt, die der Luft der GeEafse beü. 
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ich ^MGf^ma^ dfiiiftiai^ I^Oc^^^SiAia, 

rühre fttvk erbJisKit ^tea^ H^ Wtv|9^.illiq|lt:^lir 
AltoMi;>.6ii;i(^ .usd MklYarks^ bIif»)l..foHkp«|meii 
^9^1lP^ 'Ich iviErd^ %]Ss> auobegfeiph: dfi-.eiifie Mal, 
die ^heiifdbe'Pbilligkeii vöiJüandi^ nerTet^t .er^al. 
t^n haben»: hittei ich; gdmig'KAipfer gen^oiiMlPr.vxMi: 
]iliatt«*iicl^^die ätherüchto IXtfiipfe mitt biniänglJcheF. 
JLaiigGnpluiit über^^tüabw» Diefea be>ri4tr)t(!9 Ikh( 
io d«CLXbaa»'«:aJa idk'den Vccfttch niit.>ni€^er«n 
V>oriiiäit:wtederholte« : ; - • :,'.<* <r; 

• Sti'.MheUt daran» V ^da&|L wenn die ätheriCbhe: 
FliUDgk'eia Wefletftofi als Seftaiidtheil embält,: die.^ 
ftr fidi.fcii^fich mitdeat ^Cbwefel^ ofiit^d^H» Kupfev; 
▼«rbindfai muTf , d»ificbiui(dtiüdi£ euüi^ltitfmuWaC-, 
r£*fffioff!«b£eheidft uhdfiiotrdie yoTleg»;.odeffr>vAea> 
Qaaappalvtv üfaei9sfa^; Ka kan» niiü «Hb ? aufi : die. 
Aoßljik dils «BtlläiidiieBi iSehwetel r Kupferi^.aii!| um 

m 

hi^lbo'fiatfdieiduiissheihälten* . ,im y^h 

Idi Oftbiri.mn debTftCrainJbmnSchweJteUKix^ 
die fich ia dem eeftea Verfadie.gebilde^rhtttMii) lo 
Gcamcne;; Überaßt iie piti^bia 8 TheilmSal|^^tsn*. 
Vaavmmu^.bUBBe h TtaLm^afler, nhd erhit2tei£bda*- 
mit mUkigiy^ Ab fidi J^ain SalpflCei||al üMhi^ «itb 



/ 

i 






G 485^ 1 

fett' ber Von if Glliittia«>«ter«üierifi9iäi!filiilligkeit. 
HieräÄäbcft^ l«!>i<»04>i«flme defMMSÄtm FlüC^ 



ii. 




fiur'ß^iSTSf Griidttfe' '^fewo^en;' dSröti ^iren \\S 
Gti^ih^ Kmtejf; ei'liSttih fich allb mit diefen 
f4{!(S Qr/ttHderer Sfat^rie terbünderir Wir'wollen 
Auh'hichrehn/ol^ di^fe»* der äohweFdmengb ent- 
fprlcht, welche erför'dert wird, iini' So viel Kupfer 
ijxfkügBÄ ' BekaihtHch enthalten' loo 7heile 
Sch\i</<c^d-K:üpfet ang^fahi* 2i,i[ Theil^ Sdiwetel^ 
nürf etf'Verhält^flohVöo: 69,55 wie"2#,aV;*l(;75i, 
weteh'e letittiere Zahl nülr fdir wenig Von i4iSS ver- 
Ibhiedeä ift «). Es tröänte alTo k^b 'Wäflbtfiofr, 
oder nüt höchft wenig, dein entßandfaeti SbhwelfeU' 
Kupfer beigemircht feyh. 

Ich habe mich mit diefem Refultate der Berech- 
nung. nicht begnügt^, fondern den Sqhwefel, wel- 
eher der Kohle beigemengt bleibt , und die Schwe- 
felfäure, die beim Auflören des Kupfer» in der SaU 
peterfäure entßeht , gelammelt. Rechnen ^r mit 
Herrn Ber zeli US in 100 Theilen Schwefelfäure 

'')' H^rr Väuqueiiii fetssc fSr he 14, icfa bab* did richü- 
^ere (i4«769) hlor.- Ang^ebeqi ■ Nadi Hro. fierseliu* 
Verfucben eniliaUcn loolli. Scliwefel-Kupfer ungeiiihr 20,64 
Thi?ile Schwefel (Annal. B. 38 S. a780t w^lchci auF 69,65 
Gr. ^ckwfM .KHjpreiP nur r4,i8ß< Or. Sckwcfel giebL G« 
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40 Tb« Stbhwefel ^ ' und in 100 Theilen fbfawefelfaii^ 
renBarjt 34 Th« Sdiwefeiraur^, fo endSelten hieic 
nach 5 Gramme d^ Schwefel -» Küi^fera x^oa Gr* 
Schwefel und 0,17 Gtl Kohle« DieTes ^ebt auf 
69,55 Gr. Schwefel -Kupfer 149a Gs^Schwefd, alTp 
fehr nahe das ganze Gewicht , um. weichet das 
Kupfer vermehrt' Worden war. 

Ganz auf diefelbe Art habe ich auch däS-SchWe-^ 
feU Kupfer analylirt, welches dut'ch Zerfetzung dek 
Tofenrothen Flüfligkeit entßeht, die, wie erwähnt 
Worden, in diefer Operation völlig vck*fchwuidetj^ 
und auch hier fand fich das Gewicht der Kohle mA 
des Sdiwefels ziemlich genau eben fo;gircils ab d$ä^ 
um weiches das Kupfer zugenommen hatte« 






Diefe Verfuche beftimmen uns , • die' ättterifcbt 
Fliifljgkeit des Hm. Lampadtus filr eikie Verbinl 
düng von Schwefel und Kohle zu tiebttieii , wofift 
die Herren Clement und Desorm^s fie fchöa 
anerkannt hatten , und zwar fUr ^ne Mifchung rötk 
f4';bis i5 Theilen Schwefel mit S6^ bis 85 Thcüeik 
Kohle. Sie geben uns wgleidt die Ueberzengutt^, 
dafs Hm. CluzeTs rofenrothe FtUfligkeit von 
derfelben Natur ift, und das nemlicheMifchungsver« 
hältnifs hat; dafs die Meinung des Hrn. Cluzel 
imgegründet iß , es fey WalTerftoffgas der Verbin«^ 
düng aus Kupter und Schwefel beigemifcht; dafs 
der Stickftoff , welchen er in dem RUckfiande det 
Verbrennung der ätherifcheh Fliilfigkeit gefunden 
hat, viel mehr von den Materien, die er angewen* 

AooaL d. phvfik. B. 4$. St. 4 i* i8t3. St. 4. ^ ^ 
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det bat. ah von der FlUiEgkeit Selhfi hei^jriihrt ,: uii4 
jjaf^ ea41i^ (Seine Meinung Afenij( wabrfcheiQlich 
lA , dais Schwefel und Kqh^'; in der ätherifchen 
FlQlUgkeat iich m einem andern Zußande befinden^ 
aU der^ Wori^.\yir fie kennen. 

Daü Yßv in. unferer Meinung übnr die^atur der 
von Hrn. Latnpadiua ui^ter dem Namen Schwer 
fel..»AUu>bol zuej^Ii bekannt geoiachten ätherifchen 
F)üiGgkeit| von der Meinung def Hm» Gl u sei ab- 
ifiei^^f Teriundert uns indeft nicht anzuerkep« 
Ben ftdAJaXj^ne Arbeit ein Beweis vieler Gefcbick^ 

Jjiqhkeitv w4 :Sro^^^ Scharffinns ift ^ upd dalsy wenn 
fii^ in (einen Hefultaten einige Irrthümer finden^ 
diefe me)^„^ps,denPatiSy die er angenommen haty 
dls aus feinen eignen Operationen herriihren. Wir 
^IftKbentd^f r, er fey van der mathematifch-phyfika- 
liCoheüi^Ualfede^Ipßituts aufsupi.untern, feine Arbeft 
fvieder au£fpiiebqien, um feine Refultate auf irgend 
«inem- andern' Wege zu verificiren , auf welchem 
jpaan i^ichi: eine.fo grolse Zähl von Elementen als 

^ J^ekanpt vorausCetzen muls, die noch nicht mit hin- 
läagUefaer Genauigkeit auagelnittelt find. 
i"j ■ ■ , ... 
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,/ISdn neu enidecikie;^ , ^d^onirendes Q^kl* ! f 
^ ^biftkinmt' Bfiefe W«i>r/.Maroet ^-»^ den P^. 

j- ?| • ■ i l ■♦ f"» ' ■ • £' ■ t ■• I ' ' ■ - ' ■.'..■ "'•-■■ ■ • ■ • S ' ■■ ■ ■ ^ ♦ 

London d. i4- Nov. t8i2* 

•Es ift'hieii -^ tSht ftiTchtf)am detoiiitöÄ&VOökl 
entdeckt worden. Ei^ ^uhger ^t ädir^h'der ii» 'Ca ni- 
bii^g^ ' betonrei^ktcf zJifSfligl, vor eiiiig«ii 'Mötiaten, 
ää%\ ^WfeiiÄ' 'riikii effii'Öföcke Voll otyg^^^^M^ 

^feidrei'fea'i' fibte MgÄs^A^ oder filp^N 

faures AixiWÄiiiak';ainfktV hacd^ | öd^r ^ 'Stäxicle 

nWsiwfii 9p}#^pf^ fthp?ftäK*Ä,<j9R:JBiyBg. 

tkek efffcbeinjien; ^ ' die l>iEild"Uiif«uf isü Bodeü fiaken, 
tmd^'fioi^trach ein]^e& J$t^'^n'£:anz.'o(ler'^oIsen- 
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rr^vwHr. ©Wy harr dtefw OÄi"Vor wtof^Äi Tagen 
unterfudit, un'a icfiSir^r gegenwärtig, als er es 
das erlle Mal bereitete. Wird ein folches OehU 
Tröpfchen auf einem Stück Gas, einer Lichtflamme 
genähert, fo verbrennt es augenblicklich mit ei- 
ner kleinen Explofion und einer fehr deutlichen 
Flamme. Erwärmt man dagegen da^ OehlkUgel- 
chen in einem verfchlolsnen Glasgefäfse, fo zer- 
fprengt es diefes mit einer fürchterlichen. Explo* 
fion , und das l'chon in einer Wärme , welche die 

Ffa 
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dtr Hand kaum übertreffen dürfte. VermiTdit 
man das Oehltröpfchen mit Baumöhl, fo entzün* 
det ea ficb von felbft , in der gewöhnlichen Tenu 
peratur ; mit TerpenthinSU erregt es eine gewal- 
tige Explofion« 

Das erfie Mali als Hr. Davy dieC^ Oehl un- 
terfuchte , lief alles ohne UnglQck ab.' li^ berei- 
tete es felhft dett^ag. darauf ohne einen JLfnf alt 
zu haben* Einige Tage darauf hätte aber Davy 
beinahe, ein Auge eingebüfst, indem bei einer Ex- 
ploCion eio <f UsIUick die Hornhaut deOelben durG|i« 
fcbnitt; doch ift er fchon wieder .neheijtr - ., 

Man hat Grund zu glauben , :dals diefejr IC-ör« 
per Cdeir eine Vi^indui^ von ClUoriae '>injit S^ick- 
Itoff au rqrn fcheipt) in Paris bekani|t iftj dals 
man ihn dort ab^ noch geheim fiält *> 



*) Hddilt wahrfclinaUei ift ss derfelba Körper, bsmarkdo 
diis Herauigeber» watdier im vorigen Jahrs, ▼on sinan 
Chtniktr in Paria entdeckt worden ift ; durch eine Ex- 
plofion deflelbea war er beinahe um das Geficht gekom* 
man; um die Priorität der Entdeckung iich au fichem« 
hatte er dem Inllitute ein verfiegeltea Papier iibevgebea, 
werin die Bereitoiigsart sogegebea ift. 
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J^inigea ßm einem S^reiben, des Herrn Profeffor 
Berzelius.an den Prof. Gilbfn. . ... , 

' (Das detbtiir^nde Oelil; Schwefel -Rohlenlloff, und 
^ ■■' • «in« nene merkwürdige Verbindung ) 

.' Stockholm d. a. Jan. iSiJ^ 

Si^ wiiTen aus meinem letzten Briefe , dafs iqb im 
J^^griff* ]vv, eine ausländifche Reife anzutreten, 
t^h habe.diefen Sommer in London auf die intereC- 
fanteAe Weife zugebracht« Ende Juni kam ich in 
• ^gland an, und verUefs es wieder im Anfange des 
Kovembers. Es ift ein grofser Genufs, Männer 
perfönlich kennen zu lernen , die man aus ihren 
Arbeiten und Schriften fcho^ länge hochfcbätzen 
gelenkt hat. Eine freundTchaftlichere Aufnahme 
kann man fich nicht wünfchen, als* ich bei un- 
ferii WüTenfchaftsverwandten in England gefunden 
habe. Sir Humphry Dayj- (er ift vom Regen- 
ten zum lütighc oder Ritter gemacht worden-) habe 
ich. leider nur ein Paar Tage gefehn, da er bald \ 
nach meiner Ankunft nach Schottland verreiße. 
•Wenige Wochen zuvor hatte er Cch verheirathet, 
mit einer Wittwe, welche 4000 Pfund Sterling Ein- * 
kUfifc^ i|ah,en foU« Der erlie Theil feiner lUemems 
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ofChemiJtry ift erfchienen; Ak% Werk ift fyftema- 
tifirend, oicht experimentirend. Er ift einige Tage 
nach oieiner Abreile wieder in London angekom- 
men, und hatte bald darauf das Unglück, das eine 
Auge fchwer zu verletzen. Ein franzöürcher Che- 
miker Ampere hatte ihm gefchrieben, man 
könne eine Verbindung von Stickftoff ' mit Ghlo- / , 
rine in Fof m eines Oehls erhalten , welches die Ei- 
genfchaft zu explpdiren in einem fürchterlichen 
Grade befitze, wenn man Qxygenirtrralzr«|ures Gas 
mit tropfbar -imiügem Ammoniak in Berührung 
bringe. Davy bereitete dielen Körper; als er üib 
aber unterfuchen wollte , entiland eine Ezplofion, 
.bei welcher ein Stückchen Glas ihm das Auge ver- 
letzte. Man giebt mir indefs den Trofi^ er werde 
den Gebrauch deilelben nicht verlieren. 

Ich habe diefes fonderbare Product ebenfalls 
hervorgebracht. Es ßeht ans wie Zimmtöhl ; thut 
man einen Tropfen davon auf Lüfchpapier und er- 
Värmt diefes,. fo detonirt es wie ein Piftolen- 
fchuis. Es i'cheint mir überoxy-genirt-falzraures 
Ammoniak zu l'eyn. In England nennt tnan es 
\Azotan^ ich weifs oicht, ob auf Ampere's Auto- 
rität oder zu Folge einer Unterfuchung. 

Von dem vortrefflichen Phjfiker und Chemi- 
ker Wo Ilailon haben wir etwas ganz Vorzüg- 
liches über die atoriuüifche Theorie und die 
HauyTche Kryftalhratiüus- Lehre zu erwarten; es 
^ird fndefs) wie er meinte, erA in eijpt Paar Jahren 
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Kui^Reif^ kommen. Brliat ein kleines electriTchei 
Infiramententijecktv. worin ein einziges .electrirch. 
gsdY^if<?h^s Paar 9 Zink und Kupfer ^ Jedes von 
^ nidiJl;, ganz i QuadratzoU Fläche, , eiaea kleinen 
Pla^ßr^ifen weilsglübend macht. 
. ..Eifrige Chemiker und auch* Brtnde , d«r 
^achfolger^ Sir Dairy'ft als Profeflbr der CheQiie 
au der JRoyal L\/lumion, und Dr. .Marcet> obM. 
glqch des letzteren Hauptfach Median ift. Eini- 
ge Analylen thierifcher Koifper, welche Dr. Mar^ 
cet bekannt gemacht hat, ^ßimmen in jhren Reful- 
'. it^en mit den meinigen bis auf | Procent liberein» 
£r hatte einen ziemlichen, Vorrath VQn.Xiampa« 
dins Schwefel'" Alkohol bereitet, um ihn zu un^ 
terfuchen; wir Hellten gemeinfchaftlich mehrere 
Yerluche über die Zurammenfetzung diefes Kör« 
pers an, und haben Jeder einzeln die Unterfu- 
cbung vollendet; ifinfere Arbeit wird in den PhU^ 
. lofophical Transactions erfcheinen, und ich wer«' 
de üe Ihnen überfcnden. Die Hauptrefultate find, 
dals diefer Körper nichts als Schwefel und'Koh* 
- . lenfioff enthält , etwa 84 Theile Schwefel gegen 
i6 Theile KohlenilolF. Beide find alfo nach dem 
Verhältn^Qe mit einander verbunden, dafs der 
Schwefel gerade zweimal fo viel Sauerftoiff in fich 
antnehmen kann, als der Kohlende ff, oder es 
find, io Dalton's Sprache, 2 Atome Schwefel 
mit I Atom Kohlenfioif Verbunden. Diefer Kör« 
per giebt mit den Salzbafen eigne Verbindun« 
gen, welche man carho^ßdphureta nennen kann* 



Anal. d. Phjfik. B.4S. St. 4. J. 181$. St. 4. 
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M e rfi e r 8 erbalte , wenn ich die Höhe-f^fon PaHs 
über Dieppe fo annehme, als Lalande fie an- 
gegeben hat«^^ Da diefe Abhandlung noch nicht 
gedruckt ili, fo haben wir es für nützlich gehat- 
ten diefe Stelle aus ihr iariszuhebcvi. 
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Der bösartige lyphu^y^ welcher vor kurzem 
in unfern Gegenden an vielen Orten , durch wel« 
ehe*^^ die MilifeSrllrBfflwjar gingeb , um fich' griff, und 
die triftle -AiiiGcht-, dafii die Lazarethfieber in .die- 
fein Sommer wieder überhand nehmen dürften, 
hat imcb^'Veranlalftt , folgende Schrift herausräge- 
ben, weltthb Xeit wenigen Wochen in den Buch- 
handel gekommen ili: 

Für jeden verßändUiAeAm^eißmg^wiä man 
es anzu^imgen habey um bei bösatHgeh Rebef" 
EpiAtmieen aller Art, fich gegen Anßetkung 
zu fohiltzen» und der Verbreitung der/elben 
durch mineralfaur'e Räucherungen Einhalt^ zu . 
thun; belegt durdi eine Sammlung /von Er-^ 
faJiTUngefi im Grofsen, • 7>pn L. W* Gilbert. 
Leipzig, i8i3. 112 S.%. 
Ich empfehle den Inhalt derfelben nicht blos der 
Beachtung der praktifchen Aerzte, fondern anch-tler 
Leetüre gebildeter Männer, die fich über diefe Epi- 
demieen und die Schutzmittel gegen fie, deutliche 
Begriffe zu erwerben wünfchen. 
Leipzig, d.6.Mai28i3. Gilbert. 
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